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Politische Tagesschan.
Auslandsstimmen zur Kanzlerrede.

Die L o n d o n e r  „M orn ing  Post" sagt: 
Die Äußerungen des Reichskanzlers über 
Rußland sind eine schlichte offene Darlegung 
der Beziehungen beider Mächte, die die guten 
Beziehungen zwischen Frankreich und Eng­
land in keiner Weise berührt. Obschon w ir 
aufrichtig auf die Befestigung des Friedens 
bedacht sind, so waren w ir doch niemals über­
zeugt und glauben auch jetzt noch nicht daran, 
daß die Verhandlungen, die auf eine Be­
schränkung der Rüstungen abzielen, den S tre it­
gegenstand aus der W elt schaffen werden. 
Die bloße Besprechung der Rüstungen und 
ihr vergleichendes Gegenüberstellen w ird wahr­
scheinlich immer wieder eher eine Quelle der 
R iva litä t bilden, als die Stimmung ver­
bessern. Ein Meinungsaustausch zwischen 
Staatsmännern ist notwendigerweise eine 
Verhandlung. Wenn solche Winke oder 
Fühler zu nichts führen, so ist die sich er­
gebende Lage schlimmer als vorher. — 
»Daily Graphic" meint: Nach Herrn von
Bethmanns Erklärung, deren Nichtigkeit von« 
hiesigen Auswärtigen Am t anerkannt wird, 
haben verschiedene freundschaftliche Unter­
redungen über die Flottensrage auf Veran­
lassung des hiesigen Auswärtigen Amtes hin 
stattgefunden. Es ist aber von dieser Seite 
kein bestimmter P lan vorgeschlagen worden, 
der die Grundlage für Unterhandlungen bilden 
könnte. Wenn dies wahr ist, so können w ir 
nur unser Bedauern aussprechen. Es würde 
unter diesen Umständen besser gewesen sei, 
die ganze Frage nicht anzurühren. Das Ab­
kommen Deutschlands m it Rußland bedeutet 
eine vollständige Entente und erinnert an 
den berühmten Rückversicherungsvertrag. M it  
einem solchen Abkommen kann Deutschland 
es sich leisten, das Bestehen des Zweibundes 
und der Tripelentente mit vollständigem Gleich­
mut zu betrachten. Durch dieses Abkommen 
erhält Deutschland einen Zugang nach Nord- 
persien, der ihm wahrscheinlich im Lande wie 
Uu Golf zur Macht verhelfen wird.
Die pöbelhafte Demonstration der Sozial- 

demokraten in der Reichstagssitzung 
"oin 1Z. d. M . kann im Lande nicht blos 
Deshalb Aufsehen erregt haben, weil die 
wzialdemokratischen M itglieder des Reichs- 
mgs die Ordnung des Hauses m it Füßen 
Mreten und ein schmachvolles, eines Volks- 
"ertreters unwürdiges, den elementarsten Be- 
Mssen von Bildung und Anstand hohn­
lachendes Benehmen zur Schau getragen 
??oen. Mehr noch muß es auffallen, daß 

Demonstration am Dienstag und nicht 
lchon am Sonnabend erfolgt ist. Am Sonn- 
vend hatte der Reichskanzler genau dasselbe 
usgesüührt und festgestellt, nämlich, daß die 
oralnsche Mitschuld der Sozialdemokratie 

^  den Moabiter Exzessen feststeht. Am 
oiinabend erfolgte keine Demonstration. In -  

ovsichen aber scheint den Soziaidemokraten 
und mehr zum Bewußtsein gekommen 

R.le«««, ^oß durch diese Feststellung des 
tb-> - kunzlers die ganze schöne Provokations- 
^  or,e und Verteidigungstaktik im Moabiter 
vp^ - uut einem Schlage über den Hausen 
dg?>fen ist. Da sagte man sich: jetzt be- 
dielp energischen Protestes gegen

^  Umstellung, um zu retten, was noch 
s,p/^ten ist. Deshalb die unflätige Lärm- 
tiein überall, wo man von ihr hört, 

Abscheu erregen muß. M it  dieser 
s o  . 'e hcit sich die sozialdemokratische Fraktion 
bitei- der Angeklagten im Moa-
filr k-^"oöeß eingesetzt, daß gerade dadurch 
kratio b Moralische Mitschuld der Sozialdemo- 
beup,- " "  oon Moabiter Straßenrevolten ein 
ist! " E  unwiderleglicher Beweis erbracht

Lrvellation zum Zirndwarensteuergesetz.

de Interpellation eingebracht: Is t  der Herr 
Reichskanzler bereit, angesichts der schweren 
Mißstände, die sich aus der Besteuerung von 
Zündwaren für die beteiligte Industrie und 
Arbeiterschaft wie für die Berbraucher ergeben 
haben, die Aufhebung des Zündwarensteuer- 
gesetzes von 13/7 1909 in die Wege zu 
leiten?

Der Verkehrston im Reichstage.
Über den angeblichen Abbruch der gesell­

schaftlichen Beziehungen der N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  zum Präsidenten des Reichstags, 
G r a f e n  v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z ,  der 
dadurch zum Ausdruck gekommen sein sollte, 
daß die Nationalliberalen nicht ihre Karten 
beim Präsidenten abgegeben hätten, w ird 
aus parlamentarischen Kreisen m itgeteilt, daß 
dies nicht zutreffe. Die M itglieder der national­
liberalen Fraktion hätten vielmehr beim 
Grafen Schwerin-Löwitz nach dem Wiederzu- 
sammentritt des Reichstages ihre Karten ab­
gegeben. Von Herrn ReichstagsabgeordneLen 
Orte! geht uns eine M itte ilung  zu, welche diese 
Angabe bestätigt.

Die Sonntagsruhe für Aerzte 
ist auf Beschluß der M a g d e b u r g e r  medi­
zinischen Gesellschaft eingeführt.
Ein Konflikt an der Technischen Hochschule 

in Hannover.
Dein Professor an der Technischen Hoch 

schule zu Hannover Geheimen Regierungsra, 
B a r k h a u s e n ,  der nach dreißigjähriger 
Lehrtätigkeit aus dem Lehrkörper der Tech­
nischen Hochschule ausgeschieden ist, veran­
staltete der Studentenverband Donnerstag 
Abend einen Fackelzng. Gleichzeitig wurde 
von dem Verband eine Resolution gefaßt, 
in der es heißt, daß der Abschied des P ro ­
fessors Dr. Barkhansen im Zusammenhang mit 
seinem energischen Eintreten für die akade­
mische Lehr- und Lernfreiheit im Gegensatz 
zu anderen Bestrebungen in seiner Abteilung 
erfolgt ist. Die Studierenden hielten es für 
ihre Pflicht, für die deutsche akademische 
Freiheit in jeder Weise einzutreten. In fo lge ­
dessen haben einige Professoren, gegen welche 
sich diese Kundgebung in erster Linie richtet, 
ihre Vorlesungen Mittwoch Morgen an der 
Technischen Hochschule einstweilen eingestellt.

Besserung in der Tabakindustrie.
Aus dem K r e i s e  W i t z e n  H a u s e n  

berichtet das Kreisblatt, daß die Krisis in 
der Tabakindustrie vollständig überwunden 
und in allen Fabriken Arbeit im Überfluß 
vorhanden ist. Wenn die Krisis auch schwer 
auf den Zigarrenarbeitern und dadurch auch 
wieder auf den Gewerbetreibenden lastete, so 
ist der jetzige Aufschwung doch so stark, daß 
ein Ausgleich von ihm erhofft wird.

Ein VolksschuUehrer im bayrischen 
Ministerium.

Die „Pädagogische Z tg ." schreibt: „E ine 
alte Forderung des bayrischen Lehrervereins 
ging endlich in Erfüllung. Es wurde aus 
der Reihe der VolksschuUehrer ein Referent 
in das Ministerium berufen, dem wichtige 
Aufgaben in allen Schul- und Lehrerfragen 
zufallen. Der bisherige Kreisschulinspektor 
Johannes Lex, der seminaristisch gebildet ist, 
von der Pike auf gedient und durch seine 
unterrichtlichen Erfolge sich die Anerkennung 
aller Vorgesetzten erworben hat, ist für diesen 
Posten sehr geeignet."

I n  der italienischen Kammer 
erteilte der Unterstaatssekretär des Krieges 
M i r a b e l l i  in  Beantwortung einer Anfrage 
über die Lage der Unteroffiziere, die Meldung 
von einer gehe  im en V e r e i n i g u n g  v o n  
U n t e r o f f i z i e r e n  sei völ l ig g r u n d l o s .  
Die Regierung vertraue auf den Geist der 
D isziplin, der die überwiegende Mehrheit der 
Unteroffiziere beseele. Wenn es einige Toren 
gäbe, denen dieser Geist fehle, so werde die 
Regierung ihre Pflicht zu tun wissen und 
energische Maßregeln ergreifen, um bei allen

Ein agrarpolitifcher Ketzer.
I n  einer Besprechung der Agrarprobleme 

des französischen Sozialismus in den „S ozia­
listischen Monatsheften" schreibt E t i e n n e  
B u i s s o n :  „Weshalb sollten w ir jeden
Z o ll auf die Nahrungmittel, die der heimische 
Boden hervorbringt, m it der Begründung 
ablehnen, daß solche Zölle den Preis der 
Lebensmittel erhöhen, den die städtischen A r ­
beiter zahlen müssen? M uß also wirklich 
damit das Leben der Industriearbeiter kost­
spielig w ird, die Landwirtschaft durch die 
Konkurrenz Amerikas oder Rußlands zugrunde 
gerichtet werden und ihr Getreide unter 
dem Produktionspreise verkaufen? Es gibt 

^überhaupt gar keine Agrarreform, die nicht 
dahin führte, die Verkaufspreise zu erhöhen 
und folglich die Interessen des industriellen 
Proletariats zu schädigen, wenn —  man es 
nämlich unter dem reinen Konsumentenge­
sichtspunkt betrachtet? Existiert aber nicht 
im übrigen zwischen dem Fortkommen und 
dein gesamten Leben des ländlischen und des 
industriellen Proletariats eine enge Interessen- 
solidarität? Wenn die Lebensführung der 
Industriearbeiter infolge von Reformen zu­
gunsten der landwirtschaftlichen Bevölkerung

Unteroffizieren die D iszip lin  aufrecht zu er­
halten, die die Grundlage der Stärke und des 
Zusammenhaltes der Armee bilde. (Beifall.) 
M irabe lli kündete ferner an, er werde dem 
Parlament in  Kürze einen Gesetzentwurf über 
die Verbesserung der Lage der Unteroffiziere 
vorlegen, das werde aber nicht unter dem Druck 
von Agitatoren geschehen. (Beifall.)

Die Königin von Belgien in der 
Rekonvaleszenz.

Von den Ärzten der Königin w ird er­
klärt, daß die Königin in die Rekonvaleszenz 
eingetreten sei. Die Kräfte kehren allmählich 
wieder, das Allgemeinbefinden ist gut. Krank­
heitsberichte werden nicht mehr veröffentlicht.

kostspieliger w ird, so kann die letztere durch 
ihre erhöhten Einnahmen mehr konsuinieren 
und wird eine größere Menge von Industrie- 
erzeugnissen kaufen; dadurch w ird das Leben 
der Industriearbeiter wiederum günstig beein­
flußt, sei es durch Vermindsrung der A r­
beitslosigkeit sei es durch eine Lohnsteigerung."

Dis Agadir-Frage.
Dem „P e tit Parisien" w ird von seinen 

Berliner Korrespondenten telegraphiert, e 
habe nach der Sitzung des Reichstages a« 
den Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter di 
die Frage gerichtet, ob er melden könne, das 
der Zwischenfatt von Agadir erledigt sein 
Der Staatssekretär habe erklärt: Ich er 
mächtige S ie sehr gern dazu, aber um di 
Sache ganz richtig darzustellen, erklären S i 
lieber, daß es überhaupt keinen Zwischensa! 
gegeben hat.

Die englischen Wahlen.
B is  Mittwoch Nachmittag waren g e w ä h l t :  

217 Liberale, 249 Unionisten, 38 Vertreter der 
Arbeiterpartei, 60 Anhänger Redmonds und 
8 Anhänger O 'Briens. Die Liberalen ge­
wannen 19, die Unionisten 24 und die A r­
beiterpartei gewann 4 Sitze. — I n  einem 
großen Leitartikel deutet heute die k o n s e r ­
v a t i v  e „M  o r n i  n g P  o st" die Möglichkeit 
an, daß sich die Anhänger der Tarifreform  von 
der unionistischen Partei trennen. Das B la tt 
erklärt, es sei nicht länger möglich und auch 
nicht länger angezeigt, den Ernst der Lage zu 
verkennen, in welche die unionistische Partei 
in den letzten vierzehn Tagen hineingetrieben 
worden sei, infolge des untunlichen und un­
glücklichen Vorschlages Balfours, die Tarifre ­
form und das Budget einem Referendum zu 
unterbreiten. Die Anhänger der Tarifreform 
hätten nichts gegen die alte britische Ver­
fassung, gegen welche Balfour unbewußt seinen 
Schlag gerichtet habe, und würden die alte Ver­
fassung zum Ausgangspunkt ihres nächsten 
Feldzuges machen. Auf jeden Fa ll müßten sie 
unverzüglich darauf dringen, rn ihrer Ver­

einigung m it der unionistischen Partei freie 
Bahn zu haben. Das l i b e r a l e  B l a t t  
„ D a i l y  N e w s "  schreibt, Balfour Habs am 
Montag in  seiner Rede in  Dartford feine 
Niederlage zugegeben und sich darin gefunden, 
daß das nächste Parlament die Vetobill an­
nehmen werde, und fügt hinzu, Balfour sei 
vollkommen berechtigt, zu erklären, daß er die 
B i l l  aufheben werde, sobald er wieder zur 
Macht gelange. Das B la tt glaubt aber nicht 
daran, daß er jemals die Genehmigung der 
Nation hierzu erhalten werde. Der k o n s e r ­
v a t i v  e „D  a i l  y T  e l  e g r a p h" begrüßt das 
Versprechen Balfours, der An «rahme der Veto­
b ill im Parlament einen langen, ent­
schlossenen Widerstand entgegenzusetzen.

Eine Friedensstiftttng.
A n d r e  «v C a r n e g i e  hat, wie nunmehr 

offiziell aus W a s h i n g t o n  bekanntgegeben 
wird, einem internationalen Ausschuß hervor­
ragender Persönlichkeiten, die für den Welt- 
frieden wirken, zehn M illionen Dollars über­
wiesen, die im Interesse der Bestrebungen, 
die Kriege aus der W elt zu schaffen, ver­
wandt werden sollen und vorläufig einen 
Fonds zugrunde gelegt worden, der den 
Rainen Carnegie-Friedensfonds erhält.

Immer noch Kämpfe in Meriko.
Wie der mexikanische Botschafter in W a­

shington erfährt, stießen Dienstag Nachmittag 
mexikanische Truppen bei Cierroprieto (Provinz 
Chihuahua) auf eine revolutionäre Bande, 
von der 70 M ann getötet sowie viele ver­
wundet und gefangen genommen wurden. 
Die Truppen verloren 150 Mann. —  Nach amt­
lichen Meldungen, die beim Staatsdeparte­
ment in Washington eingegangen sind, haben 
die mexikanischen Truppen die S tadt Guerrero 
den Aufständischen wieder abgenommen. Der 
amerikanische Botschafter in Mexiko tele­
graphiert, daß in dem S taa t Chihuhaua und 
in den anderen Teilen des Landes jeder 
organisierte Widerstand gebrochen ist.

Zn Brasilien
scheint vorläufig wieder Ruhe zu herrschen. 
Nach einem bei der brasilianischen Gesandtschaft 
zu Paris eingegangenen Telegramm a-usRio 
de Janeiro vom 12. d. M ts. sind 110 Mann 
der Besatzung des Panzerkreuzers „Sao 
Paulo", die am 22. Nooeinber gemeutert hatten 
und dann begnadigt waren, nach dein Fort 
Villegangnon gebracht worden. Alle anderen 
Meuterer werden aus den Flottenlisten ge­
strichen werden. Die Mannschaft des See- 
bataillons, die neulich gemeutert hatte, w ird 
vor ein Kriegsgericht gestellt werden. Auch die 
Besatzungen der Kreuzer „M inas Geraes," 
Deodoro und Bahia sind nach dem Fort V ille - 
gagnon gebracht worden und werden ebenso 
wie die des Sao Paulo durch neue M ann­
schaften ersetzt werden, überall herrscht Ruhe.

Deutsches Reich.
B erlin . 14. Dezember 1910.

— Reichstagswahlvorbereitungett. Im  
Wahlkreise K o l b e r g - K ö s l i n  haben die 
Konservativen den bisherigen Abgeordneten 
Malkewitz wieder aufgestellt. —  Der Vorstand 
des Bezirks N o r d h a u s e n  der fortschritt­
lichen Volkspartei w ill dem Thüringer Ab­
kommen der Nationalliberalen und Fortschritt- 
ler unter der Bedingung beitreten, daß Nord­
hausen in das Abkoinmen einbezogen und 
die nationalliberale Gegenkandidatur gegen 
Dr. Wiemer zurückgezogen wird. —  Im  W ahl­
kreise L ö w e n b e r g  haben die Konservativen 
den Gutsbesitzer Schäfer als Kandidaten auf­
gestellt. —  W ie die „B . Z . a. M ."  sich 
«neiden läßt, hat der frühere M inister des 
Inne rn  v. Moltke die ihm von den Konser­
vativen angetragene Kandidatur in  T i l s i t -  
N i e d e r u n g  angenommen, unter der Be­
dingung, daß er im Falle seiner W ahl der 
Reichspartei beitreten kann.

—  Nach dem endgiltigen amtlichen W ahl- 
ergebnis wurden bei der Reichstagsstichwahl 
im Bezirk Labiau-Wehlau (Königsberg 2)



lm ganzen abgegeben 17 009 Stimmen. Da­
von entfielen auf Bürgermeister Wagner- 
Tapiau (Fortschr. Vpt.) 9825 Stimmen, auf 
Burchhard, Landesrat a. D-, Austinehlen 
(Deutschkons.) 7184 Stimmen. Ersterer ist 
somit gewählt.

—  Gestern fand in der Kuppelhalle des 
Reichstagsgebäudes ein Festabend der 
nationalliberalen Partei statt. Es nahmen 
daran teil unter anderen der Staatssekretär 
des Innern , der Staatssekretär des Koloniat- 
amtes, der Staatssekretär des Reichsmarine­
amtes, der Iustizminister und der Kultus­
minister. A ls  Vertreter des Reichskanzlers 
war der Chef der Reichskanzlei erschienen.

—  Der Reichstagsabgeordnete Wilhelm 
Brühn ist nnnmehr wieder der deutschen Re­
formpartei beigetreten, der er bereits früher 
angehört hat.

—  Die Landbank B erlin  hat durch ihre 
Geschäftsstelle in Hannover, ihr im Kreise 
M arburg Provinz Westfalen belegenes 300 
Morgen großes Gut Marienburg an den 
Landw irt K arl Kleihans zu Tauberretters­
heim U /Fr. (Bayern) verkauft.

Fulda, 14. Dezember. Die außerordent­
liche Bischofskonferenz ist heute Abend mit 
einer Andacht geschlossen worden.

von -er Uronprinzenreise.
Mittwoch tra f der Kronprinz in  B o m b a y  

ein. Die „Gneisenau" hatte gute Fahrt. Wäh­
rend der überfahrt besichtigte der Kronprinz 
das Schiff eingehend und ließ sich wiederholt 
Übungen vorführen. Der Landungsplatz war 
m it den deutschen Farben geschmückt; die 
deutsche Kolonie war vollzählich anwesend. Der 
Kronprinz schritt zunächst die aus eingeborenen 
Truppen bestehende Ehrenkompagnie ab. Die 
Fahrt zum Gouvernementsgebäude erfolgte 
unter Eskorte von Lanzenreitern in  Wagen 
der Regierung. Die Menge begrüßte den 
Kronprinzen allenthalben m it Händeklatschen 
und Tücherschwenken, die ganze Empfangsfeier 
bot ein überaus farbenprächtiges B ild . Der 
Aufenthalt in Bombay ist auf drei Tag« be­
rechnet.

Weiter w ird hierzu noch berichtet: Die 
„Gneisenau" ging um 8 Uhr morgens vor 
Anker. Der Gouverneur begab sich zur Be­
grüßung des Kronprinzen an Bord. Zum Emp­
fang hatten sich zahlreiche Beamte, Konsuln 
und eine große Menschenmenge eingefunden. 
Der Kronprinz schüttelte den höchsten Beamten 
die Hand, ließ sich die M itglieder der 
deutschen Kolonie von Bombay vorstellen und 
fuhr sodann nach dem Gouvernementsgebäude.

Arbeiterbewegung.
Die a u s g e s p e r r t e n  e n g l i s c h e n  

Ke s s e l s c h mi e d e  haben m it 13715 gegen 
129V Stimmen beschlossen, die in  einer kürzlich 
in Edinburgh abgehaltenen Versammlung 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ver­
einbarten Bedingungen anzunehmen. In fo lge­
dessen w ird die Arbeit auf den Wersten 
Donnerstag früh wiederaufgenommen werden.

Provinzialnnchrichten.
Cnlmfee, 12. Dezember. (Mäusepkage.) über eim 

große Mäuseplage klagen die Landwirte der hiesiger 
Gegend.

e Schönsee, 14. Dezember. ( In  der Sitzung de« 
hiesigen landwirtschaftlichen Vereins) am 17. Dezembe! 
hält Herr Martm i-Danzig einen Vortrag über genossen 
schaftliche Viehverwertung, zu dem alle schlachtvreh 
züchtenden Landwirte, insbesondere aber die Mitgliedei 
der landwirtschaftlichen Vereine Schönsee, Gollub 
Osterbitz, Richnau, Wangerin und Rheinsberg ringe, 
laden sind.

tr. Pfeilsdors, 13. Dezember. (Der Pfeilsdorfe, 
Spar- und Darlehnskassen-Verein) hielt am 10. d. M ts 
eine gut besuchte Generalversammlung ab. Neu- bezw 
wiedergewählt wurden in den Vorstand die Herrer 
Walter, Jakob, Schmidt-Pfeilsdorf und Lettke-Hochdorf, 
in den Aufsichtsrat Weber - Pfeilsdorf, Steinmeyer- 
Cholewitz und Kluk-Kottenau. Es wurde beschlossen, 
den Vereinsbezirk auf die in der Besiedelung begriffener 
Ansiedlungsgüier Cholewitz und Treuhausen auszu­
dehnen. Bisher umfaßte der Verein die Ortschaften 
Pfeilsdorf, Hochdorf, Kottenau und Bilau.

Culm, 14. Dezember. (Zum Naubmordversuch) 
berichtet die „Culmer Z tg .": Wie ein Lauffeuer eiltt 
gestern abend das Gerücht durch unsere Stadt, daß de, 
Täter des an dem Herrn IogodzinsLi versuchten Raub­
mordes in Danzig in der Person des Malergehtlser 
Stanislaus Dekowski verhaftet sei und mit dem MiLtags- 
zugs heute in Culm eintreffen werde. Dieses Gerüchl 
ist etwas den Tatsachen vorausgeeilt. Die krimineller 
Ermittelungen sind folgende: I n  Danzig machte sich 
seit vier Tagen Stanislaus Dekowski durch große Geld­
ausgaben, indem er Sektgelage, Fahrten mit Automo- 
bilen u. a. m. veranstaltete, verdächtig. Die Polizei 
nahm bei ihm eine Haussuchung vor und entdeckte mit 

deflekts Kleider, wie sie in den Aufrufen und von 
den Personen, die den Raubmörder gesehen haben, be­
schrieben worden sind. Da er außerdem noch 600 Mk. 
bei sich führte, über deren Erwerb er sich nicht aus­
weisen konnte, erfolgte seine Verhaftung. Dekowski ist 
der Sohn eines hiesigen Rentenempfängers und hat 
teilweise als Kellner, teilweise als Malergehilfe gear­
beitet. I n  der letzten Zeit befand er sich in steter Geld­
verlegenheit. Seinen Angehörigen erklärte er, er erwarte 
A  ^  wachsten Tagen eine größere Summe Geldes. 
Nach Begehung der Tat teilte er seiner M utter mir, er 
habe durch den Briefträger soeben 600 Mark erhalten 
und werde nach Danzig fahren. A ls  nachmittags die 
r."E "*^Eder Polizeihunde laut wurde, äußerte er zu 
fernem Vater, jetzt müsse er gehen, denn die Polizei- 
0 " ^  kommen, ging zur Bahn und fuhr m it dem 
4 Uhr-Zuge nach Danzig, kaufte sich vollständig neue 
^lewer, eine goldene Uhr u. a. und trat dann sein 
lustiges Leben an. Soweit die Polizei festgestellt, hat 
er aus diese Weise in den vier Tagen 1200 Mark ver­

ausgabt. Wo das übrige Geld geMeven ist, konnte 
noch nicht ermittelt werden. M an nimmt eben an, daß 
er einen Teil des Geldes seiner in Neidenburg wohnen­
den Braut geschickt habe. Der Vater bekundet selbst, 
sein Sohn müsse das Geld aus unredliche A rt und 
Weise erworben haben. Das Dienstmädchen des Herrn 
Iagodzinski ist heute früh nach Danzig gefahren und 
wird dem Verhafteten gegenübergestellt werden.

A us D a n z i g  w ird  vom M ittw och berichtet: 
Der M alergeh ilfe  S tan is la us  Dekowski stellt auch 
heute die Täterschaft entschieden in  Abrede. Direkte 
Beweise gegen ihn  scheinen b is  jetzt auch nicht vor­
zuliegen. A lle rd ings muß der Besitz der großen 
Geldsumme auffallen. Dekowski sagte aus, er habe 
sich 725 M ark  gespart und von diesem Gelde in  
Danzig recht f lo t t  gelebt. B e i seiner Festnahme 
hatte er nur noch 111 M ark (nicht 725 M ark, wie 
zuerst ausgeben) im  Besitz. N un hat aber die 
K rin n n a lvo lize i festgestellt, daß Dekowski seit dem 
6. Dezemoer —  er kam an diesem Tage 8.41 Uhr 
abends hier an —  hier über 1300 M ark aus­
gegeben hat. U. a. hat er eines Nachts eine Auto- 
m obilsahrt von hier nach Neidenburg (Ostpreußen) 
gemacht, die ihm  mehrere hundert M ark  kostete. 
Auch wurden in  seinem Besitze b l u t i g e  Taschen­
tücher gefunden. E r erklärte dies dam it, daß das 
B lu t  von einer Krankheit herrühre, die er sich zu­
gezogen hat. Heute V o rm ittag  gegen 10 U hr tra f 
nun auf Veranlassung des Herrn K r im in a l­
kommissärs Pohlm ann die W irtschafterin des 
schwerverletzten Bankkassierers Iagodzinsk i auf 
dem hiesigen Bahnhof ein. S ie  wurde sofort zum 
Gericht geleitet, wo eine K oirfrontie rrm g m it 
Dekowski stattfand. Das Mädchen hat aber den 
Dekowski n ic h t  als den T äter erkannt. Dekowski, 
der sich neu eingekleidet hat,, mußte darauf seinen 
alten Anzug anziehen, den er am Tage der T a t 
trug. Aber auch jetzt vermochte die W irtschafterin 
in  ^D. den Täter nicht zu erkennen. E ine H a ft­
entlassung Dekorvskis ist jedoch noch nicht erfolgt. 
Inzwischen ist der Verdacht aufgetaucht, daß die 
G eldm itte l aus Verfehlungen gegen Z 175 S t.-E .-V . 
herrühren.

W ie aus E u l m  weiter gemeldet w ird , hat sich 
das Befinden des Aberfallenen erheblich gebessert; 
M ittw och früh ist Herr Iagodzinsk i wieder zur 
Besinnung gekommen, und wenn auch sein Zustand 
noch kein derartiger ist, daß man m it Sicherheit 
auf seine endgiltige Genesung schließen kann — 
es hat sich nämlich ein quälender, trockener Husten 
eingestellt — , so w ird  er doch jedenfalls bald 
näheren Aufschluß über die T a t und den inbetracht 
kommenden T äter geben können. —  Der Zustand 
der info lge des Schreckens über den V o rfa ll er­
krankten 74jährigen F rau  Iagodzinsk i ist übrigens 
schlechter geworden, da bedenkliche Anzeichen von 
Herzschwäche eingetreten sind, die es noch fraglich 
erscheinen lassen, ob sie sich von der Erkrankung 
erholen dürfte.

*  Melno, 15. Dezember. (Beraubung eines Land­
briefträgers.) Gestern Nachmittag 4.15 Ubr ist der 
fahrende Landbriefträger auf der Tour von Slupp noch 
Melno vvn 3 unbekannten Männern überfallen worden. 
Geraubt sind 500 Mark, die an lhn von der Postagentur 
Slupp abgeliefert waren. Der Landbriesträger, welcher 
sich tapfer verteidigt hat, ist am Kopse verwundet 
morden.

v Graudenz, 14. Dezember. (Stadtoerordneten- 
sitzung. Verhaftung.) I n  der gestrigen Stadtverord- 
netensitzung wurde der Entwurf der abgeänderten Lust- 
barkeitssteuerordnung angenommen, welche die Bittett- 
steuer und auch Besteuerung von Festessen neu einführt. 
Die alten PauschMtze sind im wesentlichen dieselben ge­
blieben. Der Magistrat rechnet bei der neuen Stvuer- 
ordlumg mit einem jährlichen Betrage von 25 000 Mk. 
Beschlossen wurde, vom 1. Ju li 1910 ab den Leitern 
und Lehrern an den städtischen Volksschulen nach Ab­
lauf des 4. Schuljahres eine Ortszulage von 100 Mark 
neben der bisherigen zu gewähren. Durch Versetzung 
der Stadrgemsinde Graudenz aus der früheren Orts­
klasse 1 in die Ortsklasse C waren die Mietsentschädi- 
gungen erheblich verringert worden. Die neue Orts­
zulage soll nun zum Ausgleich dienen. — Verhaftet 
wurde gestern von der hiesigen Polizei der von der 
Staatsanwaltschaft Hamburg wegen schweren Diebstahls 
steckbrieflich verfolgte Gustav Schacht.

M arienburg, 13. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg) hat ihren diesmaligen Betrieb 
in ihren beiden Fabriken Marienburg und Marienwerder 
beendet. Es wurden im ganzen 1601000 Zentner- 
Rüben verarbeitet.

Zempelburg, 11. Dezember. (Die Volkszählung) 
hat für un ern Ort 1858 männliche und 1966 weibliche, 
zusammen 3824 Personen ergeben. Im  Jahre 1905 
wurde 3811 Personen gezählt.

P r.-Fried land, 12. Dezember. (Volkszählung.) Die 
Bevölkerungsziffer unserer Stadt beträgt nach dem E r­
gebnis der Volkszählung 3862 Personen gegen 3730 
Personen im Jahre 1905.

E lb in g , 14. Dezember. (Der Reichstagskandidat 
des patriotischen W ahlvere ins.) Der patriotische 
W ahlvere in fü r den W ahlkreis E lb ing -M arienburg  
hat den V izeadm ira l a. D. K a lau  vom Hofe a ls K an­
didaten fü r die nächste Reichstagswahl aufgestellt. 
D ie politische Richtung des Kandidaten ist natio- 
n a llib e ra l. Der freisinnige Volksverein hat dieser 
K and idatu r zugestimmt.

E lbing, 15. Dezember. (Gründung eines konser­
vativen Wahlvereins.) Die Krise unter den konser­
vativen Wählern in Elbing ist beseitigt. Diejenigen, 
die sich mit dem Verhalten des „konservativen Verzins", 
der in seiner politischen Betätigung in dem nauonal- 
liberalen vaterländischen Wahlveretn aufgegm zen zu 
sein scheint, nicht befreunden konnten, haben sich, um 
die konservative Sache wieder ins rechte Fahrwasser zu 
bringen, zu ein-m „Deutschkonservauoen Wahioerein 
Elbing" zusammengeschlossen. Die Gründung ist, w,e 
die „Elbinger Zeitung" mitteilt, auf Anregung konser­
vativer Männer Elbings unter Zustimmung der Haupt­
parteileitung erfolgt. Auf den alten „tonservativen 
Verein" hatte die Parteileitung bekanntlich keinen E in­
fluß, denn dieser Verein hatte sich der denijch-koujer- 
valiven Partei als Zweigverein niemals angeschlossen. 
Bei der Vereinsgtündnng waren 53 Herren anwesend, 
die dem Verein beitraten. Weitere 140 Herren hacken 
schon vorher ihre Zustimmung zur Veremsgründung 
ausgesprochen.

Danzig, 10. Dezember. (Ergebnis der Volkszählung.) 
Nach den vorläufigen Feststellungen hat die Volks­
zählung am 1. Dezember für Danzig eine Bevölkerung 
von 81404 männlichen und 87 902 weiblichen, zu­
sammen 169 306 Personen ergeben. Im  Jahre 1905 
war das Ergebnis der Feststellung 159 648 Personen. 
Die Steigerung beträgt hiernach 10 218, das sind sechs 
Prozent der 1905 ermittelten Bevölkerung. Zu berück­
sichtigen ist, daß inzwischen der Troyl mit etwa 265 
Personen eingemeindet worden ist.

Danzig, 12. Dezember. (Die Danziger Fest- und 
Flngwoche) ist den Garantiezeichnern so teuer geworden, 
daß sie genug davon haben und für die Zukunft geheilt 
sind. Die Ausgaben betrugen insgesamt 90 110.60 Mark, 
die Einnahmen 57 835,55 Mark. Der Fehlbetrag be­
trägt mithin 32 275,05 Mark. Für einige schwebende

Angelegenheiten sind ferner noch 1588.95 M a k  als 
Ausgabe eingesetzt, so daß 33 864 Mark zu decken 
bleiben. Dementsprechend wurden von den Garantie- 
Zeichnern 83 Prozent des gezeichneten Betrages einge­
fordert.

Danzig, 13. Dezember. (A u f der Festung 
Weichsel«,Linde) treten die wegen der bekannten 
Ausschreitungen gegen einen E in jä h r ig -F , e iw illigen- 
Um eroffiz ier zu G efängnis verurte ilten, aber zu 
Festungshaft begnadigten M itg lie d e r des B onner 
K orps „B orussia " ihre S trvse noch vor Weihnachten 
an. Weichselmünde erhält übrigens in  nächster 
Z e it noch mehr Zuzug aus Zivilkreisen.

JnsLsrburg, 13. Dezember. (Selbstmord.) Gestern 
Abend machte der 30 Jahre alte Landwirt Max Hertell 
aus Iänischken in dem Federmannschen Lokal in der 
Kömgsberger Straße durch einen Revolverschuß in den 
M und seinem Leben ein Ende.

Aus Ostpreußen, 14. Dezember. (Dem Landrat 
Schienther in Tilsit) ist der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat verliehen worden.

T ils it, 14. Dezember. (Bei der Stichwahl) wurden 
am Dienstag zwei Sozialdemokraten ins Stadtparlament 
gewählt, und zwar Buchbinder Demke und Lagerhalter 
Ludwig.

Nikolaiken Ostxw , 13. Dezember. (Einen Notstand) 
hat die gelinde Witterung des Winters unter den Be- 
russsischem hervorgerufen. Da ^der See m it einer 
schwachen Eisdecke überzogen isi^kann weder eine Eis-, 
noch eine Seefischerei ausgeübt werden. Wenn die 
Witterung nicht bald umschlägt, dann ist das Los der 
Fischer ein sehr trauriges.

r Argenau, 14. Dezember. ( In  der heutigen Stadt« 
verordnetensitznng) wurde zunächst vor E in tritt in die 
Tagesordnung zur Anschaffung von Trommeln und 
Flöten für die Volksschule eine Beihilfe bis zu 100 
Mark bewilligt. Die Stadt ist mit einem Anteil der 
neuen Siedlungsgenossenschaft des Kreises Hohenjalza 
beigetreten. I n  einer der nächsten Sitzungen soll 
darüber Beschluß gefaßt werden, ob die Stadt selbst den 
Bau von dringend notwendigen Arbeiterwohnhäusern 
vornehmen wird. Dem Vorschlage des Magistrats ent­
sprechend, soll der Wert der Postsiraße (Ackerstraße), 
die von der Stadt angekauft werden soll, durch zwei 
Sachverständige abgeschätzt werden, der alsdann dem 
Besitzer der Straße zugesprochen werden soll. Zwecks 
Gewährung einer Beihilfe zur Pflasterung der Bahnhof- 
straße soll der Magistrat beim Kreisausschnsse vorstellig 
werden. Falls der Oberpräsident und der Kreisaus­
schuß zum Bau einer Turnhalle entsprechende Beihilfen 
leisten, ist die Stadt neben Hergäbe des Platzes be eit, 
7000 Mark zu gewähren. Bei Besprechung der Be­
festigung der Wege Noneck— Plonkowo—Kaczkowo— 
Argenau bezw. Wodek— Argenau hielt die Ver amm- 
lung die Befestigung der letzteren Strecke für am 
dringendsten erforderlich und bewilligte eine Beihilfe bis 
zu 10 000 Mark. Dem Magistrat wird die Befugnis 
erteilt, gegen die Klemsiedlnngsgenossenschast Ostrowo, 
welche von der Kaussumme für das Kämmereiland 
2000 Mark abzuziehen beabsichtigt, gegebenenfalls klag­
bar zu werden. Dem Magistratsbeschlnß vom 13. d. 
M ts., wonl ch Bürgermeister Straffer als Urkundsperson 
für die Stadt Argenau für alle vorkommenden Rechts­
geschäfte bestellt wird. wurde zugestimmt. I n  geheimer 
Sitzung wurde den städtischen Beamten und Personen 
in städtischen Diensten Weihnachtsgratifikationen be­
willigt. Der Bürgermeister und der Stadtverordneten- 
vorsteher Fischer gaben zum Schlüsse Tätigkeitsberichte 
über das verflossene Jahr. Nach diesen muß festgestellt 
werden, daß die Stadt in jeder Beziehung erhebliche 
Fortschritte gemacht hat.

Bromberg, 14. Dezember. (Erschossen) hat sich 
gestern Nachm ittag zwischen 5 und 6 U hr in seiner 
W ohnung in der Bähnhössir. ein hiesiger S ch rift­
setzer. D ie Ursache, die den etwa 19 Jah re  alten 
jungen M a n n  in den Tod getrieben hat, ist un­
bekannt.

A us der P rov inz Posen, 14. Dezember. (Dämmer- 
schoppenabend.") Zum  Zwecke des engeren Zusam­
menschlusses der deutschen Gesellschaft und zur Be­
kämpfung des Kastengeistes ist vom Bürgermeister 
in  T r e  m e s s e n  ein „Dämmerschoppenabend" ins  
Leben gerufen worden.

SamLer, 13. Dezember. (Der Bürgermeister von 
Scharsenort Rudolf Nehbein) wird seit dem 7. d. M ts. 
vermißt. E r leidet anscheinend an Schwermut und 
Verfolgungswahn; es ist nicht ausgeschlossen, daß ihm 
ein Unglück zugestoßen ist.

Aus der Provinz Pommern, 13. Dezember. (Volks­
zählungsergebnisse.) Altdamm 7283 (1905 7451, Ab­
nahme 108, trotzdem die Zahl der MilNärpersonen fast 
konstant blieb), Anklam 15 231 (15625, Abnahme 344), 
Pasewalk 10909 (10 520), Wolgast 8107 (8346, Ab­
nahme 239), Falkendurg 4763 (4702), Collies 3372 
(3629, Abnahme 257).

Lokalllttchricllten.
Thorn, 15. Dezember 1910.

—  ( P r ä m i i e r u n g  v o n  P f e r d e z u c h t -  
m a t e r i a l . )  Um gutes eingeborenes Zuchtmate- 
r ia l  der rvestpreußischen Zucht zu erhalten, hat der 
Herr Landwirtschaftsm inister aus A n trag  der 
westpr. Landwirtschaftskammer in  diesem Jahre 
wiederum eine B e ih ilfe  von 8000 M ark zur Gewäh­
rung von Zuchtprämien gegeben. Es werden nur 
v i e r j ä h r i g e  und d r e i j ä h r i g e  S t u t e n  
(geb. 1907 bezw. 1908) berücksichtigt, da sich jüngere 
T iere erfahrungsgemäß nicht im m er so ausmachen, 
daß die Zuchtprämie nutzbringend vergeben ist. B e i 
dieser Beschränkung auf 2 Jahrgänge läßt sich auch 
hoffen, daß alle einer Zuchtprämie würdigen S tu ­
ten dam it bedacht werden können. D ie Anm eldun­
gen sind bis spätestens 10. Jan ua r 1911 an die 
Landwirtschaftskammer zu richten, von welcher vo r­
her A n m e ld e fo rm u la re  zu erb itten sind. Nach dem 
10. Janua r einlaufende Anmeldungen können nicht 
mehr berücksichtigt werden, da sofort nach diesem 
Zeitpunkt die Musterterm ine angesetzt und bekannt 
gemacht werden. D ie Bedingungen, unter welchen 
diese P räm ien vergeben werden dürfen, sind folgende: 
Jeder Züchter, welchem eine P räm ie  zuerkannt w ird. 
muß sich schriftlich verpflichten, M itg lie d  der westpr. 
Stutbuchgesellschaft zu werden, das präm iie rte  T ie r 
im  eigenen Besitz zu behalten und 6 Jahre lang zur 
Zucht m it stutbuchebenbürtigen Hengsten zu ver­
wenden. Auch b le ib t das T ie r unter ständiger K on­
tro lle  der Landwirtschaftskammer. D ie Abstammung 
muß, fa lls  die M u tte r noch nicht im  westpr. Stutbuch 
eingetragen steht, durch zwei Generationen m itte ls  
Fohlenscheinen nachgewiesen werden; bei Töchtern 
von Stutbuchstuten genügt der Fohlenschein des kon­
kurrierenden Tieres. D ie einzelne P räm ie  w ird , je 
nach dem A lte r  und der Zuchtqua litä t des p rä m iie r­
ten Tieres auf 300 b is  aufsteigend zu 400 M ark  fest­
gesetzt. D ie Herren Züchter, welche die Schau zu

beschicken gedenren, werden gut tun, sofort m it dem 
E inführen ih re r jungen T iere zu beginnen, die Huft 
in  O rdnung zu bringen und einen guten Putz- und 
Futterzustand herzustellen, keinesfalls aber etwa die 
vorzuführenden T iere zu mästen.

—  (S  ch i e d s m ä n n e r.) Aus dem A r e i s t a g t
am 13. d. M ts . wurden dnkch Zuruf gewählt: Kauft
mann Rudolf Meyer zu Podgorz als Schiedsmann suk 
den Bezirk Podgorz und als Stellvertreter für den 
Bezirk Nessau, Geschäftsführer Wieset zu Leibitsch als 
Schiedsmann für den Bezirk Leibitsch, Amtsvorsteher 
Polsfuß zu Gramtschen ats Schiedsmann für den Be­
zirk Linbenhos, Besitzer Elgert zu Mtyuietz als Schieds­
mann für den Bezirk Birkeuau, Gemeindevorsteher 
Schwan zu Seglein als Stellvertreter für den B e M  
Seglein, Lehrer Reimann zu Staw als Schiedsmann 
für den Beztrk Paulshof und als Stellvertreter siir den 
Bezirk Bildschön, Gemeindevorsteher Reban zu Th- 
Papau als Schiedsmann für den Bezirk Papau und 
als Stellvertreter für den Bezirk Friedenau, Besitzet 
Otto Wahrburg zu Lulkan ats Schiedsmann für de« 
Bezirk Lulkan und als Stellvertreter für den Bezirk 
Sternberg, Hauptlehrer Haarich zu Kunzendorf als 
Schiedsmann für den Bezirk Kunzendors und als Stell­
vertreter für den Bezirk Wibsch.

— ( Wei hnach t smus i k . )  Am kommenden 
Sonntag findet in der altstädtischen Kirche von 6 llhr 
abends ab eine freie Kirchenmusik statt. Bewährte 
Kräfte, Frau Zahnarzt Davitt, Herr Bornträger vorn 
hiesigen Stadttheater, Herr Musikdirektor Char und 
Herr Gamper haben sich in den Dienst der guten Sache 
gestellt.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Ans dem 
Theaterburean: Wie bereits bekannt gegeben, findet 
morgen, Freitag, den 16. Dezember, abends 3 Uhr 
die U r a u f f ü h r u n g  von „ K ö n i g  S i g u r d S  
T  o d", einer romantischen Tragödie in einem Vorspiel 
und 3 Akten von Wilhelm Adler. Die Inszenierung 
des Erstlingswerks liegt in den Händen des Schauspiel- 
Regisseurs Herrn Horn. Das ganze Schauspiel-Perso­
nal ist in dem Stück beschäftigt. Sonnabend, den 1«- 
Dezember abends 8 Uhr geht vielseitigen Wünschen 
entsprechend nochmals die große Bizet'sche Oper „Car- 
men" als Volksvorstellung zu kleinen Preisen in Szene. 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preisen als ^  
und letzte Weihnachtsmärchenvorstellung „Prinzeß 
Tausendhändchen", oder „D ie Wunderharfe der TanneN- 
königin", mit Gesang und Tanz in 6 Bildern von Mak 
Möller. Sonntag abends 3 Uhr zum erstenmale neu 
einstudiert „Bococcio", Operette in 3 Akten von 
Franz von Suppe. Den „Boccaccio" singt Fräulei« 
Adatbert

—  ( E i n  e i g e n t ü m l i c h e r  U n f a l l )  ereignete 
sich heute früh 8 Uhr vor dem Neubau neben deM 
Tivoligmten. A ls dort Herr Bezüksseldwebei F. vo^ 
beiging, wurde plötzlich ein Rollwagen von hinten durch 
das Tor herausgestoßell, sodaß Herr F. nur mit genauer 
Not der Gefahr entrann, gegen einen Baum gedrückt z« 
werden. A ls  er auf den Bütgersteig zurückkehrte, 
stürzte noch plötzlicher, von dem Rollwagen umgerissen, 
das schwere, außen angelehnte Tor aus ihn und streckte 
ihn nieder, zum Glück, infolge der schweren Winter- 
kleidung, ohne ihn zu verletzen. Der Bauleiter hat 
selbstverständlich sofort Anweisungen gegeben, um einer 
so groben Fahrlässigkeit — die, wenn ein Kind vor­
übergegangen, leicht schwere Folgen hätte haben könne« 
— in Zukunft vorzubeugen.

—  ( U n f a l l . )  Herr Kaufm ann M ., B reite- 
straße, der gestern Abend nach Ladenschluß noch ein­
m al die Geschäftsräume betrat, um einige dringende 
Arbeiten zu erledigen, e r l it t ,  a ls er eben den Gas- 
hahn geöffnet, einen Ohnmachtsanfall und, infolge 
des ausströmenden Gases, eine G asvergiftung, die 
zum Glück, da der Hahn nicht ganz geöffnet, nicht 
schwerer A r t  ist. W ie  die Ärzte erklären, befindet er 
sich außer Lebensgefahr.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( G e r u n d e n )  wurde ein Hausschlüssel. Na* 
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstanv 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,84 Meter, er 
ist seit gestern um 64 Zentimeter g e s t i e g e n .  Be» 
C h w a l o w i c e  ist der Strom  von 2,94 Meter a«k 
2,85 Meter g e f a l l e n .

*  Leibitsch, 13. Dezember. (Der Kriegerverein 
Leibitsch) hält am Sonntag den 18. Dezember, abend- 
7 /̂g Uhr, eine Sitzung beim Kameraden Kadatz «d. 
Auf der Tagesordnung steht u. a .: Neuwahl des Vor* 
standes, Besprechung über das Wmteroergnügen, Bericht 
über den Bezirkstag.
— ----- ------------------ ------ -------------- --------------- - — -S S

Thorner Schwurgericht.
Sitzung vom 15. Dezember.

I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Lanogerichtsdirektor Franzki, als Beisitzer 
gierten die Herren Landrichter V ia lo nsk i uno 
Assessor M a rq u a rd t; V ertre ter der Anklage war 
Herr S taa tsa nw a lt Schm ittendorff; Verteidiger 
die Herren Nechlsanwälte W arda, Stenzel uno 
Czuman. A u f der Anklagebank saßen fün f P A  
sonen: die A rbe ite rin  M arci-anna V il ic r i,  di
wegen Jagdvergehens, Körperverletzung und Dreo- 
stahls m it unerheblichen Freiheitsstrafen 
bestraft ist, deren 18jährige Tochter Anastasta 
B il ic k i,  der 60jährige Besitzer Franz Beiger, oe 
schon wiederholt, u. a. auch wegen Anstiftung zu 
B randstiftung m it 3 Jahren Zuchthaus, v o rb e j tE  
ist, sowie zwei Söhne von ihm, der 1881 geboren 
W la d is la us  Beiger, wegen Holzdiebstahls w 
1 Woche Gefängnis vorbestraft, und S ta rns la  
Beiger, zweimal wegen Bele id igung vorbestrat ' 
D ie Angeklagten stammen sämtlich aus '
W lad is la us  Beiger hatte sich, nachdem er u c tth ^  - 
le itung des S trafverfahrens gegen ihn  nach v 
land geflüchtet war, erst in  den letzten Tagen 
hiesigen königl. Staatsanwaltschaft gestellt. 
Anklage legte det M arc ianna  B il ic k i und r? 
Tochter zur Last, in  Verhandlungen des 
gerichts und der Strafkam m er Thorn vom

f a l s c h e  oder unvollständigdrei 'M itangek lagten wegen

Au^ssEa g e n a n te r  "ihrem  Eide gemacht Mu s 1 a g e n unrer ly r r i l l  0 ys n -
D ie anderen drei M itangeklagten waren der rr 
s t i f t n  n g  zu diesen Falscheiden beschu d ig ^  ^  
Geschworene werden fü r die heut,ge S,tzuny °  
gelost die Herren Rittergutsbesitzer R o h r» 
Kathrinchen u. Pruszy, Kaufm ann Deniam w 
Culm  Besitzer Rübner-Scharnau. Kaufm ann Ku 
ner-Thorn! Mühlenbesttzer S a n d -B r ie fs . M  
bescher von Rekowski-Ig liczysno, E u tsvenv^

ra t Meseck-Tulm, Kaufm ann Grätzer sowie Ove 
telegraphensekretär Haberkorn-Thorn. Die ^  
Veranlassung zu den Anklagen lieg t in  m n - m S - ^  
diebstahl. der an einem Sonntag im  M ärz b »  .  
königl. Forst bei Elgiszewo verübt wurde. ^  
Forstpersonal entdeckte am M orgen des nacy!»



^  den 
-?8en

Diebstahl und stellte sofort Ermitte- 
eleitet von Wagen- und Pferdespurenikl ? lrn, geleitet von Wagen- und Pferdespurer 

lausch gefallenen Schnee, oie nach dem Beiger 
^  Gehöfte führten. Dort wurde auch frisch 
^lpaltenes Holz, das von dem Diebstahl herzu 
,hren lckien aufgefunden. ^ ^

dem
Da

Diebstahl herzu- 
aber weder derschien,

Nünd des Beigerschen Wagens wie der Pferde 
^!'öare Anhaltspunkte für die Täterschaft des 
nMers Beiger oder seiner Söhne ergab, und da 
deutlich die im Schnee entdeckten Hufspuren Zu 
tz.;.öufen der Pferde des B . nicht patzten, mutzten 
t^/ere Ermittelungen angestellt werden. Dabei 
tzMu namentlich die Mitangeklagten Marcianna 
H.ucki und ihre Tochter als Belastungszeugen auf. 
^ sagten  aus, datz an jenem Sonntag-Abend die 

W ladislaus und Stanislaus des Beiger in 
^  Wald gefahren seien und Holz gestohlen 
Mten. Anastasia Bilicki war mit der Dienltmagd 
^ B e ig er  sogar ein Stück mitgefahren und hatte 
Mir beobachtet, wie das dem Fiskus gehörige 
M  aufgeladen wurde. In  den später vor dem 
kMfengericht und der Strafkammer in Thorn

sreijprecyenoe rrrreue, wen pcy 
zErdachtsmomente in den Verhandlungen nicht er- 

en̂  weil namentlich die beiden Hauptzeugen, 
rcranna Bilicki und ihre Tochter Anastasia, 

N  ' - - -Lr°
dle f̂rüheren belastenden Aussagen widerriefen.

^  ^ s i -  ____________ ^  o
. - Beiaers ausgestotzen, weil Beiger senior 
^  vorder gewei^rt^ hätte, ihren Ehemann bezw'.

ranz Bilicki.
Wechsels aus einer Verlegen

rr und st
utigen Vernehmung ent-

durch Unterschrift 
rnheit zu helfen

eines
_  ̂ Die
eine Söhne be-

aus einer rverie 
^geklagten Franz Beige 
M e n  auch bei ihrer enr-
Mleden, den Holzdiebstahl verübt zu haben. Die 
^geklagte Marcianna Bilicki leugnet trotz der 
Überholten eindringlichen Ermahnungen des 
Mitzers, daß sie sich in die größten Widersprüche 
-"wickele und ihre Schuld erwiesen sei, beständig, 

 ̂etwas von der ganzen Angelegenheit gehört oder 
Lnprochen zu haben. S ie habe auch nie mit ihrer 
Achter darüber gesprochen, was diese als Zeugin 

Gericht aussagen solle. Anastasia Bilicki ist 
 ̂ allgemeinen geständig. S ie bestätigt die früher 

^"'.getauchten Angaben, datz sie von dem alten 
Mger und seinen Söhnen zur Leistung des Mein- 
kio b bestimmt worden sei. Von Beiger sen. habe

^anislaus Beiger habe ihr vor ihrer 
^rnehmung mehrere Schnäpse gekauft und sie ge- 
s^Ntzen, diese zu trinken. — Zur Beweisaufnahme 
^  em Zeugenapparat von 30 Personen auf­
boten. Aus den Aussagen verschiedener Zeugen

behauptete, daß Ne Beiaers doch 
in? Holzes seien, auch dann noch, nachdem das frei­
machende Urteil des Schöffengerichts Thorn durch 

Strafkammer-Urteil bestätigt war. Die Ange- 
M e  Anastasia Bilicki machte einigen Personen
^9enüber auch kein Hehl daraus, datz sie in den 
^Handlungen einen Meineid geschworen, und datz 
luv Mutter in der Schöffengerichtsverhand- 

falsch ausgesagt habe. Später bekundete sie, 
Mbe dem Pfarrer einer Nachbargemeinde den 

ypAeid gebeichtet; es sei ihr aber die Absolution 
thL^igert worden. Es stellte sich aber heraus, 
z 0 diese  ̂ ^' -  - . . .  —ese Angabe nicht zutreffend war, da die Än­

g s t e  zwar zur Beichte gegangen, aber den 
eineid verschwiegen hatte.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
C o o k s  n e u e s t e  „ E r k l ä r u n g " .  Der  

M enw ärtig  in London weilende D r. Cook 
s M t  zu d«r bekannten M eldung, daß er 
. M  seine B ehauptung, den N ordpol erreicht 

haben, widerlegt habe, folgende E r- 
iiss^si- „ Ich  habe keinerlei G eständnis ver- 

noch habe ich in irgend einer Zeil- 
^ . behauptet, daß ich geisteskrank bin. 

'st niemand von mir zu einer ähnlichen 
H !° r» n g  ermächtigt worden. I m  J a n u a r  
^  ° jedoch in mehreren Zeitschriften derin

eine kurze D arlegung au s 
erscheinen. Frederick A. Cook.

Luftschiffahrt.
Sieger des zweiten Lanz-Preises Raimnnd 
^  auf seinem Zweidecker (Dr. Huth) den

über Berlin nach B reslau zurückgeschickt. 
Unterdessen kam auch Siegert, der in Breslau 
eine Reise nach Spindelmühl vorgeschützt 
hatte, dort aber nicht gewesen ist, nach B er­
lin, und erzählte hier von allerlei Besprechungen, 
die er mit Ministern und Geschäftsleuten 
haben werde. Auch das w ar alles vorge­
spiegelt. Jetzt ist die ganze Familie ver­
schwunden. Da die Veruntreuung erst nach­
träglich entdeckt wurde, hatten auch die Be­
hörden noch keine Kenntnis, und der Flücht­
ling gewann dadurch einen großen Vorsprung. 
Wahrscheinlich hat sich Siegert gemeinsam 
mit seinen Angehörigen, die mit großem Ge­
päck von B reslau abgereist waren, nach dem 
Ausland gewandt.

( M o a b i t e r  K r a w a l l p r o z e t z . )  Im  
M oabiter Krmoallprozeß wurde am Mittwoch 
der Angeklagte Hermann Weiß gegen Stellung 
einer Kaution von 2000 Mark aus der Hast 
entlassen. Die nächste Verhandlung findet erst 
am Freitag statt.

(Be i e i n e m S S L e l d u e l l )  in Halle (Saale) 
wurde der eine der Duellanten, der 20jährige Stu­
dent der Medizin Hesse, tödlich verletzt.

( D a s  B a h n h o f s e m p f a n g s g e ­
b ä u d e  i n  D o r t m u n d ) ,  das mit einem 
Kostenaufwand von 1,1 Millionen Mark er­
richtet ist, wurde gestern feierlich eingeweiht. 
Die Kosten des Umbaues des Dortmunder 
Hauptbahnhofes beziffern sich auf 27 Mill.

( B o n n e r  K o r p s s t u d e n t e n  v o r  G e­
r ic h t.)  Zn dem Prozeß gegen Angehörige von 
Bonner Korps wegen Transportgefährdung 
wurde der Angeklagte Quester (Teutone) frei­
gesprochen, weil ein« Transportgefährdung 
nicht nachgewiesen sei. Bau-mann (Rhenane) 
wurde zu 30 Mark Geldstrafe, Weill (West- 
phale) zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt. Die 
letztgenannten waren geständig, auf den 
Maschinen gestanden bezw. Schaffnern die 
Mütze vom Kops gerissen zu haben.

( W e i t e r e  M a r g a r i n e »  e r g i f t u n g e n . )  
Zn E o t h a ,  in F r i e d r i c h r o d a  und R u h l a  

eidlichen sind zahlreiche Fälle von Margarinevergistungen vor­
gekommen. Es handelt sich um Fabrikate der Firma 
Mohr u. Co. in Altona-Ottensen. Die Kriminal­
polizei nahm eine Revision sämtlicher Margarine- 
geschäfte vor und beschlagnahmte ein größeres 
Quantum der noch auf Lager befindlichen Marga­
rine. Todesfälle sind bis jetzt noch nicht vor­
gekommen.

( Di e  G e n i c k s t a r r e  i n  f r a n z ö ­
s i s c h e n  R e g i m e n t e r n . )  Nach einer 
Pariser Blättermeldung sind in Belforl im 
44. Infanterieregiment und im 9. Artillerie­
regiment mehrere Fälle von Genickstarre vor­
gekommen.

( Be g n a d i g u n g . )  Der Zugführer der 
Kaiserjäger Lanthaler, der Mittwoch Morgen in 
Innsbruck hingerichtet werden sollte, weil er im 
verflossenen Sommer einen russischen Advokaten er­
mordete, ist aufgrund eines in letzter Stunde vom 
Jnnsbrucker Korpskommando eingereichten Gnaden­
gesuchs vom Kaiser zn lebenslänglicher Freiheits­
strafe begnadigt worden.

( U n w e t t e r n a c h r i c h t e n . )  Nach einer 
Meldung vom Mittwoch aus B r e s t  hält der 
Sturm  noch immer an. Ein großer deutscher 
Dampfer befindet sich auf der Höhe von 
Ouessant in  Seenot und hat Hilfe verlangt. 
Der der Hafendirektion gehörige Schlepper 
„Znfatigable" ist abgegangen, um die verlangte 
Hilfe zu leisten.

( G e s c h e i t e r t )  ist in der Nähe von Ehorrubedo 
der Dampfer „Palermo" der Hamburger Reederei 
Rob. M. Sloman jun. Das Schiff gilt als verloren; 
es ist gelungen, die Mannschaft ru retten.

( Di e  O p f e r  d e r  C h o l e r a  i n R u ß -  
l a  n d.) Nach amtlicher russischer Mitteilung 
sind seit Beginn der Choleraepidemie in 
Rußland 216 034 Erkrankungen und 100 918 
Todesfälle vorgekommen.

meiner

Lanz-Zusatzpreis (1000 Mark) gewonnen.

M a n i l t j f f q l l i l ik S .
s>i (Flucht e i n e s  G e n o s s e n s c h a f t s -  
Z i a ^ k t o r s  m i t  s e i n e r  F a m i l i e . )  

Unterschlagung von 60000 Mark ist der 
, der landwirtschaftlichen Ein- und 

'öenoffenschaft für Schlesien, einge-
tzjx.be Genossenschaft m. b. H., Wilhem 
E lxjA "..aus B reslau flüchtig geworden, 
»ers^äeitig mit ihm ist auch seine Familie 
vg'vwunden. Siegert muß seinen Streich 
3g. ^kig«r Hand vorbereitet haben. Am 
!ejg»^°nember sandte er seine F rau  mit 
bl>ih m Kindern und dem Dienstmädchen 
hier A ^lin  zu einer ihm bekannten Familie, 

x den sie eine Nacht. Am nächsten 
blle nach Hamburg zu Ver- 

Von dort wurde das Dienstmädchen

Neueste Nachrichten.
Das verbotene „Frühlings Erwachen". 

K ö n i g s b e r g ,  1S. Dezember. Der Regie­
rungspräsident hat die Verfügung der Polizei­
behörde auf Verbot der öffentlichen Aufführung von 
Wedekinds „Frühlings Erwachen" gegen die von der 
Direktion des Stadttheaters erhobene Beschwerde 
aufrecht erhalten.

Landtagswahlen.
S c h r o d a ,  15. Dezember. Bei der Landtags- 

wahl im 7. Wahlkreise des Regierungsbezirks 
Posen erhielten von insgesamt 478 abgegebenen 
Stimmen Rechtsanwalt Trampczynski (Pole) 372 
und Landschaftsrat Günther (Reichspartei 18t 
Stimmen. Ersterer ist somit gewählt.

M a g d e b u r g .  15. Dezember. Bei der Landtags­
ersatzwahl im 4. Bezirk des Regierungsbezirks 
Magdeburg entfielen sämtliche 655 abgegebenen 
Stimmen auf den bisherigen Abgeordneten, Ooer- 
verwaltrmgsgerichtsrat Eugen Schrfser-Bernn) 
(nationalliberal.)

Sensationelle Verhüttung.
W i e n ,  15. Dezember. Heute ist hier Graf Gis- 

bert Wolff-Metternich, der Gatte der bekannten 
Schauspielerin Claire Vallentin, unter de« Verdacht 
des Falschspieles und Betruges verhaftet.

Einsturz eines Neubaues.
D u d a p e s t , 15. Dezember. Beim Einsturz eines 

Neubaues wurden 5 Arbeiter getötet und 2 schwer 
verletzt.

Die russischen auswärtigen Beziehungen. 
P a r i s ,  15. Dezember. Der russische Minister 

des Äußern ermächtigte den Korrespondenten des 
„Matin" in Petersburg folgende Erklärung zu ver­
öffentlichen: Ich habe nach meiner Rückkehr nach
Petersburg meinen Erklärungen über die auswär­
tigen Beziehungen Rußlands nichts hinzuzufügen, 
noch sie zu ergänzen. Meine Unterredungen mit 
dem Reichskanzler von Vethmann Hollweg und dem 
Staatssekretär von Kiderlen-Wächter hatten die 
vollständige Unversehrtheit der gegenwärtigen Grup­
pierung zur Grundlage. Die deutschen Staats­
männer wissen, datz Rußland seine Verpflichtungen 
immer treu halten wird und weder einen Grund, 
noch einen Vorwand hat, den vorzüglichen Beziehun­
gen mit Frankreich oder der herzlichen Entente mit 
England zu entsagen.

Grubenunglück in Nordamerika.
L o n d o n ,  14. Dezember. Aus N e w y o r k  

wird telegraphiert: Infolge einer Explosion in der 
Green Mine zu T a c o n a  in V i r g i n i a  wurde« 
zweiundzwanzig Arbeiter getötet und sechsund- 
zwanzig in der Grube eingeschlossen.

Die neuen englischen Dreaduoughts.
L o n d o n ,  14. Dezember. Die technische Zeit­

schrift „Motorboot" kündigt an, datz einer der im 
diesjährigen oder dem nächstjährigen Programm 
vorgesehenen Dreadnoughts mit Motormaschinen 
von 12V6V Pferdekraften ausgerüstet werden soll, 
die bereits in England gebaut würden. Diese gäben 
eine Schnelligkeit von 21 Knoten und würden mit 
Rohöl geheizt. Der höchste Punkt der Maschinen 
Liege ziemlich lies unter der Wasserlinie, wodurch 
sie tatsächlich unverletzbar würden. Der ersparte Ma- 
schinenraum sei zur Aufnahme von Extrabrennmate- 
rial eingerichtet, das das Schiff in Stand setzte, 
zweimal solange auf hoher See zu bleiben, als ein 
mit Dampf getriebenes Schlachtschiff.

Der Veduinen-Feldzug in der asiatischen Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  15. Dezember. Die Lage 

der Hedschasbahn ist äußerst kritisch; sie soll aus eine 
Strecke von 360 Kilometer in der Gewalt der Bedu­
inen sein. Der Feldzug der Beduinen ist scheinbar 
auf einen Racheakt zurückzuführen, da ein Führer, 
der in die Hände der türkischen Behörden fiel, hin­
gerichtet wurde.

Amtliche Notierungen vor Danziger Produkten-

VON) 15 Dezember 1910.
Wetter: bewölkt.

F  Getreide, Hülsenfrüchte rmd Qlsaaten werden außer dem 
n otierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Provisiov 

nsancemätzig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  stetig, per Tonne von 1000 Rgr. 

Negulierungs-Preis 196 Mk. 
per Dezember—Januar 196 Mk. bez. 
per April—Mai 198'/, Mk. dez. 
inland. roter 7 1 Z -766 Gr. 178—198 Mk. bez. 
inländ. bunter 708-745 Gr. 177—194 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 740—774 Gr. 194—202 Mk. bez.

N. i n n e n  unverändert, per Tonne uou 1000 Äur. 
inländ. 708—744 Gr. 141 Mk bez.
Regulierungspreis 141^', Mk. 
per Februar—März 144*/, Mk. bez. 
per M ärz-A pril 146 Mk. bez. 
per April—Mai 148 Mk. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Ag,.
inländ. 621—674 Gr. 140-160 Mk. bez.

Hns e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Ltgr. 
inländ. 141-152 Mk. 
transito 9 6 -9 6  Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 68 "/„ sr. N-ursahrw. 8 ,97^—9,00 Mk. inkl. Sack. 
Rendement 75 °/'o fr. Neufahrwasser 7,50 Mk.

K . e i e  per 100 ttgr. Wetzet.- 8,30—8,80 Mt. oez.
Roggen- 8,20—8,30 Mk. bez.

D er V orstand der P rodnk ten -B örsr.

brand- und bezugfret, 189 Mk., roter I N  Pfd. hall. wagend, 
brand- und bezugfret, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 12Z Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 138 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 136 Mk^ do. 119 Pfd. hall. wiegend, gut gesund, 
134 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müttereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 
Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konsum 147—155 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
15. Dez. j 14. Dez.

Tendenz der Forrdsbörse:
Österreichische Bau knoten.
Russische Bar

- i -

... . anknoten per Kaste.
Wechsel anf Warschau . . .
Deutsch« Neichsankelhe S '/ ,» /..
Deutsche Netchsauleihe 3 ^  .
Preußische Konsols 3'/,»/» . . .
Preußische Äonsols 3 .  .
Thorner Stadtanlethe 4*/». .
Thorner Gtadtanleihe 3 '/, . . . .  —,—
Weftpreußtsche Pfandbriefe 3 '/, »k. . . 89,90 89,70
Westpreußische Pfandbriefe 3 ueni. l i . 80,60 80,70
Run,«mische Rente von 1894 4*/- . . — 91,70
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^  . 95,10 95,—
Polnlsche Pfandbriefe 4'/,"/o . . . .  95,60
Große Berti,»er Straßenbahn. Attien . 187.50 187,50
Deutsche Bank-Aktien............................... 259,75 259,50
Dlstonto-Kommandit-Antelle . . . .  194,— 194,—
Norddeutsche ttredttanstalt-Attier,. . . 124,80 124,80
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 129,90 129,50
Allgemeine ElettrizitZts-Aktiengeseltschust 267,— 266,80
Bochumer Gnststahl-Aktlen..................... 224,— 223,—
Harpener Bergiverks-Akii«» . . . . 185.— 184,60
Laurahütte.Akttett . . .  . -  . . . 170F0 170,60

Weizen loko in Newyort. .  . .  . . . 97^/, S7»7,
.  Dezember. . . . . 203,50 202,50
.  Mai l S I I .  . . . . . . . .  203^5 2 0 2 ,-
w Ju li —,— —,—

Roggen Dezem ber..........................................  147,50 147,50
.  Mai ...............................................  155,75 155.—
.  J u l i ...........................

Spiritus: 70er loka . . .
Bankdiskont Lombardzinssukö-/^ PiivaWisko»lL4*/i

D a n z l g . l S .  Dezember. (Geireidemartt^ Zufuhr 96 in* 
ländtsche, 48 russische Waggons.

A ö u i g s d e r g , 15. Dezember. (Getrettremartt.) Zufuhr 88 
tnländtsche, 92 russische Waggons exkl. 3 Waggon Äleie nn'ö 
78 Waggon Ltnrden.__________________________________

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  15. Dezember 1910.

34.95
216,25

93.30 
85,10
93.30 
84,80

8 5 , -
216.10

93̂ 25
85,10
93,25
84,90

M a g d e b u r g ,  14 Dezember. Zuckerdericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Ga.1 6,70—8,30. Nochprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 7,09—7,20. Stimmung: ruhig. Brotrassinade 1
ohne Aast 19,00—19,12V,. .ttrislaslziickor ! mit Sack 
Äem. Raffinade mit Sack 18,75—-18,87^2- Gem. Melis !
mit Sack 18,25—18,37^2. Stimmung: ruhig.

H a m d n r g, 14. Dezember. Nliböl ruhig, verzollt 59 00. 
ttassee stetig. Umsah — Sock. Petroleum amertt. spez. 
Gewicht 0,8000 loko schwach. 6,00. Wetter: Nebel.

B r o m b e r g , 14. Dezember. Handelskammer - Bericht- 
Weizen unv., Weizen, weitzer 130 Pfd. hall. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 193 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend.

Narne der 
Beobachtung-- 

Station

L

8 «  
sr

W
in

d-
ric

ht
un

g

Wecker

Te
m

pe
ra

tu
r!

Ce
lsi

us

ß ß
sZ  
§  A

5
i j

Lorknm 748,2 S O Regen 4 0 7S5
Hamburg 753^ O S O halbbedeck 2 0 758
Swlrremün-« 756.9 S O Nebel 2 0 759
Neufahrwasser 758,3 S Nebel 5 5 761
Me,nel 759,7 O S O Dunst 4 3 764
Hamrover 752.5 S O wolkig 5 0 758
Berlin 556.4 S halbdedeck 2 0 759
Dresden 757,7 S S O bedeck 4 0 760
Breslau — — — — >—
Lrouiberg 769,2 S bedeck L 4 759
Metz 75i,9 S S W bedeck 7 4 759
Frankfurt (Main) 753,4 S Regen 3 2 759
Üarlsruhe (Baden) 754,9 O bedeckt 8 4 760
München 758,2 O halbbedeck — 4 0 762
Zugspitze 523,8 S halbbedeck —15 0 526
Scittl) 741,7 W N W wolkig 11 1 739
Aberdee« 738,1 S S O Regen 8 3 743
Ile  d'Aix — — — — — —
Paris
Vlissingen 745,5 S  ^ halbdedeck 8 753
Christtansuttd 753,6 S O halbbedeck 9 0 751
w tagen 755,9 S O bedeck 5 3 758
ttopenhage« 755,8 S O Dunst 5 1 759
Stockholm 763^ O S O Dunst 2 — 765
Haparanda 767,4 — Schnee — 5 1 76S
Archangel 774,4 V bedeckt —11 0 772
St. Petersburg 767,3 O R O Nebel 1 0 766
Riga 763^5 O R O bedeck 2 0 766
Warschau — _ E—'__ —
Wien 760,0 O S O Nebel 2 0 762
N oll, 761.1 N O — 8 2 76g

H a m b u r g ,  1b. Dezember, 9^ Uhr norm. Ozeanische 
Depression über Mitteleuropa bis Innerrußland, mit Minimum 
unter 735 mm westlich Schottland; uordnordostwärts fort­
schreitendes TeUmmimum unter 736 nun über England; 
Hochdruckgebiet über 774 nun von Nordwestruhland über 
Skandinavien ausgebreitet. Witterung in Deutschland : ziemlich 
trübe und mild, meist schwache südliche W inde; hatte ver- 
breitete Niederschlage.___________________________________

M ittn ln n g e»  dkS öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 16. Dezember: 
Andauernd unbeständig, milde, zeitweise Regen.___________

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«.
vom 15 Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 3 Grad Celst 
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 mm.

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur 
6 Grad Cels.. niedrigste -j- 1 Grad Cels.

, M k S M  M  M n .
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kauft zu höchsten Preisen 
T". L H it> « 8 eIr , Goldwaren-Werkstatt, 

Vrückenstraße, 1. Etage.

8 V ölker echte

Krämer Kienen
sofort zu verkaufen.

« « ,,» « 1 1 . Sewltscheefte. S7.

W ies K lavier
p r e i s w e r t  zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Geschaftsst. der „Presse".

A k g . C haiselongue U  N A
' verkaufen Schtthmacherstr. 2, L.

Neues Konversations-Lexiko« l 
(SrcxckkLus) billig zu verkaufen. Zu er»! 
fragen in der Gefchästsst. der „Presse*.
M in  hellblauer K inderwagen, ein 
^  Sitz- und Liegesportwagen, beide 
mit G nm m irädern  und Verdeck, und 
ein großes Schaukelpferd billig zu 
verkaufen G e r e t  st r a t z e  11
______________ am Leibitscher Tor.

M ietsh a u s
in der B rom bergerstr. unter günstigen 
Beding, zu verkaufen. Näheres bei dem 
Verwalter 8cdMer, Thorn, Kasernenstr 1.

gebraucht, für 350 Mark zu verkaufen. 
k . L . V or»«, Culmerstratze 18, 1.

N M '8  N sM rsa tis ils 'L k M il.
i0 Bande, verkauft billig

Gerechteste. 11/13, Hinterh., part.

_ . großer
Trnm eanxfpieäel m it S tufe (Rutzbaum), 
1 P ian in o  (Rutzbaum), 1 eleganter
moderner Mahagoni Damenfchreib- 
tifch, 1 fast neue Damenfchueider- 
mafchine (Singer), 1 Nntzbaum-Vüfett, 
1 großen Entreeschrank, 2 antike 
Spinde zu verkaufen bei

Heiligegeiststriche 6.
F e r n r u f  605.

K llger. sW is lh tk
Hund

Ist sos. blll. zu verkaufe« 
Bergjtc. SS, Tel. S94.

. L L  S ch la ff-sa  °x-
erfragen in derv e r k a u f e n .

Geschäftsstelle der fresse".

T o t m l e m
WisinEolä.

cke Zsctmmks äer Germer!
6rv88er preis: MItausstellmrg 8t. 1.0llI8 1904. 
Lrosser preis: IVeltausstellung 8kll88üla 1910.

LuuptnivävrlsKo: ^LvLpLr- UviuArossÜLnäluuA, Ino^n.



Nach Gottes unerforschüchen Ratschluß verschied gestern 
Nachmittag 2V* Uhr sanft nach kurzem Leiden meine gute Frau, 
unserer treusorgende M utter und Schwester, Schwieger- und 
Großmutter, Schwägerin und Tante, die Rentiere

A l i  M U M M  Ü S a s e l .
geb. k U s F iL S «

im 73. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, im Namen 

der Hinterbliebenen an

L 8 » 8 « I  nebst Kliibenl.
S c h w a r z b r u c h  den 17. Dezember 1910.

Die Beerdigung findet Sonntag den 18. d. M ts., nachm. 
1 Uhr, vom Trauerhause aus auf dem Rirchhof in Gurske statt.

 ̂ 7 - 7 ^ -  - 7 ^ ' - - ^ 7 .7  ^ .  7 ' '7

Der Tod hat einem an Mühe reichen Leben unerwartet ein Ziel gesetzt. B is  
in ihr hohes Alter war die liebe Heimgegangene unermüdlich tätig. Ihre treue Sorge 
galt ihren Angehörigen. I n  tiefer Dankbarkeit bekennen dieses ihr einziger Schwiegersohn

O  R a k i r  m it seiner zam ilie .
S c h w a r z b r u c h  den 14. Dezember 1 91 0 .

,  7'' ^7 '  ̂  ̂ ? 'V ^ 7  - 7-  ̂ ^  /

S ta tt  besonderer M eldung .
Heute Nachmittag 4 Uhr verschied plötzlich und unerwartet nach 

langem, schwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden unser herzens­
guter Sohn, unser geliebter Bruder, Schwager und Onkel

im blühenden W er von 32 Jahren.
Dieses zeigt, um stille Teilnahme bittend, im Namen der 

Hinterbliebenen schmerzerfüüt an
T h o r n  - Mo c k e r  den 14. Dezember 1910

Sardartd und Frau.
Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben werden.

A Die glückliche G e-^A
^  burt eines strammen B

K Z ungen  «
K zeigen hocherfreut an S
U Posen, Kaiser Wilhelmstr. 32, H 
^  den 13. Dezember 1910 ^
M rpisüflek kosske «. Frau I  
D ttslene, geb. lonato^slcl. D

Bekanntmachung.
Die in den Gemarkungen Trepocz- 

Mühle, Thorn - Mocker und Weißhof 
üom 20. Juni bis 30. Ju li 1910 aus­
gelegt gewesenen Rayonpläne nebst 
Rayonkatastern für den 1. Rayon der 
J.-Räume 3/4 und 17 sind am 15. No­
vember d. J s .  von dem königlichen 
Gouvernement zu Thorn gemäß Z 11 
des Reichs-Rayon-Gesetzes festgestellt 
worden.

Laut § 39 des genannten Gesetzes 
haben die Besitzer der Grundstücke, die 
sich durch die auferlegten Rayon­
beschränkungen beeinträchtigt glauben, 
ihre Ansprüche auf Entschädigung binnen 
einer sechswöchigen Präklusivfrist und 
zwar in der Zeit vom 3. Dezember 
1910 bis 14. Januar 1911 schriftlich 
geltend zu machen und in dieser Zeit 
das bezügliche Schriftstück im Geschäfts­
zimmer entweder des königlichen Gou­
vernements oder des unterzeichneten 
Magistrats abzugeben.

Es wird bemerkt, daß alle nach dem 
14. Januar 1911 etwa noch eingehenden 
Entschädigungsanmeldungen keine gesetz­
liche Giltigkeit haben und deshalb auch 
nach Erklärung des königlichen Gou­
vernements keine Berücksichtigung finden 
werden.

Thorn den 29. November 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
AmFreitag den 16. Dezember 10,

vormittags 11 Uhr,
werden wir in dem Hause Kirchhos- 
strahe «2 :

I KleiöerspmS
gegen sofortige Barzahlung meistdietend 
versteigern lassen.

Thorn den 7. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
M ontag den 19. M ts.. 8 Uhr 

vormittags, sollen aus dem linken Weichsel- 
ufer in der Nähe des Offizier-Kasinos 
des Jnf.-Regts. Nr. 21 etwa 1,2 ka 
dreijährige W eiden zum Abtrieb auf 
dem Stamm öffentlich verkauft werden 
Versammlung 8 Uhr vormittags an dem 
genannten Offizier-Kasino.

Fortifikation Thorn.

ZMlIgsllMigerliNK.
Sonnabend den 17. Dezember 10,

vormittags 10'/z Uhr 
werde ich bei dem früheren Postillon 

V v N rv  in A m th a l:

2 Schweine
öffentlich versteigern.

I L I r i x ,
_________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Klavierstimmer!
Bin hierselbst eingetroffen Übernehme 

sämtliche R eparaturen  und leiste darauf 
Garantie. Fachgemäße Leistungen werden 
mit Zeugnissen bewiesen. 8. KItzviinM, 
Hohensalza, Fleischerstraße 13. An- 
gebote an die Geschäftsst. der „Presse".

Alt., ers. Bautechniker
übernimmt zür kommenden Vausaifou 
die Anfertigung von Bauzeichnungen 
und Kostenanschlägen, sowie Ausführung 
von Neu- und Umbauten zu äußerst 
b i l l i g s t e n  Preisen. Gest. Angeb. u. 
L . L . 38 an die Gesch. der „Presse".

BrllchvMMll,
pro Pfd. 80 Pfg., 

und

honigkuchensabrik 
llerrmann Itiom a8,

T h o r n ,
königl. preuß. und kaiserl. österreichischer 

Hoflieferant.
Hauptgeschäft: Neustadt. Markt 4.
Filiale: . Breitestraße 18.

W M m I I s ii i lM r im ,
ä Pfd. 1,20 u. 1,40 Mk.,

Teekonsekt n W . 1.40 Mk. 
K a r to f fe ln  L W . 1.40 Mk. 
MrziMsriilhtk L W . 1,40 Mk. 

Lübecker und 
U önigsberger Satze

empfiehlt

________ Brombergerstraße 35.________

Gitlklhsltkilt alte Sachen
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

e« Kim. kölssisW
zu 15 Pfg. den Liter offeriert

I s iä o r  8 iw o n ,  Altstadt. Markt.
O f f e r i e r e :

G ro g -R u m ,
per Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2,50

18. (1. AnrLM8k1),
___________Thorn. Gerechteste. 16.

I  VösliiWM 8
M  siv ä  viele Kucken, n e i l  

8ie nickt m it äem  eckten 
Hansa. - Laekpulver Ze- MW 
kacken >vuräen. M k r-  
mitte! - k 'abrik Han8a, 

L>Vi1ms

180 Hasen
(Jagd Seyde) empfiehlt

__________ l ? .

kann unentgeltlich aus der Araberllr. 18 
abgeholt werden. Näheres bei

4 .  D . I 'r s ib l .

Prachtvollen
Silberlachs.

frische
Schellfische.

das Pfd. 30 Pf.,

Kablia«,
das Pfd. LZ Pf..

lecwciste, grätenlose
Fisch-Koteletts

l!
empfehlen

Fernsprecher 51.

denjenigen Herrn, der 
U l t t v  bereit ist, Zigarren an 

Wirre rc. zu verkaufen gegen hohe Pro­
vision oder 300 Mark Vergütung pro 
Monat, sogleich zu schreiben an 
W ill i .  ÜLMdrirA 24.
B u c h h a l te r in , L L A
führung sowie Stenographie und Schreib­
maschine vertraut, wünscht während der 
Vormittagsstunden Beschäftg. im Kontor 
oder Bureau. Angeb. unter L. L  k. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Sitiltiiimkliote

B o n n e r
finden sofort Beschäftigung.

§. Lberlmrtlt, Äsmßkrg.
Maschinenfabrik, Eisengießerei u. Dampf- 
kesselschmiede, Eisenhoch- u. Brückenbau.

Lunck cker Lanckwlrte.
Am

Sonnabend den 17. Dezbr., nachm. 2 ^  Uhr, 
fillkt im „Danziger Hof" zs Danzig eise

statt, in der

Bunilksssrfitzklllitr, Freiherr v o n  V a a g s a k e iw
sprechen wird.

Hierzu sind unsere Mitglieder und Freunde unserer Sache höflichst eingeladen.

Der Bundesvorstand.
I .  A.:

____________________ O iav i,lt> » i» s-Jan u ich a« , Provinzial-Borsitzender.

R e s t a u r a n t  r u m  L u l m b a c h e r .
Heute und folgende Tage:

fu n k e  5eemurc1le!ll.

Auch öle strengsten K ritiker
erkennen an, daß das Tanz-Album  für Pianoforte:

I I I  T ä n z e
die beste, reichhaltigste und billigste aller existierenden 

Sammlungen ist.
Die beliebtesten Tanz-Komponisten, wie SEr*».««, M 'eEi'L«, 
V o N s tO Ä t ,  L ö ln e k e ,  V v p r e t ,  MrLVSL«, L 
LLLeLn, sind mit ihren bekanntesten Tänzen vertreten, 

u. a .:

s l ^ j  L« B m m lle "" '
I "  " !  M ondnacht aus d e r Alster,

- k  Kiinftlerfeft.
! S o u r ire  d 'a v rll rc. rc.
Dieses Album ist nur für Klavier erschienen, ein anderes 

Arrangement existiert davon nicht.
Preis eleg. brosch. 3 ,0 0  Mk. Dauerhaft und 

eleg. geb. 4 ,5 0  Mk. Luxusband 6 ,0 0  Mk.
Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, 

sonst franko gegen vorherige Einsendung des Betrages oder 
per Nachnahme vom Verleger

Anton 1 . Vvvzamin,

Zum Weihnachtsseste empfehlen wir
unser reichsortiertes Lager:

Randmarzipan il. Teekonfekt
per Pfund schon von 1 Mk.

M r z i W k M k l « ,"" I . M r s m .  
M t l i ,  8 k W , W lM S k l» , Ä Rdrchlk!>«. R G

zu billigen Preisen.

AunckhlW it. Thurm Wttkülhkll. Ftiüßk Äöüßtillkll 
i« Minus.

8 Proz. Rabatt 5 Proz.

K o s e  se  U l k l a s ,
26. Culmerstr. 26.

Erstes Thorner Margarine-Spczial-Geschäft

nur Vachestr. 2, Ecke Breitestr.
empfiehlt täglich frisch eintreffende

l lW k iN lu ltU  il m .  SS, ü ,  A , u ? I Z .
aus der größten Margarine-Fabrik Deutschlands von M o k r ,  Aktien-
Gesettschnst in Bahrenseid, einzige Fabrik, welche mit der königl. preußischen 
S taalsm edaille  ausgezeichnet ist. Nicht zu verwechseln mit der Fabrik N okr 
L  Vv-, G. m. b. H., Ottensen, wo letzter Zeit durch Genuß von Margarine 

Erkrankungen vorkamen.
Ferner empfehle:

reiner Schweineschmalz, Speisebratensett, 
—  Wurftschmah, Uokorfett, öackselt —

____ __ ____________ zu billigsten Tagespreisen._________________________
Zur M ithilfe rckird ein im Abschluß 

einer Bi! nz für eine G. m. b. H. durch­
aus erfahrener

Herr
für einige Stunden täglich sofort gesucht. 
Angeb. und Bewerbungen unter LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

T W z e r  Änlicher
zu sofortigem Eintritt gesucht.

Fifcherstr. 59.
Für unsere Groß-Deftillation suchen  

per 1. 1. 11 einen

KehrUng
mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung.

4. Mlltzl L kvmmer.
5 Malerlehrlinge

stellen sofort ein
18vV»i1i1ei', Malermstr.»

Kl. Marktstr. 9.

ö iiftttfrS u le in , L S L
ftäulein, auch nach Rußland, sucht jederz.

gewerbsmäßiger
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

G e s u c h t  zum 1 .1 .11  ordentlicher, 
junger

N i s n s n
für Landhaushalt. Angebote mit Zeug­
nissen und Gehaltsansprüchen zu senden an

P « l6 i* s e n ,  W rotzlarvken W pr.

csukbliucbe
g e s u c h t .
Dlimpfiviischrrri Schrierwiltchen,
___________ Hosftraße 19.

Zum 1. Januar 1911 suchen wir einen 
durchaus nüchternen, älteren, verheirateten

Kutscher
mit nur guten Zeugnissen.

G u tsverw attu ng  R o n d s e n  
bei G raudenz._____

S u c h -  M S S c h -n
Gehalt nach auswärts und Thorner 

Umgegend.
Frau O o e tN «aewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn,

Neustadt. Markt 18, 2._______

Auswärterin,
sauber und ehrlich, für den ganzen Tag 
verlangt. Talstratze 31, pt.

Freitag, 16. Dezember, 8 W
Uraufführung.

König SigiirW
Eine romantische Tragödie in einem Do 
spiel und drei Akten von W i l h  * 

A d l e r .

Sonnabend, 17 . Dezember, 8 
V -lksoorft. zu kleine» Preise»-,. 

Aus vielseitigen Wunsch rrochMM «

Carmen.
Große Oper in 4 Akten von G e o r g s  

B i z e t .

WchmWiite.
Dem K i n d e r h o r t  in Thorn M  

noch Spielsachen und Jugendschnp ' 
Wir bitten um freundliche Z u w e n d E ' 
solcher Gaben und diese unseren -2 
standsdamen. Frau Stadtrat K L äo k « ^  
und Frau SLadLrat L slek . übermM^ 
zu wollen. Der Vorstand
-es Vereins «Zugen-schuH .̂

Ein S a a l
zu KaiserSgeburtstag zu vergeben.Schntzeuhaus Mocker^

G e s u ch t per 1. Januar ein durch»» 
zuverlässiger und nüchterner

s t i l k c b t t
für das R angiergefpann der

S tS rte ia b r»  T h ö r in
Tüchtiger, solider, verheirateter

Kutscher,
kautionsfähig, sofort gesucht

Thoru-M ocker. Liudenftr.

Kim Biichhalleliil
(Anfängerin) findet von sofort Stelln^ 
Angeb. unter N .  N .  an die Gesch^ 
stelle der „Presse"._____________

Zuverlässiger

Kutscher,
nüchtern und fleißig, suchtMaurermeister L E '
Ein MSdche"

für alles
findet bei alleinstehender Dame 
Stellung.

Meldungen nimmt F ra u  V»'" 
S ea leritr. 1. 2, entgegen̂

k'LchGkll s. W slh tk tli 'Ä

S S o ö ^ M I r
hinter 5000 Mk. SLadtsparkaffengeld ^  
2. Stelle auf ein Stadtgrundstück 
1. 1. 1911 gesucht. Feuerkaffe 12 600 ^  
Gest. Angebote unter Zssr. 1V an
Geschäftsstelle der „Presse".________^

3000 M a rk  von sofort zu verge
W aldstraße 4ZK,

2 m öbl. Zim m er
im obersten Stockwerk in der Innen« ^ 
gesucht. Angebote unter L,. ^
die Geschäftsstelle der "Presse".

W öhiliiügsiiiiM tk ..

Ll. Z, sogl. dill. z. um. Allst, MarkA) 
M u t  möbl. Z im m er, mit auch j § 

Pens., zu verm Brückenstr.
M u t  möbl. Z im m er sofort 3 " ^
W  mieten, jj. kLlowoi!. B retteftt- A 
MlHöbl. Z im m er mit auch ohne 

zu verm. G e rs len jtr^ Z rE

In Hansen gejnlljk
I n  hiesiger S laS t und UMf »

« S L .  Grundst«?«.-
gesucht. Angebote unter V . ^  
befördert Kuüatt No*»e. V ert t n ^ -

Foxterrier,
Hündin, weih, mit rötlichKopf und Rückenfiecken, err ,g.
Wiederbringet erhält gute De o-

H o z l:a N
Suche für meine Verwandt«, »  ,,ög- 

Mitte 2>!°r, k°th„ c°. 5 
und Aussteuer vorhanden, w 
Bekanntschaft mit kl. Veainte»
Militär oder Handwc-ksmstr.  ̂ E
unter k 10V bis Zua,>»- ̂ - i« ,

Keiiliäitsst. der ---------------^LäaUcher ttalei^ e r ^an die

1910.

Dezember

1911.
Januar

Februar



Nr. 2yq Thor». Zreitag -en (b. Dezember p-io.

lZweiter Matt.»

Mschnot und Srstwucher.
Man schreibt der „Konservativen Korre­

spondenz: Das sind eigentlich zwei
häßliche Ausdrücke und sie entstammen der 
sozialdemokratischen Verhetzungsmache, aber sie 
sind neuerdings auch in einen Teil der bürger­
lichen Presse übergegangen, einerseits, weil sie 
Meint, der Sozialdemokratie dadurch das 
Wasser abgraben zu können, daß man in dieselbe 
Kerbe haut wie sie, andrerseits weil nun ein­
mal Schlagworte Mode geworden sind und man 
Meint, sie möglichst drastisch wählen zu müßen.

Wenn man aber ehrlich sein will, muß man 
anerkennen, daß man in Deutschland weder 
Fleischnot noch Brotwucher kennt. Schreiber 
dieser Zeilen ist Landarbeiterkind und weiß, 
wie es seit Ausgang der sechziger Jahren in 
Arbeiter-, Handwerker- und Bauernfamilien 
zugegangen ist. Wir hielten als milchgebendes 
Tier eine Ziege und schlachteten ein halb­
jähriges Lamm und fünf oder sechs Gänse, von 
denen noch die Brüste verkauft wurden. Fleisch 
wurde wenig gekauft, es war auch wenig Ge­
legenheit dazu, denn im Dorfe wohnt kein 
Schlächter und aus der benachbarten Stadt 
kam alle Woche einmal ein solcher, aber im Vor­
winter, wenn die Bauern schlachteten, blieb 
er weg, denn es war doch nichts für ihn zu ver­
dienen. Damals war freilich das Fleisch er­
heblich billiger wie jetzt, für 45 bis 50 Pf. 
kaufte man das Pfund Suppenfleisch und 
andres kaufte der Arbeiter kaum, und für 0,80 
bis 1,20 Mark kaufte man ein Viertel von 
einem neugeborenen Kalbe, aber was halfen 
die billigen Preise, wenn der Arbeiter aus 
Mangel an Geld das Fleisch nicht kaufen 
konnte?

Die ganzen siebziger Jahre kaufte mein 
Vater den Brotroggen bei dem Bauern, bei 
dem er arbeitete, für 4,80 Mark das Schipp, 
das sind 25 Pfund. Das war aber ein Vor­
zugspreis, den er sich bei der Lohnfestsetzung 
Zusbedungen hatte, er stand höher im Preise. 
Äber von Brotwucher redete damals kein 
Mensch, selbst die Sozialdemokraten in ihren 
Flugblättern nicht, denn nur mit solchen 
wagten sie sich damals auf das Land hinaus, 
sie selber blieben weg, und selbst in den kleinen 
Städten wagten sie nicht, offen Farbe zu be­
kennen.

Heutzutage würde der Dauer sich freuen, 
wenn er das ganze Jahr hindurch für sein 
Brotkorn 14,40 L Doppelzentner bekommen 
könnte, und da nennt man es Brotwucher, weil 
Man weiß. daß auf ausländisches Brotkorn eine 
Steuer erhoben wird und weil man sich vor­
reden läßt, daß das Brotkorn um den Betrag 
"er Steuer niedriger im Preise fein würde, 
wenn wir die Steuer nicht hätten, was aller­
dings nicht einmal wahr ist. Daß das Fleisch 
h^ute mehr kostet wie früher, ist uns bekannt, 
^ber es wird doch von der Arbeiterbsvölkerung

Der -ritte Schutz.
Krimmalroman von H a n s  v o n  Wi e s a .

------------  (Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

12. Kapitel.
-  Etwa eine Stunde später hielt vor dem 
Dorfivirtshause ein Wagen, dem vier Herren 
bUtstiegen.
... Zwei derselben waren in feine Pelze ge 
Mklt. Der eine von ihnen, ein großer, etwas 
.Opulenter Herr, dehnte und streckte die in 
em engen Fond offenbar etwas unbequem 

hergebrachten Glieder. Er trug einen grauen

r Ä m  folgte eine lange, magere Gestalt mit
- *"osem Gesicht und einer goldenen Brille 

r den grauen Augen. Der Ausdruck seiner 
^pchtszüge war mißmutig.

rief mit harter, herrischer Stimme nach 
em Hausknecht, jedoch vergeblich.
-Hndes waren noch zwei andere aus dem 

^  agen gestiegen, ein freundlich dreinschauender 
Und"-* ' E  einer Reisedecke über dem Arme 

in der Hand eine verschlossene lederne 
bp^"wappe,- hinter ihm hüpfte ein kleines, 
g.^öliches Männchen das Trittbrett des Wa- 

hinab. Er trug ein mit Messing beschla 
"""es Köfferchen.

Herren waren der Eerichtsarzi, dei 
VrnI « der zur Aufnahme de°
i>er a - ^  nötige Sekretär und ein Heilgehilfe, 

* Rektion Handleistungen zu verrich-

erschien der W irt, und unter seiner 
^Ube ein ^  vier in die niedrige Gast-

klii-?? Untersuchungsrichter blähte die Nasen- 
3el und wandte sich dann zum W irt:

viel mehr Fleisch gegessen wie früher, weil der 
Arbeiter viel mehr Geld in den Fingern hat. 
Würden wir eine wirkliche Fleischnot haben, 
so müßte der Schlächter nicht in der Lage sein, 
das nötige Schlachtvieh aufzutreiben, und des­
wegen nicht imstande sein, so viel Fleisch zu 
liefern, als seine Kunden bei ihm verlangen 
— oder aber das Fleisch müßte so teuer sein, 
daß die Kunden den Genuß von Fleisch be­
deutend einschränken müßten. Beides ist nicht 
der Fall. Der Schlächter zahlt etwas mehr für 
das Schlachtvieh wie gewöhnlich und kann das 
auch ruhig tun, denn die Kunden schimpfen 
wohl über die entsprechend höheren Fleisch­
preise, aber sie kaufen das Fleisch doch, nicht 
weil sie müssen, sondern auch, weil sie es 
können.

Überhaupt ist es ein Unding von Brot­
wucher und Fleischnot zu reden, weil Brot und 
Fleisch etwas mehr kosten wie gewöhnlich, was 
übrigens beim Brot garnicht einmal der Fall 
ist. Wenn wir bei den heutigen Fleischpreisen 
eine Fleischnot nicht anerkennen, so können 
wir uns wohl vorstellen, daß das Fleisch nur 
halb so teuer ist und daß wir trotzdem Fleisch­
not und zwar eine wirkliche Fleischnot haben. 
I n  Zeiten eines starken wirtschaftlichen 
Niedergangs, wo der Arbeiter wenig verdient 
und deshalb auch wenig kaufen kann, muß 
natürlich auch das Schlachtvieh im Preise her» 
unter, denn wenn es schlachtreif ist, muß es 
weg, einerlei wie augenblicklich der Preis ist. 
I n  solchen Zeiten nun wird viel Fleisch ange­
boten und wenig gekauft. Die Preise sind dann 
freilich niedrig, aber für den wenig verdienen­
den Arbeiter immer noch zu hoch. W ir haben 
also tatsächlich eine Fleischnot bei niedrigen 
Preisen. Solange aber der Arbeiter hohe 
Fleischpreise noch bezahlen kann. darf er über 
keine Fleischnot klagen Der Arbeiter sollte 
sich freuen, Laß er gut verdient und es be­
greifen, daß auch andere Leute verdienen 
wollen. Das wäre bester als über Brotwucher 
und Fleischnot zu klagen. Und wenigstens die 
bürgerliche Presse sollte sich dieser entbehrlichen 
Schlagwörter schämen, die bei dem heutigen 
Arbeitsverdienst keine Daseinsberechtigung 
haben.

5chlutz! Arien!
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  14. Dezember.
Eine sonderbare Descheerung findet der 

Reichstag heut unter seinen Drucksachen vor, 
nämlich eine freisinnig - sozialdemokrati-sche 
Interpellation, wenn der Herr Reichskanzler 
gedenke, das ZLndwarengesetz vom 15. Jun i 
1909 wieder aufzuheben. Wie es heißt, sollen 
nach einander alle Gesetze, die zusammen die 
Finanzreform bilden, so für die Jnterpello- 
tionsmaschine zurechtgemacht werden. Das ist 
der reine Hohn auf die Idee des Parlamen­
tarismus, die doch weiter nichts ist, als eine

„Haben Sie nicht noch ein anderes Zimmer? 
Das ist hier ja ein Gestank . . ! Teufel noch 
einmal!"

„Bitte, meine Herren," beeilte sich der W irt 
zu sagen, „gehen Sie nur weiter, dort in das 
Billardzimmer!"

Man folgte der Aufforderung, aber viel be­
haglicher erschien es auch hier den Städtern 
kaum.

Der W irt raffte noch schnell ein paar da und 
dort herumstehende leere Gläser größeren und 
kleineren Formats zusammen, wischte mit der 
Hand über die Sitzflächen der nächsten Stühle 
und fragte dann nach den Wünschen der 
Herren.

Diese brachten inzwischen die Reisedecken 
und Pelze unter.

„Haben Sie einen Voten?" wandte sich dann 
der Richter an den Wirt.

„Die Susanne kann gehen — wohin befeh­
len die Herren?"

„Schicken Sie das Mädchen ins Schloß. Die 
Herren vom Gericht wären hier."

„Ist nicht nötig," wurde in diesem Augen­
blick i.m ersten Zimmer eine helle Stimme laut. 
„Wir sind bereits zur Stelle. Dr. M ylius 
wartet schon im Gemeindehaus«."

Man begrüßte sich und beschloß, sofort auf­
zubrechen.

Während die Herren das Haus verließen, 
schlüpfte der kleine Heilgehilfe noch einmal zu­
rück ins Gastzimmer.

„Sie. Herr Wirt, rasch einen Kognak — 
bin halb erfroren, und dann — ah, der ist gar­
nicht so schlecht! — noch einen!"

Dann ergriff er seinen zierlichen Koffer 
und eilte der schon die Dorfstraße hinabschrei- 
tenden Kommission nach.

Vor den Häusern des Dorfes bildeten sich

gesetzliche Festlegung des Mehrheitswillens. 
Eine erwählte Mehrheit nimmt ein Gesetz an,' 
die Minderheit aber interpelliert, wann der 
Herr Reichskanzler es wieder aufheben wolle. 
Man traut seinen Augen kaum. Eine solches 
Verfahren — auf der Linken? sie entwickelt 
sich wirklich derart, daß der Schrei nach Eugen 
Richter bei den wirklichen Liberalen nachge­
rade ebenso verständlich erscheint wie der 
Schrei nach Vismarck bei den intensiv Alldeut­
schen. Geht es so weiter, dann sind wir nicht 
davor sicher, daß nach Erledigung des Etats 
die Interpellation kommt, ob der Herr Reichs­
kanzler ihn jetzt nicht zurückzuziehen gedächte. 
Oder: W ann die Verbündeten Regierungen 
endlich die Marine abschaffen würden? Mit 
solchen netten Interpellationen kann man 
wunderschön mindestens hundert Sitzungstage 
ausfüllen.

Die heutige Sitzung selbst ist im übrigen 
ebenso schwer totzubringen, wie der Sauer­
wurm. Noch einmal wollen sich alle Parteien 
einander in die Haare, ehe sie zum Christfest 
Ferien machen, noch einmal will jedermann 
seine „große" Rede loswerden. Ein Schlußan- 
trag des „blau-schwarzen Blocks" wird mit 118 
gegen 112 Stimmen abgelehnt, nachdem ein 
nationalliberaler, ein freikonservativer und ein 
antisemitischer Redner uns über die Partei­
konstellation bei der Reichsfinanzreform aller­
lei erzählt haben, daß uns in ähnlicher Auf­
machung sicherlich schon fünf Dutzend mal be­
gegnet ist. Wie kann man nun auch schließen? 
Herr Müller-Meiningen Hat ja in diesem De­
zember noch kein einziges mal das Zentrum 
angerempelt und der Lizentiat Everling trägt 
seine Encyklika-Rede immer noch im Manu- 
spript bei sich, ohne sie an den Mann gebracht 
zu haben. Augenblicklich, um ^ 9  llhr abends, 
stehen noch fünf Redner auf der Liste, sodaß 
die Herren Reichsboten, die schon feit 12 Uhr 
mittags beisammensttzen, diesmal wohl den 
elfstündigen Normalschwatztag fertig bekommen. 
Und man darf nicht einmal sagen, daß dies 
eine nutzlose Tierquälerei sei, denn laut 
heutiger Entscheidung des hohen Präsidit ist 
der Vergleich der Abgeordneten mit Tieren 
„unstatthaft".

parlamentarisches.
Die R e i c h s w e r t z u w a c h s s t e u e r -  

kom m i s s i o n  des Reichstags beendete am 
Mittwoch die dritte Lesung. Gegen die 
Stimmen der Volkspartei und der Sryialdemo- 
kraten wurde beschlossen: Der Zuschlag zum 
Umsatzstempel wird neben der Zuwachssteuer 
bis zum 30. Ju n i 1914 fort erhoben. Bei Ver­
äußerungen, die in die Zeit vom 12. April 
1910 bis 30. November 1910 fallen, bleiben 
Veräußerungen, bei welchen der Veräußerungs- 
preis bei bebauten Grundstücken nicht mehr als 
30 000 Mark, bei unbebauten Grundstücken nicht 
mehr als 15 000 Mark beträgt, für die Er-

leise schwatzende Gruppen, durch die kleinen, 
trüben Fenster der niedrigen Stuben starrten 
neugierige Augen. Man stand und schaute 
noch lange, nachdem die Fremden schon ge­
raume Zeit durch die kleine Tür des Ge­
meindehauses ins Innere verschwunden waren.

Nach einiger Zeit sah man den Kommissar 
das Haus wieder verlassen uitt> dem Schlosse 
zuschreiten.

Als er später wieder bei der Kommission 
eintrat, war die Untersuchung noch nicht zuende 
oder der Arzt hatte das Sekttonsprotokoll noch 
nicht fertiggestellt.

Nicht lange nach Volks Eintreffen aber roll­
ten vom Schlosse her zwei herrschaftliche 
Wagen, ein geschlossener Landauer und ein 
leichter Jagdwagen. Auf dem letzteren saß 
Behringer, zu seinen Füßen lagen, angeriemt, 
zwei Schweißhunde.

Vor dem Eemeindehause hielten die 
Wagen.

Düsteren Auges starrte Behringer vor sich 
hin.

Vor ihm stand das Bild des schönen, einst 
so heiteren Mädchens, das jetzt  ̂ wenige 
Schritte von ihm entfernt, dem Seziermesser 
des Arztes überantwortet war.

Die Sektion hatte bestätigt, daß eine 
Büchsenkugel ihr Herz durchbohrt hatte. M it­
ten aus blühendem Leben war sie abgerufen 
worden.

Eine zweite wichtige Feststellung war er­
folgt. Die Kugel entsprach genau dem Kaliber 
der Pürschbüchse Behringers. Diese hatte ein 
ungewöhnlich kleines Kaliber, ein Umstand, 
der gegen ihn ins Gewicht fiel, da eine zweite 
Büchse dieser Art wohl in der Umgegend kaum 
zu finden war.

28. Zührg.

Hebung der Zuwachssteuer außer Betracht. Nach 
dem 30. Ju n i 1914 erfolgt von 3 zu 3 Jahren 
durch den Bundesrat eine Nachprüfung des 
Satzes des llmsatzstempels. Übersteigt inner­
halb des dreißigjährigen Zeitraums der Durch­
schnittliche Jahresanteil des Reichs am Er­
trage der Zuwachssteuer den Ertrag von 25 
Millionen Mark, so ist der llmfatzstempel für 
die folgende 6 Jahre entsprechend herabgesetzt. 
Ein neuer 8 79a bestimmt, daß Stempelab­
gaben über 50 Pf. nicht erhoben werden, da 
Abrundung erfolgt. Weiter wird bestimmt, daß 
die Entgegennahme der Auflassung oder die 
Eintragung des neuen Eigentümers im Grund­
buch nach dem Ermessen des Gerichts von einer 
vorgängigen Sicherheitsleistung für den Ab- 
gabenbetrag abhängig gemacht werden kann. 
Über Erinnerungen gegen derartige Anord­
nungen wird im Aufsichtswege entschieden. Die 
sonstigen Änderungen der Beschlüsse zweiter 
Lesung sind nicht wesentlich. Als Tag des I n ­
krafttretens des Gesetzes wurde der 1. April 
1911 festgesetzt. Das neue Gesetz tritt am 1. 
April 1911 rückwirkend von 12. April 1910 an 
in Kraft. I n  den Fällen von Veräußerungen 
zwischen dem 12. April 1910 und 81. März 
1911, die die neue Reichssteuer erfaßt, soll allein 
die Reichssteuer erhoben werden, die Veran­
lagung nach der bisherigen Gemeindesteuer- 
ordnung oder dem Landesgesetz wird außer 
Kraft gesetzt, die schon an die Gemeinde oder 
den Kreis gezahlte Steuer wird auf die Reichs­
steuer angerechnet, zu viel erhobener Betrag 
wird zurückgezahlt. Soweit das Reich einen 
Veräuherungsfall nicht heranzieht, bleibt die 
Veranlagung nach der bisherigen Ordnung der 
Gemeinde oder dem Landesgesetz durchzuführen. 
Ein Antrag der Sozialdsmokraten, daß mit dem 
Inkrafttreten des Zuwachssteuergesetzes das 
Zündwarensteuergesetz von der vorjährigen 
Finanzrefovm aufzuheben ist, wurde gegen 
Sozialdemokraten und Volkspartei abgelehnt. 
Die Gesamtabstimmung über das Zuwachs­
steuergesetz ergab die Annahme des Gesetzes 
mit 14 gegen 1 Stimme bei 6 Enthaltungen 
(Sozialdemokraten und Volkspartei.)

Provinzialnacsrrlchten.
Gollub, 12. Dzember. (Die Nord deutsche Kredit­

anstalt) Filiale Thorn, hat Herrn I .  Silberstein 
hierselbst vom 1. Januar 1911 eine Agentin über­
tragen.

Marienwerder, 12. Dezember.. (Todesfall.) 
Stadtverordneter Wilhelm Redner ist nach langem 
Leiden verstorben.

Danzig, 13. Dezember. (Der westpr. Provin- 
zial-Fechtverein) feierte am Montag sein 25jähriges 
Bestehen durch ein Festmahl. Stadtrat Topp über­
reichte Namens der Stadt 300 Mark. Der Verein 
strebt die Errichtung eines Waisenhauses für West» 
prsußen an. Hierzu sind bereits 68000 Mark vor­
handen mit dem Grundstücksgelände in Laugfuhr.

Er selbst war durch diese Mitteilung Volks 
aber wenig berührt worden. Die aufregenden 
Stunden des letzten Tages hatten eine Wand­
lung in ihm hervorgerufen,' er wußte nicht, 
war es Trotz oder war sein Gefühl stumpf ge­
worden. Nur die Gewißheit stand fest in 
ihm, daß die tvtbringende Kugel seiner Büchse 
nicht entflohen war.

Ju tta  hatte er nicht gesehen, sich auch nicht 
bemüht, sie zu erblicken. Ih re  durch Völk über­
mittelte Botschaft an ihn hatte wohl noch ein­
mal sein Herz in schnellere Bewegung gesetzt, 
mit eiserner Willenskraft aber gebot er jÄ>em 
weichen Gefühl jetzt Schweigen.

Er befand sich hier, um den Herren sofort, 
nach Rücksprache mit nach der Waldwiese zu 
fahren, um heute, bei Hellem Licht, die Nach­
suche sorgfältig aufzunehmen.

Auch die Eerichtskommission wollte hinaus 
nach der Försterei. Völk bestand darauf, daß 
der Arzt die Verletzung feststellen solle, die 
gestern Rott von der Jagd in seinem Hause 
zurückgehalten hatte.

Merkwürdig, wie zäh dieser Kommissar an 
seinem Verdacht festhielt!

I n  der Tür erschien jetzt der Eerichtssekre- 
tär und bald darauf füllte sich der kleine Haus­
flur mit den übrigen Mitgliedern der Kom­
mission.

Behringer verließ den Wagen, um sich mit 
den Herren bekannt zu machen. Der magere, 
lange Herr, der zuerst ins Freie trat, warf 
durch seine scharfen Brillengläser einen kühl 
beobachtenden Blick auf den stattlichen Mann, 
der, artig seinen Hut lüftend, Heramttat und 
sich vorstellte.

„Bär, Landesgerichtsrat," lautete die Er­
widerung, bei welcher seine Hand nur flüchtig 
den schwarzen Hut etwas hob.



Miügsderg, 12. Dezember. (Gasthofsgehkkfen- 
heim.) Vor 2Vs Jahren tauchte in Königsberg 
der Gedanke nach Gründung eines Gasthofsge­
hilfenheims auf, dem Staatsminister von Moltke 
sein besonderes Interesse zuwandte und 500 Mk. 
zu den Vorarbeiten bereitstellte. SLadtrat Wobbe- 
Königsberg übernahm den Vorsitz in dem Arbeits­
ausschuß. Es wurde eine Genossenschaft gegrün­
det zur Förderung der Sache: Bau oder Kam 
eines Logier- und Vereinshauses in Königsberg 
für männliche Gasthofsgehilfen Ostdeutschlands 
Trotz eifriger Werbearbeit hat man sich nun vor 
die Notwendigkeit gestellt gesehen, den Gedanken 
wieder aufzugeben und die Genossenschaft aufzu­
lösen, weil die Gehilfenschaft sich ablehnend ver­
hielt. Den Genossen werden die eingezahlten Ge- 
schäftsguthaben zurückgegeben.

Königsberg, 13. Dezember. (Das Vorsteheramt der 
hiesigen Kaufmannschaft) hat in einer mit ausführlicher 
Begründung versehenen Petition den Reichstag um 
Ablehnung des Wertzuwachssteuer-Gesetzentwurfes er­
sucht. Es hebt zunächst hervor, daß bei einer einheit 
lichen Schablouierung für das ganze Reich den au' 
völlig anders gearteter Grundlage beruhenden Verhält- 
Nissen des kapitalarmen Ostens nicht Rechnung getragen 
werden könne. Unverdienter Wertzuwachs auf städti­
schem Grundbesitz komme in den östlichen Provinzen 
nur vereinzelt vor. Diejenigen Gewerbetreibenden, die 
sich in dem Grundstücksgeschäft betätigen, haben insbe 
sondere auch in Hinsicht auf den Kapitalmangel mit so 
unendlichen Schwierigkeiten und Lasten zu kämpfen, daß 
die Fälle, in denen sie Verluste erleiden, wie die E r­
fahrungen erweisen, tatsächlich überwiegen. Die Petition 
schildert dann die Bebauungsverhältnisse, wie sie sich in 
Festungsstädten und deren Umgebung, namentlich in 
Königsberg, entwickelt haben. Die hier bestehenden 
Schwierigkeiten und Belastungen seien bereits so groß, 
daß Bauwillige nur ganz vereinzelt zu finden sind. 
Daß die politische und wirtschaftliche Entwickelung des 
Reiches in erheblichem Maße auf die Wertsteigerung 
des Grund und Bodens eingewirkt habe, könne jür 
Festungsstädte wie gerade Königsberg nur in sehr be 
schränktem Maße zugegeben werden. Es sei jedenfalls 
gänzlich unberechtigt, von Reichs wegen bei der Be­
steuerung des Wertzuwachses alles über einen Kamm 
zu scheren. Es sollte daher ausgeschlossen sein, dtese 
Frage reichsgesetzlich zu regeln und den Wertzuwachs 
von Grundstücken zum Gegenstand einer Reichssteuer 
zu machen.

Hohensalza, 12. Dezember. (Von einem rus­
sischen Grenzsoldaten schwer verwundet.) I n  der 
Nacht zu Sonntag wurde ein russischer Überläufer, 
-er bereits die russische Grenze überschritten hatte, 
zwischen Papros und Ostwehr im Kreise Hohen 
salza von einem russischen Grenzsoldaten tödlich 
verwundet. Der Überläufer befand sich bereits 
etwa 250 Meter diesseits der Grenze, als ihn die 
Kugel durchbohrte. Trotz der schweren Verletzung 
schleppte sich der M ann bis Papros, wo ihm ein 
Arzt aus Kruschwitz die erste Hilfe angedeihen ließ 
M an brachte ihn dann in das Kreiskrankenhaus 
nach Hohensalza. An seinem Aufkommen wird 
gezweifelt. Der Verletzte ist der 56 Jahre alte 
Grundbesitzer Gluszkowski aus Przemel in Russisch 
Polen.

Bromberg, 12. Dezember. (M it schweren 
Brandwunden) wurde gestern abend der Militär- 
invalide Sch. ins Krankenhaus eingeliefert. Sch. 
hatte abends, während auf dem Tisch eine Petra 
leumlampe brannte, fest geschlafen. Plötzlich war 
seine Katze auf den Tisch gesprungen, hatte die 
Lampe umgestoßen, und das brennende Petroleum 
hatte sich auch auf das Sofa ergossen, auf dem 
Sch. lag. M an fand ihn in dem ganz von Rauch 
-gefüllten Zimmer bewußtlos liegen

Schnerdemühl, 12. Dezember. (Eine Ballon­
fuchsjagd) veranstaltete hier am Sonntag der Ver­
ein für Luftschiffahrt Kolmar. Auf dem Pserde- 
Markt waren die am Freitag und Sonnabend ge

^Schlesien" (Führer Dr. Weingartner-Breslau), 
^Pommern" (Lt. v. Stülpnagel-Pasewalk), „Hilde" 
W irektor Stierkorb-Kolmar), „Kolmar 1" (Ober­
leutnant LaQuiante-Berlin), „Kolmar 2"-Schneide- 
Nnühl (Frau Oberleutnant La Quiante-Berlin). 
U m  12 Uhr fand die Taufe des Ballons „Kolmar 
M"-Schneidemirhl statt. Unmittelbar darauf stieg 
Ker als Fuchs startende „Kolmar 2"-Schneidemühl, 
Neffen Korb bekränzt war, in die Lüfte. Die übrigen

l Ilud al BehrinAer m it einer hochmütigen Be- 
Megung seines Kopfes zurücktrat, fügte der 
(rudere hinzu:

„Herr S taatsanw att D r. M yN us hat 
M n e n  wohl schon mitgeteilt, daß ich hier als 
lUnterfuchungsrichter fungiere?"
 ̂ „Stein, Herr Landgerichtsrat," sagte Beh- 

'^linger m it lautem, hartem Tone, „Herr D r. 
M y liu s  und ich vermeiden aus Gründen, die 
8hnen plausibel sind, seit gestern jeden freund- 
chaftlichen Verkehr. E r hatte deshalb auch 

^eine Veranlassung, m ir vertrauliche M itte i-  
îungen über amtliche Personen zu machen, die 

.^eute hier in Funktion treten."
. Indes war der M ed iz ina lra t herangekom­
men. Sein rundes freundliches Gesicht ver­
düsterte sich etwas, als er Behringers Namen 
horte- doch grüßte er verbindlich.

Dann drängte der Kommissar zum E in ­
steigen.

Der Sekretär hatte anf Veranlassung Beh- 
^nrgers den Jagdwagen m it bestiegen, da es 
dn Landauer an Platz mangelte. E r  wollte 
den Beamten bis zur Försterei fahren. D ort 
beabsichtigte er selbst die beiden Hunde des 
Försters, die nach Aussage des Kommissars 
pr nächtlicher Z e it in  der kritischen Gegend ge­
ändert hatten, abzuholen, um eventuell m it 

H ilfe die Spuren oder das Opfer ihrer 
rechtlichen Jagd a u s f iE g  zu machen.

Er mußte D r. M y liu s  versprechen, m it dem 
fförster selbst keine Rücksprache zu nehmen, son- 
? b e d § n e n *  E rm itte lu n g  des Jagdgehilfen

Als die Herren rm Fond des Landauers 
Mtergebracht waren, verließ der Jagdrvaaen 
Hon die letzten Häuser des Dorfes.
' Der kleine Heilgehilfe blieb zurück. E r

Ballons folgten von fünf zu fünf Minuten, die nach
wenigen Augenblicken im dichten Nebel verschwanden. 
Die Ballons wurden von Automobilen verfolgt. 
Sämtliche Ballons sind nachmittags glatt gelan­
det, und zwar „Pommern" bei Prochnw (Deutsch- 
Krone), „Kolmar 1" bei Tannenhof (Mark. Fried­
land), „Schlesien" bei Groß-Sabien bei Falkenburg, 
„Ko!mar2"-Schneidemühl in Schönfeld (Dramburg) 
und „Hilde" in Petznik (Deutsch-Krone.)

Posen, 13. Dezember. (Volkszählung.) Nach den 
Ergebnissen der Volkszählung in der Provinz Posen ist 
von besonderem Interesse, daß Schncidemühl die Städte 
Hohensalza und Gnesen, die hinsichtlich ihrer Größe 
bisher an dritter und vierter Stelle in der Provinz 
Posen standen, überholt hat. Die fünf größten Städte 
der Provinz sind der Reihe nach: die Residenzstadt 
Posen mit 154811, Bromberg m it5 7 7 1 l, Schneidemühl 
mit 26082, Hohensalza mit 25 631 und Gnesen mit 
25340 Einwohnern, über 10000 Einwohner haben 
nur noch 4 Städte, nämlich Lissa (16989), Ostrowo 
(14757), Krotoschin (13063), Nawitsch (11505). Alle 
übrigen Städte haben weniger als 10000, zum Teil 
sogar weniger als 1000, einige nicht einmal 500 Ein­
wohner.

Lokalrmchrichten.
Anr Erinnerung. 16. Dezember. 1907 -j- Karl 

Iobst in Wien, bekannter M aler. 1905 -f Milosch 
Zevetie, serbischer Dramatiker. 1904 Schiedsgerichts 
vertrag zwischen der Schweiz und Frankreich. 1904 
Beisetzung der Leiche Paul Krügers in Pretoria. 1902 
-s- M illardet in Bordeaux, Professor der Botanik, Er 
sinder der „BoullLe-Bordelaise" und dadurch der Retter 
des französischen Weinbaus. 1885  ̂ Herzog Heinrich 
Borwin von Mecklenburg-Schwerin. 1879 -f Kart 
Gutzkow, Schriftsteller zu Frankfurt a. M . 1870 Sieg  
reiche Schlacht des 14. Armeekorps bei Langres und 
Lougeau. 1859 -f Wilhelm Grimm, hervorragender 
Altertumsforscher zu Göttingen. 1829 *  Herzogin 
Alexandrine Mathilde von Württemberg. 1770 *  Lud- 
wig von Beethoven zu Bonn. 1742 *  GebhardL Lebe- 
recht Blücher, Fürst von Wahlstadt, zu Rostock. 1740 
Friedrich der Große besetzt Schlesien. 1526 Reichstag 
zn Preßbnrg, Wahl des Erzherzogs Ferdinand von 
Österreich zum König von Ungarn. 533 Kaiser Iustianus l. 
läßt die Pcmdekten als Gesetz verkündigen.

Thorn, 15. Dezember 1910.
—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z .  Der 

AmLsgerichtssekretär Kostn in Neustadt ist zum 1. Januar 
1911 in der Amtseigenschaft als Erster Gerichtsschreiber 
und Kassenverwalter an das Amtsgericht in Flatow  
versetzt worden.

—  ( Z u r  s c h n e l l e n A b w i c k e l u n g  des  
P o s t s c h a l t e r v e r k e h r s  w ä h r e n d  d e r  
W e i h n a c h t s z e i t )  kann das Publikum selbst 
wesentlich beitragen. Die Einlieferung der Weih­
nachtspakete sollte nicht lediglich oder vorwiegend 
bis zu den Abendstunden verschoben, namentlich 
müßten Famiiiensendungen tunlichst an den Vor­
mittagen aufgegeben werden. Seibstfrankierung 
der einzuliefernden Weihnachtspakete durch Post­
wertzeichen sollte die Regel bilden. M it  seinem 
Bedarf an Pestwertzeichen müsse sich ein jeder 
chon vor denr 19. Dezember versehen. Zeitungs- 

bestellungen dürften nicht in den Tagen vom 19. 
bis 24. Dezember am Schalter der Postan- 
talten angebracht werden. Für die am Post- 
chalter zu leistenden Zahlungen sollte der Auf­

lieferer das Geld abgezählt bereithalten. Die Be­
folgung dieser Ratschläge würde der Post und 
dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen gereichen.

(Ü b e r d a s L a n d e s  s t empel s t  euer -  
9 esetz) vom 26. Juni 1909 in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 30. Juni 1909 nebst den 
Ausführungsbestimmungen vom 16. August 1910 

eine Handausgabe herausgegeben, die zum 
Selbstkostenpreise von 1 Mk. von allen mit dem 
Vertriebe

gehören, von 14 erschienenen Wählern sämtliche Stimmen 
für den bisherigen Gemerndeverordneten Kaufmann 
Meyer abgegeben, der somit wiedergewählt wurde. In  
der 2. A b t e i l u n g  übten von 50 Wahlberechtigten 
nur 27 ihr Wahlrecht aus. 24 Stimmen erhielt der 
bisherige Gemeindeverordnete Buchdruckereibefltzer Ber­
gan, der Mithin gleichfalls wiedergewählt ist. Außer, 
dem fielen 2 Stimmen aus Maurermeister Wykrzy 
kowski und 1 Stimme aus Schlossermeister Mütter.

ur- -oerirreoe von Landesstempelzeichen betrauten 
l Hauptzollämtern und Zollämtern bezogen werden

( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  
st unter dem Viehbestand des Gutes Wittkowo 

ausgebrochen. über den Gutsbezirk Wittkowo ist 
die Sperre verhängt.

Podgorz,
gänzuugswahl

14. Dezember. (Bei der heutigen E r. 
- .  . zur Gemeindevertrerng) wurden in de»

1. A b t e i l u n g ,  der insgesamt 18 Wahlberechtigte an.

Land in der T ü r des Gemeindehauses und 
blickte dem davoneilenden Wagen, in  dem die 
Herren des Gerichts saßen, bis er seinen 
Augen entschwunden war. Dann begab er sich 
wieder in das In n e re  des Hauses.

Bald darauf kam ein reitender Bote vom 
Schloß her in  scharfem Trabe vorüber. Seine 
Kuriertasche enthielt die Depeschen, durch 
welche die E ltern  Hellas sowie die Direktion  
des Theaters, an dem die Künstlerin tätig  war, 
von dem unerwarteten Tode des jungen 
Mädchens in Kenntnis gefetzt wurden.

Indes  hatte der Landauer.das D orf ver­
lassen, und Völk blickte aufmerksam durch die 
Spiegelscheiben hinaus.

D ie M ühle war bereits sichtbar, und jetzt 
bog der Wagen von der Landstraße in  den 
Waldweg ein.

Nach einiger Z e it zog oder Kommissar an 
der Quaste, die von der Decke des Wagens an 
seidener Schnur herabhing.

Sofort fielen die Pferde in  ein gemäßigtes 
Tempo, der Kutscher wandte sich zurück und 
öffnete ein kleines Fenster hinter sich, um die 
Befehle entgegenzunehmen.

K e n n e n  S ie  den Beerstein?" fragte Völk.
„Nein, Herr."
„Dann fahren S ie  langsam bis auf weite­

res." Völk zog aus der Tasche seines M ante ls  
ein zierliches Damenstiefelchen. „ Is t eigent­
lich garnicht nötig, daß ich noch an O rt und 
Stelle den Beweis führe, daß die Dame von 
diesem Fußwege aus einen schwer für Unkun­
dige erkennbaren Pfad nach der Försterei ein­
geschlagen hat, immerhin dürfte es Sie, Herr 
Lan-dgerichtsrat, doch interessieren."

 ̂ „Denke ja  garnicht daran, Ih re  Z irkel zu 
stören und Ih re  Kombinationen bezüglich ihrer

22. Sitzung -er Thorner 
Sta-tveror-neten-versammlung

vom M ittwoch den 14. Dezember, ncrchm. 3*/2 Uhr.
Vom  M agistra t wohnen der Sitzung bei B ürger­

meister SLachowitz, S tadtbaurat Kleefeld, S ta d tra t  
Laengner, S ta d tra t Kordes, StadLrat R ittw eger
und Assesso - - - - -  . . . . . -------o
verordnete.
T r o m m e r .
E in tr it t  in  die Tagesordnung Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  das W o rt zu längeren A us­
führungen über den

B a h n h o f s p r o z e ß ,
die sich gegen die von Herrn Landrat D r. Meister 
in  letzter KreisLagssitzung zu dieser Angelegenheit 
abgegebenen Erklärungen richten Nachdem B ürger­
meister Stachowitz der Versammlung den für den 
beurlaubten S ta d tra t Falkenberg in  der S tad t­
verw altung tätigen Assessor D r. Eraschlat vorge­
stellt, führt er aus, er habe in  dem Bericht über 
die letzte Kreistagssitzung in  der „Thorner Z e i­
tung" zu seinem Erstaunen gelesen, H err Landrat 
D r. Meister hätte geäußert, der Bahnhofsprozeß 
sei „dadurch entstanden, daß die S tad t unkluger­
weise die Steuersätze immer höher schraubte". 
E r verstehe nicht, was den Landkreis die Steuer- 
ätze der S tad t Thorn angehen, die tatsächlich auch 
eit zwanzig Jahren überhaupt nicht erhöht w or­
den. Dieses seltsame U rte il sei ihm höchst wunder­
bar erschienen, zumal am Schluß des Referats noch 
die angebliche Bemerkung des Herrn Landrat D r. 
Meister registriert gewesen: B ei der Ausscheidung
der S tad t aus dem Kreise ist dieser aber fü r den 
Hauptbahnhof in  keiner Weise abgefunden w or­
den". Bürgermeister Stachowitz fährt fort. er habe 
sich nicht denken können, daß Herr Lanorat D r. 
Meister in  Wirklichkeit sich ein derartiges U rte il 
gestattet, und habe deshalb den angeführten Be­
richt m it dem der „Presse" verglichen. D a  habe er 
diese seine Ahnung bestätigt gefunden, denn der 
Bericht der „Presse" hätte ganz anders gelautet. 
Allerdings gingen die Ansichten des H errn  Land­
rats D r. Meister dahin, datz in dieser Bahnhofs­
frage der K reis  bisher benachteiligt gewesen. 
Dieser Standpunkt sei Ansichtssache, die man nie­
mand verdenken könne. E r, Redner, möchte aber 
doch nicht das Gefühl aufkommen lassen, als sei 
dem Kreise durch die Zuweisung der Steuern an 
die S tadt für die Dauer der Erenzfeststellungsklage 
ein Unrecht geschehen. Davon könne keine Rede 
sein, denn das Gelände des Hauptbabnhofs wäre  
immer Eigentum  der S tad t gewesen, die stets die 
notwendigen Ausgaben getragen habe. W as  die 
angebliche finanzielle Schädigung des Kreises an­
lange, so sei der K reis  bis 1907 garnicht in  der 
Lage gewesen, Steuern von der Eisenbahn­
verwaltung zu erheben,' diese Befugnis wäre ihm  
erst durch Verordnungen im  Jahre 1907 aufgrund 
des Gesetzes von 1906 zugesprochen. Ferner stehe 

êst, daß die Eisenbahnverwaltung nach Abschluß 
des Abkommens m it dem Kreise diesen abgefunden 
habe. A ls  eine U nbilligkeit könne es nicht ange­
sehen werden, wenn lau t Beschluß des Bezirks­
ausschusses die S tad t die ihr zustehenden Steuern  
auch weiter erhebe. Den Standpunkt, der K reis  
sei durch unberechtigte M aßnahm en der S tad t in  

geschädigt worden, könne er nicht 
dann nick'nicht, wenn zugegeben würde,

dieser Frage 
billigen, selbst 
daß f o r m e l l  das Gelände des Häuptbahnhofs 
imm er zum Kreise aehört habe. N u r um einen 
formalen M an g el für das Eigentumsrecht der 
S tad t könne es sich handeln, w e il es eben an der 
Kabinettsordre aus der unruhigen Z e it von 1805 
fehle. Moralisch habe ohne Frage die S tad t das 
Anrecht aus das Bahnhofsgelände,' sie sei m ith in  
zur Erhebung der Steuern wohlberechtigt. B ürger­
meister Stachowitz schließt, er habe diese Erklärung  
für notwendig gehalten, um in  der Öffentlichkeit 
keine falschen Ansichten in dieser Angelegenheit 
aufkommen zu lassen.

V e r p a c h t u n g  v o n  K a t h a r i n e n f l u r .
Der V o r s i t z e r  teilt dann mit, daß der Magistrat 

den Dringlichkeitsantrag eingebracht habe, das städtische 
Gut K a t h a r i n e n f l u r  au Herrn Fuhrunternehmer

Richtigkeit anzuzweifeln," meinte der A n­
geredete m it feiner harten, knarrenden 
Stim m e, „wissen nur möchte ich, wie Sie, selbst 
wenn die Dame den Förster besucht haben 
sollte, daraus folgern wollen, daß er m it dem 
Unglücksschusse was zu tun hat?"

- M i r  verfolgen offenbar zwei verschiedene 
Wege, Herr EerichLsrat," erwiderte Völk, 
„meine Gründe —  natürlich nur psychologische 
—  habe ich Ih n en  bereits vorhin entwickelt, 
es hat keinen Zweck, darüber zu disputieren: 
ein Z ie l verfolgen w ir ja  beide, die W ahrheit 
zu finden; möge es uns gelingen! Doch —  
w ir sind hier an O rt und Stelle!"

E r befahl dem Kutscher zu halten.
„N ur einige Schritte, wenn ich bitten darf, 

wandte er sich, bereits den Schlag öffnend, noch 
einmal zurück.

D ie übrigen verließen ebenfalls den Wagen 
und folten dem rasch vorausschreibenden K r i­
minalbeamten nach dem Wegsteine und standen 
bald an dem Graben.

Völk bog das hohe Gras zur Seite, kniete 
nieder und setzte den Stiefel, den er in  der 
Hand hielt, in die noch immer klar im lettigen 
Grunde sich zeigende Vertiefung.

Auch der letzte Zw eifel mußte angesichts der 
völligen Übereinstimmung des Stiefels m it der 
Spur schinden.

Ohne m it einem W o rt die klare Tatsache 
zu bestätigen, wies Völk nach einer Brombeer- 
ranke im Graben.

„Und von diesen Dornen löste ich den Be­
satzfetzen, den w ir vorhin schon als zur K le i­
dung der Toten gehörig festgestellt haben."

Dann forderte er die Herren auf, sich wieder 
nach dem Fahrwege zurückzubegeben.

„Und S ie?" fragte M y liu s .

Fritz U lm  e r  in Thorn-Mocker zu verpachten. 
diesem Antrage sühne Bürgermeister S ta c k  o wl s  
aus: Für die Verpachtung sei eine verhältnismäßig 
große Zahl von Geboten eingegangen; u. a. nu 
folgenden Bedingungen: auf 3 Jahre 3 Mark, aus 
weitere 3 Jahre 4 Mark pro Morgen; auf 7 Iayre 
Jahre 6 Mark pro Morgen; für die ersten 6 
2400 Mark, für die letzten 6 Jahre 3000 M ark; 5 Matt 
pro Morgen; aus 9 Jahre 3000 Mark, für weitere v 
Jahre 4000 Mark rc. Der Magistrat sei nun dem 
Gebot des Herrn Fuhrunternehmer Fritz Ulmer t» 
Thorn-Mocker näher getreten, der für das KämmereigM 
in den ersten 6 Jahren 3000 Mark, in den letzten Jahren 
4000 Mark an Pacht bezahlen wolle. Da die Ver­
handlungen mit Herrn Ulmer erst heute Morgen zum 
Abschluß gekommen sind, müsse die Dringlichkeit bean­
tragt werden. Die Pachtübernahme würde am 1. Januar 
1911 erfolgen und bis zum 1. Ju li 1923 wählen. Das 
Pachtjahr solle lausen vom 1. Juli zum 1. Iu lt. 
Bürgermeister S t a c h o w i t z  verliest daraus die eM' 
zelnen Paragraphen des Pachtkoutraktes und bemerkt, 
daß die Stadt durch diesen Vertrag in jeder Weise ge* 
sichert sei. Der Pächter sei verpflichtet, im Falle einer 
eventuellen Enteignung oder eines von der Kommune 
beabsichtigten Verkaufs auf Wunsch der Stadt den be­
treffenden Teil des Grundstückes herauszugeben, natür­
lich gegen eine angemessene Entschädigung. Sollte 
ferner die Stadt Teile des Grundstückes zur Anlegung 
von Wegen oder für industrielle Etablissements beoürscn, 
so habe der Pächter unter denselben Bedingungen jene 
GrundstücksLeile aus der Pachtung auszuscheiden. 3" 
dem Kontrakt sei ferner bestimmt, daß bei Ablauf des' 
Vertrags der Pächter die bei der Übernahme vorge­
fundene 300 Morgen bestellte Winterung gleichst^ 
zurückgewähren müsse. Der Pachtpreis sei zwar im 
Vergleich zu dem. was Katharinenflur uns an Ver­
zinsung des Kauskapitals kostet, gering, aber die städti­
schen Körperschaften seien sich doch darin einig, daß die 
Selbstbewirtschafmng sich für uns zu teuer stellt. Bet 
einer Verpachtung kommen w ir zu festen Elalsverhält- 
nisjen und wir sind geschützt davor, daß im Laufe des 
Etatsjahres Rückforderungen an uns herantreten Der 
Zuschuß, den wir bei der Verpachtung für Katharinen­
flur aus der Kämmereikaffe leisten müssen, stellt sich auf 
2 -3 0 0 0  Mark, er ist zwar ein hoher, ^ber wir werden 
uns nun doch auf diese Ausgabe einrichten können. Der 
V o r s i t z e r  erinnert für die Dringlichkeit der Vorlage 
daran, daß diese Sitzung voraussichtlich die letzte im 
laufenden Jahre sei, da die Pachlüdernahme schon am 
1. Januar 1911 erfolgen solle. Die Dringlichkeit wird 
daraufhin von der Versammlung ausgesprochen. Stv. 
A ck e r m a n n begrüßt die Verpachtung, wünscht aber 
in den Kontrakt die genauere Bestimmung aufge­
nommen, daß der Pächter im Jahre der Rückgabe des 
Gutes die bei der Übernahme vorgefundene Winterung 
zurückgeben muß. Stv. Justizrat A r o n s o h n  bemerkt, 
es werde ja auch Winterung bei ordnungsmäßiger 
Bewirtschaftung des Gutes bei der Rückgabe am 1. Juli 
vorhanden sein. W ie verhält es sich aber mit der 
Sommerung? Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Der
Pächter müsse, wie schon gesagt, die gesamte vorgefundene 
E nte beim Ablauf des Pachtverhältnisses zurückgeben. 
Sommerung würde auf dem Gute, mit Ausnahme von 
Kartoffeln, kaum bestellt, würde das aber geschehen, so 
sei dem Pächter selbstverständlich bei Schluß der Pacht- 
zeit eine entsprechende Vergütung zu gewähren. Die 
Verpachtung von Katharinenflur au Herrn Fuhrunter­
nehmer Ulmer in Thorn-Mocker wird genehmigt.

Namens des Finanzausschusses berichtet Stv. Acker­
m a n n  über die Punkte 1— 14 der Tagesordnung, über 
den Betriebsbericht der städtischen Gasanstalt, sür die 
Monate April, M a i und Juni 1910, Punkte 1— 3 der 
Tagesordnung, bemerkte er, daß sich einige Verschiebun­
gen im Gaskonsum, vor allem infolge des um 4200 
Kubikmeter geringeren Gasverbrauchs des Bahnhofs gegen 
das Vorjahr. Im  übrigen sei der Gaskonsum aber er- 
erfreuticherweise gestiegen um 11000 Kubikmeter sür 
Prioatbeleuchtung und 20 000 Kubikmeter sür Koch- 
zwecke. Die Versammlung nimmt von dem Berichte 
Kenntnis. —  4. Vorschußweise Bewilligung von Um­
zugskosten sür den Förster Thomas in Stewart. Der 
von Brotterode nach Steinort berufene Beamte liqui­
diert au Umzugskosten 640 Mark. Obwohl der F i­
nanzausschuß in Erwägung gezogen hat, daß nach den 
geltenden Bestimmungen ein Anspruch auf Rückver­
gütung der Umzugskosten einem Beamten erst nach 
Verlauf einer einjährigen Dienstzeit, also nach erfolgtet 
fester Anstellung zusteht, empfiehlt er doch, dem M a-  
gistratsautrage gemäß, die vorschußweise Bewilligung, 
um den Petenten om einer sonst möglichen Schädigung 
seiner Verhältnisse zu bewahren. Die Versammlung 
stimmt der Bewilligung der Umzügskosten zu. —  Punkt 
5 der Tagesordnung, Unterstützungsgesuch einer Be- 
amtenwitwe, wird zur geheimen Sitzung zurückgelegt. 
—  6. Nachbewilligung von M itteln det Titel 5, Ansatz 
7 „Versicherung der Feldsrüchte gegen Hagelschaden" 
des Haushaltsplanes für das Kämmereigut Katharinen-

„Jch werde aus diesem verbotenen Fußwege 
nach der Försterei gehen und hoffe, vor Ihnen  
dort zu sein. Auf Wiedersehen!"

Der Polizeibeiamte verschwand rasch in  dem 
dichten Gehölz, die Augen scharf auf die kaum 
wahrnehmbare Pfadspur gerichtet.

B ald danach drang auch der rasche Huf- 
schlag der Pferde wieder durch die W aldesstille.

Die drei Insassen des Landauers saßen sich 
schweigend gegenüber.

D r. M y liu s  blickte m it mürrischen Augen 
durch die Scheiben auf den im Fluge vorbei- 
eilenden W ald, der beide Seiten des Weges 
begleitete.

Der M ed iz ina lra t zog ein Zigarrenetui aus 
der Brusttasche.

„Geniert doch nicht, wenn ich rauche?" 
Beide Herren verneinten m it einer Hand­

bewegung.
Dann versanken alle drei wieder in 

Schweigen.
Nach einiger Zeit räusperte sich der Unter- 

uchungsrichter.
,L u  irgendeinem halbwegs sicheren llr te »  

ind S ie  noch nicht gekommen, Herr Kollege, 
wandte er sich an den S taatsanw alt.

Dieser schwieg und hob nur die Schultern. 
„Der Polizeikommissar ist ja sozusagen ganz 

berauscht von seinen Entdeckungen,- fuhr der 
andere fort, „aber sagen S ie  mal, was ist denn 
dam it gewonnen, wenn selbst festgestellt wlro> 
daß das schöne K ind wirklich einen alten Be­
kannten, eben diesen Förster, in  seiner Woh' 
nung aufgesucht hat? Nichts! Earnichts! - -  
Aber etwas gibt m ir zu denken: W ie  ist dieser 
Herr Vehringer plötzlich darauf gekommen, Sre 
zur Jagd einzuladen?"

(Fortsetzung folgt.)



^ur sür 1. A pril 1910/11. D er nachgeforderte B e trag  
A u  S99 M ark w ird bewilligt. — 7. Die R  e ch n u n  g 

s t ä d t i s c h e n  T h e a t e r k a s s e  für das  Rech. 
A u g sjah r 1909. E s  haben sich keine nennensw erten 
ldtatsüberschreitungeu ergeben gegenüber dem V oran- 
M ag . Die S ta d t  leistet einen Zuschuß von 20500  
Aark. Die Kasse hatte pro 1909 eine E innahm e von 
^0922.09 M ark, eine A usgabe von 30 777,10 M ark, 
Mithin einen B estand von 144,99 M ark. Die V ersam m ­
lung gibt ihre Z ustim m ung und genehmigt somit die ge­
nügen Überschreitungen. —  8. Rechnung der W ilhelm - 
^ugusta -S tlftung  für 1908. Die Kasse schloß ab mit 
Ewer E innahm e von 12127 ,25  M ark, der eine A u s ­
sähe von 10 358,24 M ark gegenübersteht. D er M a- 
Schrat beantrag t, von dem bleibenden Bestand in Höhe 
*vn 1769.01 M ark  die Kosten für Errichtung eines 
A uen Z a u n s  an der an  der Schulstraße gelegenen 
Aeile des Stiftungsgrundstücks zu bestreiken und den 
A s t auf den nächstjährigen E ta t vorzutragen. D er 
Ausschuß ersucht das P len u m , diesem A ntrage zuzu- 
'"turnen, w as  auch geschieht. —  9) Auch die Rechnung 
Ar Siechenhauskasse Thorn-M ocker für 1908 gibt zu 
besonderen Bem erkungen keinen A nlaß. D er Bestand 
uug dem V orjahre betrug 541,08 M ark. F ü r  1908 be­
lesen sich die E innahm en aus 7467,40 M ark , die A u s ­
sahen auf 5983,50 M ark, sodaß ein B estand von 
4483,90 M ark blieb. Die A usgaben  w aren  im V er­
brich zu denen des V orjah res deshalb so gering, weil 
die A nstalt nicht voll belegt w ar. Die V ersam m lung 
Erteilt ihre Z ustim m ung und genehmigt dam it auch die 
Minimalen Überschreitungen. —  10. B ew illigung der 
M ittel zu r A usbildung  von zwei Desinfektoren. D er 
M agistrat beabsichtigt, zwei Feuerw ehrleute a ls  D esin ­
fektoren in einem in D anzig stattfindenden K ursus a u s ­
bilden zu lassen, und beantragt die B ew illigung der 
kosten in Höhe von 161 M ark. D er Finanzausschuß 
Empfiehlt den A ntrag  der V ersam m lung zur Ge- 
A hm igung. S tv . M a l l o n  bemerkt bei dieser Ge- 
^genheil, daß für die D esinfektionsw agen kein U nter- 
kunstsraum vorhanden sei. E s  sei doch nicht zu billi­
g n ,  daß sie, wie gegenw ärtig, aus dem Hose der F eu e r­
wache ständen. E r  müsse deshalb den M agistrat er­
suchen, möglichst bald für Schaffung eines geeigneten 
Z aum es zur Aufstellung dieser wichtigen G eräte  S o rg e  
äu tragen. B ürgerm eister S t a c h o w i t z  erw idert, der 
M agistrat verfüge augenblicklich überhaupt über zu 
U>enig R äum e zur U nterbringung der der Kom m une 
gehörigen Gerätschaften und sei deshalb zwecks Ankaufs 
Eines H auses zur Beseitigung dieses M ißstandes bereits 
W V erhandlungen getreten, wie H err M allon  ja auch 
chon wisse. E r  hoffe, somit eine baldige Besserung der 

Astehenden Verhältnisse herbeiführen zu können. Die 
Versammlung stimmt daraus dem M ag istra tsan trage  zu 

11. Ebenso bewilligt die V ersam m lung die Mrr- 
öUgskosten in Höhe von 72,95 M ark für den K am m ern , 
^mstenten S e ile r. —  12. und 13. Die monatliche 
Adentliche und die außerordentliche Revision sämtlicher 
uädtischer Kassen am  30. N ovem ber bezw. am  5. De- 
Halber d. I s .  gab zu irgendwelchen B eanstandungen 
feinen A nlaß . Die V ersam m lung nim m t von den 
Protokollen K enntnis. —  14. Kosten der R ep a ra tu r im 
D ellen  Stock des Iunkerhoses. D er die W ohnung 
^Nehabeude B ureauvorsteher Dietrich hat wiederholt 
Ergehens um  Beseitigung der in den Räumlichkeiten 
vorhanden gewesenen M ißstände aus Kosten der S ta d t  
s te te n . Schließlich hat er die notwendige R enovie- 
A ig aus eigene Kosten ausfüh ren  lassen, um deren 
Ackerstattung er nunm ehr bittet. D er M agistrat hat 
A rrn  Dietrich 300 M ark a ls  V ergütung  angeboten, 
se Gesamtkosten der W ohnungsinslondsetzung belaufen 
N auf 342 M ark, und dieser w ill sich dam it begnügen. 
^  einem etwaigen P ro zeß  au s  dem W ege zu gehen, 

A pfiehlt der F inanzausschuß dem P len u m , dem M a- 
M ra tsa n tra g e  zuzustimmen. D as  geschieht. —- E s  
rAgt die B era tung  der V orlagen des V crw a ltu n g san s- 
lchusses, für welchen S tv . W o l f s  referiert. 15. B  e- 
f k h i u ß f a s l u n g  ü b e r d i e  
V o r b e r e i t u n g e n  z u r W a h l d e s E r s t e n  
^  B ü r g e r m e i s t e r s .
A ch  den M itteilungen  des R eferenten und des Bors. 
Aeh. Iu s tiz ra t T r o m m e r  w ird eine N euausschreibung 
A  Postens des Ersten B ürgerm eisters empfohlen, deren 
Schlußtermin der 15. J a n u a r  1911 sein solle. D er 
^orsitzer Geh. Iu s tiz ra t T r o m m e r  führt weiter au s , 
oß er beabsichtige, der Ausschreibung folgende Fassung 

geb en : „D ie durch den T od des O berbürgerm eisters 
ihn E rs te n  erledigte und durch den Rücktritt des für 

gewählten Nachfolgers w ieder frei gewordene S te lle  
b ? ^ s te n  B ürgerm eisters der S ta d t  T horn  ist neuzu- 
stoßen. D as  G ehalt beträgt jährlich 10 000 M ark und 
Hh lsi mit je drei J a h re n  um 1000 M ark auf 13 000 
tz.ork bei einer R epräsentationszuiage von 1500 Mk. 
dA A nnahm e der W ahl bleibt vorbehalten, kann aber 
v,? der Bestätigung noch zur B edingung gemacht 
ic k , / " " .  Diese Vorschläge w erden darauf zum B e- 
A c h  der V ersam m lung erhoben. Die bisherige Kom- 
rl,Kon 3"r V orbereitung der W ahl des Ersten B ürger- 
dir. !oll bestehen bleiben. S tv . Iu s tiz ra t S c h l e e  
Wks., ihu von dem Amte eines M itg liedes dieser Kom- 
IkduÄ. entbinden, sieht aber aus allgem einen Wunsch 
^  Eßljch davon ab, zum al der Vorsitzer Geh. Iu s tiz ra t 
hgjgO m m e r  bemerkt, die M ehrzahl der Kommijsions-

der w ürden wohl im S tillen  das gleiche Ver- 
hegen. S tv .  N o m a n n  regt noch an , ob es 

0"gebracht sein würde, bei der Neuausschreibung

zn sagen, daß  d as  G ehalt des Ersten B ürgerm eisters 
un ter Anrechnung der au sw ärtigen  Dienstzeit ev. gleich 
m it 12 000 M ark beginne; ihm w ird aber vom Vorsitzer 
erw idert, die S te lle  könne nu r m it einem Gehaltssatz 
ausgeschrieben werden, der feststehe, nicht m it einem 
solchen, der erst festgestellt werden solle. —  16) Die 
P rü fu n g  der G ü l t i g k e i t  der am  4., 5., 7., 8. und 
26. N ovem ber dieses J a h re s  stattgefundenen 

S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e n .
W ie R eferent bemerkt, ha t sich bei den W ahlen  eine 
Veranlassung zu B eanstandungen nicht ergeben; W ahl- 
proteste sind innerhalb der vorgeschriebenen Frist nicht 
eingegangen. D er Ausschuß empfiehlt, die Gültigkeit 
der W ahlen anzuerkennen. D ie V ersam m lung beschließt 
demgemäß. S tv . W a r t m a n n : B e i den diesm aligen 
S tad toerordnetenw ahlen  sei lau ter noch a ls  sonst schon 
darüber geklagt worden, daß das W ahllokal, der 
M agistralssitzungssaal, fü r den W ählerandrang  der 
dritten A bteilung nicht m ehr ausreicht. E r , Redner, 
wundere sich eigentlich, daß keine Beschwerden darüber 
eingegangen seien. Jedenfalls  sei es Tatsache, daß bei 
dem A ndrang viele W ähler im W ahllokal länger ver­
weilen m ußten, a ls  ihnen lieb w ar, viele seien auch 
unverrichterm aßen w eggegangen, w eil sie zum längeren 
Verw eilen die Z eit nicht übrig hatten. E s  dürfte sich 
daher wohl empfehlen, daß m an in Zukunft für die 
W ah l der dritten Abteilung ein größeres Lokal nehme. 
Bürgerm eister S t a c h o w i t z  entgegnet, die Beteiligung 
an  den W ahlen der dritten A bteilung fei im N ovem ber 
d. I s .  unerw arte t stark gewesen, wie sie bis dahin noch 
nicht zu verzeichnen w ar. W enn sich der M agistra 
sitzungssaal a ls  zu klein erwiesen habe, so sei das nicht 
vorauszusehen gewesen. F rü h e r diente ja der größere 
Stadtverordnetensitzungssaal a ls  W ahllokal, der nun 
aber dazu nicht m ehr genommen werden kann, nachdem 
die festen Sitzbänke eingerichtet sind. M it den W ahlen 
a u s  dem R athause herausgehen wolle m an auch nicht 
gern. B e i einem größeren W ahllokal w ürden sich auch 
kaum mehr W ähler abfertigen lassen, höchstens daß man 
für ein flotteres Borbeipassieren am Wahltisch sorgen 
könne. S v .  K r ü g e r :  E s  w ürde sich empfehlen, in 
Zukunft zwei W ahllokale, davon eins vielleicht in der 
B rom berger V orstadt, zu bestimmen; eventuell dürste 
auch eine alphabetische T rennung  der W ähler angebracht 
sein, sodaß m an in demselben Lokal an zwei Tischen 
wählen könne. S tv . Iu s tiz ra t A r o n s o h n  schließt sich 
den V orrednern an. B ei der starken B eteiligung an 
den S tad toero rdnetenw ah len , die an  sich ja a ls  ein sehr 
erfreuliches Zeichen für das kommunale Interesse der 
Bürgerschaft anzusehen sei. müsse gegenüber dem M angel 
des W ahllokals für Abhilfe gesorgt werden. S tv . 
W e e s e  ist durchaus derselben M einung und hebt noch 
^?rvor, in anderen S tä d te n  sei es wohl kaum üblich, 
bsn S itzungssaal der städtischen B ehörden, der eigentlich 
inr zu deren V erfügung stehen solle, für alle möglichen 

Zwecke herzuleihen, wie es bei un s  geschehe. S tv . 
D r e y e r  frägt, ob der M agistrat nicht beabsichtige, für 
das verstorbene M itglied  der A n sam m lung  H errn  M ehr­
lein die Ersatzwahl anzuberaum en. Bürgerm eister 
S t a c h o w i t z :  Nach den geltenden Bestim m ungen
müsse eine Ersatzwahl innerhalb  sechs M o naten  statt­
finden. F ü r  H errn  M ehrlein werde m an die Ersatz­
w ahl aber schon früher vornehm en müssen, wett durch 
die Vakanz seines M a n d a ts  in der A bteilung, in der 
H err M ehrlein  gew ählt ist, nicht mehr die Hälfte der 
S tad tvero rdneten  au s  Hausbesitzern besteht, wie es das 
Gesetz vorschreibt. Außerdem  mache sich auch das B e ­
dürfn is für eine E rgänzung des M ag istra ts  fühlbar. 
M a n  könne w enigstens eines der noch im m er freige­
haltenen beiden S ta d tra tsm an d a te  besetzen und die 
Ersatzwahl für das dadurch ausscheidende M itglied  der 
S tadtverordnetenversam m lung könnte mit der Ersatz­
wahl für H errn  M ehrlein  verbunden werden. —  17) 
Beschaffung eines W ärmschrankes für den A r t u s h o  f 
und von V orhängen für die Fenster des großen S a a le s  
im A rtushos. D er M agistrat beantrag t, sür den großen 
und weißen S a a le  des Arkushoses die gleichen V or­
hänge anzuschaffen. Die Kosten w ürden sich dafür auf 
1796,95 M ark gem äß dem Umschlage belaufen, w ährend 
der P re is  des W ärmschrankes 700 M ark betrüge. Die 
V ersam m lung stimmt dem Vorschlage des Ausschusses 
zu und bewilligt die nachgesuchten Kosten. B e i dieser 
G elegenheit w erden von den SLvv. S a n itä ts ra t  D r. 
W e n t s c h e r ,  H o u t e r m a n s ,  As c h  und W e e s e  
noch Wünsche bezüglich, der Verbesserung der Toiletten  
Verhältnisse im A rtushos vorgetragen. D ezernent S ta d t  
rat L a e n g n e r  sichert die Berücksichtigung dieser 
Wünsche zu und teilt zugleich m it, daß sür den A r tu s ­
hof schon fünf T ornavospüler angeschafft w erden. I n  
die Kommission zur A usw ah l der V erträge werden die 
S to v . L a m b e c k ,  Dr .  W e n t s c h e r  u n d A r o n s o h n  
gew ählt. — 18. A ls  Schiedsm ann des 3. Bezirks und 
S te llvertre te r des Schiedsm annes sür den 2. Bezirk auf 
die D auer von drei Ja h re n  w ird anstelle des ver­
storbenen H errn  K aufm ann G ustav D orau  dessen S o h n , 
H err K aufm ann G eorg D orau  neugew ahlt. —  19) V on 
dem Protokoll über die Revision des K inderheim s und 
W aisenhauses am  19. N ovem ber d. I s .  nim m t die V e r­
sam m lung K enntn is. Die Revision gab im großen und 
ganzen keinen A nlaß  zu E rinnerungen , nu r w urden die 
Abortverhältuisse nicht in gutem Zustande gesunden. — 
20) D er V erlängerung des V ertrages mit dem Droschken­
kutscher M iliwek über Verpachtung einer 2. 5607 d a  
großen Landparzelle in W eißhof aus sechs J a h re  vom 
1. Oktober 1910 ab zum jährlichen Pachtpreise von 60

M ark  —  bisher 52 M ark  —  stimmt die V erssm üm m g 
zu. —  21) Die Beschlußfassung über die B ew illigung 
von Kosten sür V ertre tung  eines B ureaugehttsen, A u s- 
schreibung und ersatzweise Besetzung der S te lle  eines 
M agistrats(B ureau)A ssistenten und B ew illigung von 
Entschädigungen fü r M ehrarbeit an  B eam te  des M a- 
gistr^ttsbureaus 1 w ird in die geheime S itzung verlegt.

N e u  V e r m e s s u n g  d e r  I n n e n s t a d t .
Der Magistrat beantragt diese Neuvermessung, 
welche die städtischen Behörden schon seit drei 
Jahren beschäftigt. Die Kosten werden sich auf 
21000 Mark belaufen und sollen von den Haus­
besitzern getragen werden, sodaß sich der Durch- 
schmLLsbertrag auf etwa 22 Mark belaufen würde. 
Obgleich im Ausschuß Bedenken laut geworden find, 
diese Kosten auf die Hausbesitzer abzuwälzen, die 
doch bereits sehr erheblich belastet seien, empfiehlt 
er den Magistratsantrag, von der Wichtigkeit der 
Vermessung im Interesse der Eigentümer über­
zeugt, dem Plenum zur Zustimmung, zumal nach 
Ansicht des Magistrats sich Mehrkosten über den 
Voranschlag hinaus nicht ergeben würden. Stadt- 
bauvat K l e e f e l d  bemerkt, der heutige Entschluß 
sei lediglich p r i n z i p i e l l e r  Natur, um für die 
königliche Regierung, welche die Vermessung aus­
führen laßt, die ministerielle Genehmigung herbei­
führen zu können. Vor der endgiltigen Beschluß­
fassung werde der Versammlung ein genauer 
Kostenanschlag vorgelegt werden. Stv. M a l l o n  
wirst zunächst einen kurzen Rückblick auf die Ent­
wickelung dieser bekannten Sache und fährt dann 
strt, die Abwälzung der durch die Vermessung ent­
stehenden Kosten auf die Hausbesitzer vermöchte er 
durchaus nicht zu billigen. Bei der Vermessung 
der Außenstadt habe der allgemeine Steuersäckel 
die Kosten getragen; was den Eigentümern der 
Außenstadt recht und billig sei, müsse auch denen 
der Innenstadt zugestanden werden. Gegen eine 
derartige, vom Magistrat vorgesehene ungleiche 
Verteilung der Lasten lege er Verwahrung ein. 
Bürgermeister S r a c h o w i t z  erklärt, für die Ver­
messung der Innenstadt habe die Stadt als solche 
absolut kein Interesse; wichtig sei diese Vermessung 
lediglich für die Hausbesitzer. Hielten diese sie 
nicht für notwendig, könne sie ganz unterbleiben; 
die Kommune habe weder Vorteile noch Nachteile 
davon. Für die Vermessung der Vorstädte lag die 
Sache anders. Hier mußte aus allgemeinem 
Interesse die Feststellung der Ortslage erfolgen, 
und da für diese die Grenzfeststellung der einzelnen 
Grundstücke nicht zu umgehen war, wurde letztere 
damit verbunden. Er Redner, müsse aber hervor­
heben, daß die Grundstücksvermessung auf den Vor­
städten eine einfache gewesen sei und daher keine 
Schwierigkeiten gehabt habe, während die Stück­
vermessung in der Innenstadt, wo die Grenz- 
verhältnisse bei vielen Grundstücken strittig liegen, 
sicher schwierig sei. Auf den einzelnen Hausbesitzer 
entfalle aber ein so geringer Anteilssatz, daß man 
daran die Sache doch nicht scheitern lassen werde. 
Die vernünftigen Hausbesitzer, es gäbe auch andere 
(Heiterkeit), würden die geringen Kosten gern 
tragen. Stv. W o l f s  bemerkt, daß die Mitglieder 
des Verwaltungsausschusses, die Hausbesitzer sind, 
sämtlich für den Magistratsantrag waren. Herr 
Uebrick habe gesagt, die Sache sei ein Segen für 
die Hausbesitzer. Stv. M a l l o n  nimmt für sich 
in Anspruch, zu den „vernünftigen" Hausbesitzern 
zu gehören, allerdings gehöre er zu denen, die ihr 
Grundstück vermessen haben und nun mitbezahlen 
müßten. Den Hausbesitzern der Außenstadt hätte 
durchaus nicht viel an der Vermessung ihrer 
Grundstücke gelegen; das Hauptinteresse an der 
Durchführung der Vermessung hatte doch wohl die 
Regierung. Die Vaudeputatwn, die sich gleichfalls 
mit dieser Frage beschäftigt, sei mit ihm einer 
Meinung gewesen, daß man die Hausbesitzer mit 
den Kosten verschonen sollte. Stadtbaurat K l e e ­
f e l d  erwidert, die Regierung habe absolut kein 
Interesse an der Grundstücksvermessung der Innen­
stadt. Stv. Mallon habe durch seine Hervorhebung 
des angeblich geringer gewesenen Interesses der 
Vorstadt-Hausbesitzer für die Vermessung nicht zu 
widerlegen vermocht, daß eine Grundstücks­
vermessung immer dem Besitzer zum Vorteil ge­
reiche. Die Vaudeputatwn hätte allerdings zum 
Ausdruck gebracht, daß man mit den Kosten die 
Besitzer verschonen müßte, ohne damit aber eine 
Abwälzung der Kosten auf die Hauseigentümer 
unter allen Umständen zu verwerfen. Stv. D o m -  
b r o w s k i  fuhrt aus, die Hausbesitzer hätten 
fraglos an der Vermessung der Innenstadt ein 
großes Interesse (Lebhafte Zustimmung.) Es sei 
aber trotzdem Pflicht der Stadt, wenn auch nicht 
die gesamten Kosten, so doch einen bestimmten 
Prozentsatz zu übernehmen, besonders unter Berück­
sichtigung des Umstandes, daß die Hausbesitzer an
und für sich schon schwer belastet seien und erheblich, 
so durch die erst vor wenigen Jahren eingeführte 
Umsatzsteuer, zu den allgemeinen Kosten beitragen. 
Bürgermeister S t ac hor v i t z  wiederholt, daß die 
Stadt als solche an der Vermessung kein Interesse 
habe und daher auch keine Kosten übernehmen 
könne. Stv. D r e y e r  tritt für den Magistrats-

antrag ein und hebt hervor, eine derartig billige 
Vermessung wie die vorgesehene werde sich kaum 
wieder erreichen lassen, und die Hausbesitzer wür­
den den verhältnismäßig sehr minimalen Beitrag 
sicherlich gern bezahlen. Stv. M e y e r :  Er müsse 
Herrn Mallon in vielen seiner Ausführungen bei­
stimmen. Am einfachsten wäre ja die Sache, wenn 
blos die Hausbesitzer zu den Kosten herangezogen 
würden, denen an der -Neuvermessung gelegen sei. 
(Rufe vom Magistrats tisch: Geht nicht!) So hält 
Redner es für angebracht, diese Angelegenheit vor 
ihrer endgiltigen Erledigung zunächst in einer 
öffentlichen Versammlung des Hausbesitzervereins 
zur Besprechung zu bringen, um den Interessenten 
Gelegenheit zu geben, dazu Stellung zu nehmen; 
er stelle daher den Antrag, diesen Punkt zu ver­
tagen. Gegen diesen Antrag wenden sich Stadt­
baurat K l e e f e l d  und Bürgermeister S t a c h o -  
witz.  Letzterer hält es für bedenklich, die Beschluß­
fassung über diese wichtige Sache in den Haus­
besitzerverein zu verlegen, weil die Materie dort 
kaum rein sachlich behandelt und von den ver­
schiedensten Gesichtspunkten beleuchtet werden 
könne. Stadtbaurat K l e e f e l d :  Wenn S ie der 
Hausbesitzerversammlung die Frage vorlegen, ob 
die Hausbesitzer die Kokten der Vermessung tragen 
sollen, so werde man die Frage selbstverständlich 
ablehnend beantworten. Stv. R o m a n n  unter­
stützt den Vertagungsantrag, ebenso Stv. A sch, 
welcher betont, wenn der Magistrat erkläre, seitens 
der Stadt kein Interesse an der Vermessung zu 
haben, so sehe er nicht ein, weshalb der Haus­
besitzerverein nicht diese Frage zunächst beraten 
solle, ehe sich die Stadtverordnetenversammlung 
darüber endgiltig schlüssig werde. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  meint, der Hausbesitzerverein sei 
schon deshalb nicht eine geeignete Vorberatungs- 
instanz, weil er bei weitem nicht alle Hausbesitzer 
Thorns umschließe. Stv. W a r t m a n n :  Er
meine auch, daß eine Besprechung der Angelegen­
heit im Hausbssttzerverein (Zuruf: Allgemeine
Hausbesitzerversammlung!), gewiß, auch in einer 
allgemeinen Hausbesitzerversammlung, wohl ge­
eignet sei, zur Klärung der Sache beizutragen. 
Man werde besser wissen, wie man sich zu dem 
Magistratsantrage stellen solle, nachdem man zuvor 
die HausbesiAr gehört. I n  anderen Orten sei es 
auch nichts Seltenes, daß der Magistrat bei wich­
tigen kommunalen Angelegenheiten erst die Mei­
nung der Vürgerschafl höre, indem er sich an den 
Bürgerverein oder an den Hausbesitzerverein 
wende. Wenn wir dies nun in der vorliegenden 
Sache tun, so werde eine Ablehnung im Haus­
besitzerverein an sich für unsere Beschlüsse noch nicht 
entscheidend sein, sondern es werde doch daraus 
ankommen, ob man die Gründe anerkennen könne. 
In  einem Punkte könne er, Redner, die ablehnende 
Stellungnahme zu dem Magistratsantrage wohl 
verstehen. Dem Hausbesitzer, der sein Grundstück 
noch nicht vermessen habe, werde die Neuvermessung 
durch die Stadt gewiß erwünscht sein, und er werde 
seinen Anteil gern zahlen; aber wenn der Haus­
besitzer, der bereits vermessen habe, sich dagegen 
sträube, daß er ebenfalls zu den Kosten heran­
gezogen werden soll, so sei das zu begreifen. 
Stv. Sanitätsrat Dr. W e n L s c h e r : Er stehe auf 
dem Standpunkte der Vorredner und sei für die 
Vertagung. Wenn die Versammlung den Antrag 
des Magistrats heute ablehne, so könnten die 
Interessenten dadurch geschädigt werden. Deshalb 
dürfte es angebracht sein, sie zunächst zu hören. 
Stadtbaurat K l e e f e l d  betont, alle in der Ver­
sammlung anwesenden Hausbesitzer äußerten nach 
seiner Anficht vornehmlich nur Bedenken hinsicht­
lich der Höhe der erwachsenden Kosten, im übrigen 
hielten alle diese Herren die Vermessung doch für 
sehr vorteilhaft. Es handle sich heute -aber nur 
um die grundsätzliche Zustimmung dazu, daß die 
Neuvermessung vorgenommen werde. Stv. W e e s e  
tritt ebenfalls für die Vertagung ein und schlägt 
vor, den Anteil, den die Hausbesitzer der Innen­
stadt für die Vermessung der Außenstadt bezahlt 
hätten, von den ihnen bei der Vermessung der 
Innenstadt entstehenden Kosten in Abzug zu 
bringen. Bürgermeister S t a c h o w i t z  weist dar­
auf hin, daß eine Berechnung dieser Anteile für 
den einzelnen nicht möglich sei. Stv. Sanitätsrat 
Dr. We n t s c h e r  führt Herrn Stadtbaurat Klee­
feld gegenüber aus, wenn die Versammlung heute 
die Vermessung beschließe, so lege man sich damit 
auch für die Kostenaufbringung fest. Beides sei 
nicht zu trennen. Stv. M e y e r  befürwortet noch­
mals seinen Vertagungsantrag. Stv. W e e s e  
macht den Vorschlag, vielleicht 20 Prozent der 
Gesamtkosten der Neuvermessung auf das Konto 
der Stadt zu übernehmen, welchen Vorschlag 
Bürgermeister S t a c h o w i t z  ablehnt. Nach Schluß 
der Debatte wird der Antrag Meyer auf V e r ­
t a g u n g  mit großer Mehrheit angenommen. 
Schluß der öffentlichen Sitzung 5 ^  Uhr. Es folgte 
die geheime Sitzung.
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Allergrößte

Pfd. 1,25 Mk., 
gewählte

Avola-Mandeln,
Pfd. 1,05 Mk., 
ff. gemahlenen

Puder-Zucker,
Pfd. 0,25 Mk.,

Mohn, blau,
Pfd. 0,60 Mk.,

Mohn, weiß,
Pfd. 0,60 Mk.,

Belag-Früchte,
^4 Pfd- 0,40 Mk.,

Orangeat,
V4 Pfd. 0,25 Mk.,

Sukkade,
Pfd. 0,80 Mk.,

Kakaomasse,
-/« Psd. 0,50Mk.,

Kakaokouvertüre,
V4 Pfd. 0,60 Mk.,

Kunst-Honig,
Pfd. 0,30 Mk.,

sf.Honig-Syrup
Pfd. 0,30 Mk.,

Honig-Syrup,
Pfd. 0,25 Mk.,

Rosen-Wasser,
Liter 0,40 Mk., 
Königsberger

Tee-Konsekt,
Pfd. 1,20 Mk.,

Raudmarzipau,
Psd. 1,10 Mk.,

W arMMkIMÄ
Pfd. 0,90 Mk.,

Trank-Rosinen,
Pfd. 1,00 und 1,20 Mk.,

Weizenmehl,
Pfd. 0,16 Mk.,

Kaisermehl,
Pfd. 0,18 Mk.,

Diamantmehl,
Pfd. 0,20 Mk.,

100 frische

Waldhasen,
spottbillig,

K M e n  il. -Keulen. 
ImhiWruteii,

R e n n t ie r b r a t e n ,
feiste

k a s s n s n ,
frischen

Silberlachs,
Pfd. 1,20 Mk.,

Lebeniie Karpfen,
Pfd. 1,10 Mk.,

MÄerei-B»lter,
Pfd. 1,30 Mk., 

frische

Koch-11. BuÄuiter,
Psd. 1.10 bis 1.20 Mk. 

empfiehlt

k a k r is » ,
_______—  Telephon 43. —_________

L u m
nehme Bestellungen auf

gespickte

H a fe n
bis zum 23. entgegen.

K arp fen  
und Schleie

liefere jederzeit franko Haus.

Otto
Telephon 689, Elisabethstr. 9.

Gut erhaltene,

glüiie plüschgarnitur,
Sofa, 2 Seffel, 6 Stühle, sowie ein 
runder Attsziehtrsch. für 30 Personen 
einzurichten, stehen billig zum Verkauf
Friedrrchjtr. 8, 1, 0 . 1—2 Uhr mittags.
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Dampfwäfcherei
Schneewittchen

Hvfstr. 19, Telephon 220,
Inh  N k v k s rN  ^ » n lc e ,

liefert schrankfertig:
Taghemden 10 Pfg. 
Beinkleider 1V Pfg. 
Nachhalte» 1« Pfg. 
Nachthemden 15 Pfg. 
Große Bezüge 15 Pfg. 
Kleine Bezüge 8 Pfg. 
Laken 10 Pfg.

Besonders empfehle ich meine

zu den billigsten Preisen. 
Lieferzeit schon 6 Tage. Freie Ab- 
______________-olnng. __________

Kutsch- und 
Stall-Laternen

in großer Auswahl empfiehlt

Pr. 8trtzti!im, SltüiMillklsttt.
Coppernikusstraße 15,

Fernruf 414.

Wöhiiiiiiijslliiijtbsic
.. Zimmer und Schlafstellen 

^  sofort zu haben Kl. Marktstr. 7, p. 
üetnes möbliertes Zimmer zu ver- 
l mieten Slrobarrdstraße 16, pt.

Mellienstr. 83
Wilde Wshniliigkil frei:

Oberleutnant Freiherr voll 8ck!mmol- 
iNLN ll'sche, versetzungshaber, von sogleich 
oder später, bestehend aus 8 Zimmern. 
1 Fremdenzimmer, Badestube, Zentral­
heizung, Pserdestall und sämtlichem der 
Neuzeit entsprechenden Zubehör.

M ajor von kLrnsp'sche, von sogleich 
oder später, bestehend aus 6 Zimmern, 
Badestube, Zentralheizung, Pferdestall und 
sämtlichem der Neuzeit entsprechenden 
Zubehör. Auskunft erteilen

O. M v is n v r,
Gerberstraße 12, parterre, 

Bäckermeister, 
Mellienstraße 85.

Frdl. Wohnung,
2 Zimmer und Küche, vom 1. 1. ab zu 
vermieten. O t t o  D r iiv Ä »  »vl».

Neust. Markt, Ecke Gerechteste.

. Slhlasziin.
sof. z. vm. Breitestr. 8, 2, Eing. Mauerstr.

Gut IIlU. ZilNülkk norn^Treppe.
v. sogleich bill. z. vm. Coppernikusstr. 15.
Möbl. Zim. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1 ,1.

W oh n u n g ,
2— 3 Zimmer und Küche, von sofort 
oder 1. 4. 1911 z)i vermieten

Bromberger Vorstadt, Hofstr. 7.

von'3—7 Zimmer, moderne Ausstattung, 
sofort oder später billig zu verm. Näh. 
Fischerflr. 45, Ecke verlang. Parkstr., pt.

I n  meinem Neubau Mellienstr. 58 60 
sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten.

K. Loppart, Wklslr. 58.
Wohnung n. Pferdestall
(durch Versetzung des Herrn Major 
v. Lietr^vitch ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tuchmacherftr. 2 .

ist eine
Aroberstr. 18 

helle W ohnung,
3 Zimmer, große Küche. Auf Wunsch 
Badeeinrichtung und Mädchenstube sofort 
evtl. später zu vermieten. Dortselbst ein

geräumiger Laden
mit angrenzender Wohnung, auch zur 
Werkstatt geeignet, sofort zu vermieten. 
Näh, durch L kok!, Baderstr. 28, 1.

4  - Zimmer - Wohnung
mit Zubehör v. sof. oder 1. 4. 1911 zu 
verm. Zu erfragen Strobandftr. 6, 1. 
Besuchszeit 11—3 Uhr.

F re u n d !. W ohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon. 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergftr. 26,

H V « » S > n » » N ,
2. Etage, 5 Zim m er, Ladeeinrichtung, 
reicht. Zubehör, vom 1. 1. 11 zu verm. 

Zu  erfrag

2 ziinmlM W o h n u n g
versetzungshalber vom 1. 1. 11 zu ver­
mieten Culmer Chaussee 87.

SinmtsMhkn-Wckl

„ M e l r o p o l
Zriedrichstratze 7.

::
vom 10. bis 16. Dezember.

1. Der Däter Haß, Drama.
A  Tontollini macht Visite, Humor. 
3. Eine Zeitungsannonce, Humor. 

^4. Ansichten von Berlin, Natur.
5. Argwohn, Drama.
6. W eihnachtspalrouille, Drama.
7. Eine Giraffenjagd, koloriert.
8. Freund Jack, Drama.
9. Ein an Schlaflosigkeit leidender,

10. Dt« kaiserliche- Gärten in

11. Fern dem Auge, fern dem

12. Der Gesichtsausdruck

13. Der Doge und seine Gattin,
14. Der Äaiserbesuch in Beuthe n ^ ^

T o n  b i l d  e r :
18. Am Weihnachtsabend. t
18. L -  Matchich ^
17. Flick. Flack KzSk
18. Barcarole aus «HoffMüNNS 

Lungen.
19. Bauernkirchwekh.
20. Man steigt nach.
21. Gräberszene s -« »  m
22. VersiihrnngSszene > der

Mderungen^rbehatten.^ ^ y ,

Guimabl.ZimK
Stadt, am Culmer Durchbruch, a 1 
zember zu vermieten. Kirchhvll^—

Hoheufälza^ ^
I n  der Friedrichstraß-, ", M 

Marttes <Hauptoerkehrsstratz--,
sofort oder 1. Januar

schöner
nnr»7'l>nrpnbk»rn Himmek billig 3mit angrenzendem Zimmer billig 

mieten bei_____nieien oei i  —

Herrschastliche flloh'E'Kv-.
6—7 Zimnier, r-ichli» Zubehör. 
stall und Burschengelaß °->n> r- 
zu vermieten Mellienstraße^o^:
7^—----- ^
zu vermieten M e ltte n s tra ß e ^ ^ ^ i l

Kilt »iHIil 6linmi>s!«.»!lle«ste4ö^

Lebende Karp'en. Hummer. Fr. Lachs und Zander.

Zum Feste empfehle
nur zum Spezialpreise K av iar von frischester Z u fu h r:

Aftrachaner, vvrz. im Geschmack, p. Pfd. 12 Mk. 
Zchipp-Malofssl p. Pfd. 14 Mk. 

Belllga-Maloffol. Helles gr. Korn 16 Mk.
Aaiser-Velr ga-Auslese 18 bis 20 Mk.

Hummer, Uradden, Zknmbria, Neunaugen sowie größte Aus­
wahl in Fischdelikatessen.

Ochsenmaulsalat Pfd.-Dose 1 Mk.
Rauchaal, rund und breit, Ztör, Speck lundsrn.

Bestellungen nach außerhalb prompt und schnell. -MH -HLg

o .  D 'r ' is v L r ,  Ha Mb. Fischräucherei,
______________Coppernikusstraße 19.______Telephon 525.________________

Browningbüchse,
9 mm, ganz automatisch, eingetroffen.

s i W .  ilntliililltlslhk Z llßsliiite ,
System  8 .jö x r« u ,

sehr handlich und leicht, eingetroffen. 
Preis 160 Mk.

Einige sehr gut erhaltene 
Selbstspanner-Doppelflmten, 

Drillinge und Vrorvnmgflirrten, 
vorzügl. im Schuß, billig abzugeben, 
k. peiing, Waffengesch., Schillcrstr.

k .  s t o l l m s n n .
M  a r  i e n u> e r d  e r  W estp r.

Gegründet 188«.

IWrelfecherisbrik.
Großes Lager in :

G a r t e n - ,  F e n s t e r -  u. R o h g l a s ,  
D i a m a n t e n ,  F i r n i ß  u. A s p h a l t ­

k i t t .  Preislisten kostenlos.

Moderne

Pttl-u.KiirbeWmi
wird ausgeführt bei
U . A ri.ju n k « , plisseebrennerei,

Gerechtestrave 18 20, 2, r.

A b b a z i a -

V - U c h e n !  r . ' A - Ä . l L '  » ! S
L Fl. 0.S0, > —. 1.S0, 2.S0 : Seife LS6 P f 

S1 »!»> L  <1»., Ze«tra ld rogerie . We HEMM' Kuh
steht zum Verkauf bei

« » I I .  Zlotterie.

K lllt l i« » » »  mieten gesucht. Zu
erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse".

Acht stch. M  A M E m e .

Ili  W W  U  lAH» I. M
224. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 223. Lotterie

bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt 
es sich, gegen Aushändigung eines Gervahrsamschemes gleich für alle fünf 
Mafien den Betrag zu entrichten.

Wr »eil WziilreteOe Spieler
stehen Lose in Vi, ^ 2, 4̂ und */s Abschnitten ä 49, 20, 10 und 5 Mk. zur Verfügung 
und können solche gleich ausgehändigt werden. Die bereits bestellten Lose bitte 
baldmöglichst in Empfang nehmen zu wollen.

Dombromski, königl. pttilß. Lsttklit-AmhMr.
__________________________T h  0 rn  , Katharmenstr. 4.______________

rK K ----r« s - »rsr->..-rrr— sss-------!

-lm a c h s n e r l l a v l s r .
große Zufuhren von nur frischem Fange.

Exquisitseinsten Naiser-Malossol ä pfd. 22.00 M . 
Allerseinsten Sialuga-Malofsol » psd. 20.00 M . 
hochfeinsten Zchipp-Malostol » Psd. 18.00 M . 
Feinsten Schipp-Malossol L psd. 16.00 M .

81s888bM88l 6S«18k!8v8l-p38!8tkN. 
Lebende und abgekochte Hum m ern.

?3. ü lM M ö r  ^U 8 l6 r» .
Lebenüe llarplen. ?omonz-§chleien. Silber- 

lacbs. Steinbutt. Zerrungen.
MZZLZ Lsn«8WiI6FTG8L-FS8. 
D am w ild -R ücken , -K eu len , -B lä tte r , 

Rehrücken, -K eu len , -B lä tte r , 
starke W aldhasen , 

feiste Fasanenhähne. Stück 2 .75  Mk. 
MlMü«), kiMiWil. ll̂ cköliiiks, 8«riilktzIiödUr.

MaN-Sänse. -knten, -Puten, 
junge, fleischige perlbübner, Kapaune.

fmLvke Pemgorki-Inülfsln. 
Itairenischtn Klumrukohl, ftansöfischen Kopf-Salat, 
Endivieu-Salat, frische Artischocken, Radieschen, 
Klrichsellerir, frische kanarische Tomaten, prima 

goldgelbe Ananas.
Brüsseler Treilchauslorinlraubeu, Almerlatranben, 
Apfelsinen, Mandarinen, getrocknete nnd glaßerte 

Dessert-Früchte.
Echte Präger Schinken, rohe u. gekochte rvestsäl.

Schinken, pariser Lachsschinken. 
Vrannschweig., Gothaer, Thüringer Wurstwaren, 

pomm. Gänsebrust.

als praktisches, gediegenes Festgeschenk, nach Wunsch geschmackvoll 
zusammengestellt.

Soräskuix-, Nosel-, stböinweine eto. Dsutselie unll 
ffsnr. 8ob»um«eine, Punseli-Lsssuren, 8um, Lognso, 

An-lllc, keinsto Irckelliköi's
empfehlen

b  »Wllllll»! L  kCilK,
Fernsprecher 51.



Nr. 2yq. Chor», 8r«itag den (b. Dezember iP v . 28. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Deutscher Reichstag.
101. Sitzung vom 14. Dezember; 12 Uhr.

Eingegangen ist die Interpellation der Volks­
partei betr. Aufhebung der Zündrvarensteuer.

Die erste Lesung des Etats 
wird fortgesetzt.

Abg. H e i n z e  (nationalliberal) polemisiert 
gegen den Abg. Erzberger und das Zentrum. Die 
Haltung des Zentrums bei der Reichsfinanzreform 
war nur von politischen Motiven diktiert. Das 
Zentrum wollte den Kanzler stürzen. (Lachen im 
Zentrum; Beifall links.) Das Zentrum wollte 
die Liberalisierung Deutschlands verhindern. Aber 
sie kommt doch. Streiten wir uns aber hier nicht 
über die Finanzreform, bald wird ein anderer 
Richter darüber reden: die Wähler im Lande. 
Zu erwägen ist, ob der Modernistenneid nicht mit 
der Verfassung inr Widerspruch steht. Datz das 
Zentrum eine ̂ gewisse Abneigung gegen Dernburg 
hat, verstehen wir. Die große Bedeutung Preußens 
erkennen wir ohne weiteres an. Es kann nicht 
regiert werden wie ein kleiner süddeutscher Staat. 
Wrr verzichten aber nicht auf eine freiheitliche 
Ausgestaltung des preußischen Wahlrechts. Aus­
nahmegesetze lehnen wir ab. Wir fordern den 
Schutz der nationalen Arbeit, von Landwirtschaft 
und Industrie. (Zuruf rechts: Hansabund!) Der 
Hansabund ist landwirtschaftsfreundlich; es fällt 
ihm garnicht ein, die Landwirte zu bekämpfen. 
Unser Vorstoß nach Ostpreußen war nur die Ant­
wort auf das Vorgehen des Bundes der Land­
wirte in Hannover. Wir wollen die Fortführung 
der Sozialpolitik, aber wir wollen die sozial­
politischen Einrichtungen nicht der Sozialdemokratie 
ausliefern. Die Sozialdemokraten erhoben gestern 
die schwersten Beleidigungen gegen den Kanzler, 
der doch nur seiner Pflicht genügte. Auf derartige 
Dinge lassen wir uns nicht ein. Solange wir den 
sozialdemokratischen Terrorismus fernhalten kön­
nen, werden wir es tun. Man hat gesagt, wir 
sollten uns nicht durch die Lockrufe des Reichs­
kanzlers beeinflussen lassen. Man sagt. er suche 
auf Umwegen die schlimmsten Ausnahmegesetze 
herbeizuführen. Die von ihm geforderte Beschleu­
nigung des Verfahrens ist aber dringend geboten. 
Wir lassen uns nicht auf den Leim locken. Die 
Besorgnis davor ist ein Ausfluß der allgemeinen 
Nervosität, die die politische Arbeit ungemein er­
schwert. Eine Hauptforderung des Liberalismus 
ist, die Person des Gegners zu achten, ihm nicht 
Dinge unterzuschieben, die er selbst nicht gedacht 
hat. (Lebh. Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Fürst H a t z f e l d t  (Neichspartei): Wir 
blicken auf die Finanzreform mit Befriedigung zu­
rück. Wir haben die Sache über die Partei gestellt, 
Unbekümmert um etwaige Konsequenzen bei den 
nächsten Wahlen. Ein großer Fehler war aber der 
Ausschluß der Liberalen. (Hört! hört! im Ztr.) 
Trotz allem, was uns trennt, erkennen wir die

Sozialdemokratie erlangen. Einen Pakt 
der Sozialdemokratie werden sie aber nicht schließen, 
denn zwischen ihnen und der Sozialdemokratie ist 
ein gähnender Abgrund. Daß Dernburg eine neue 
Aera für unsere Kolonien geschaffen hat. zeigt der 
Kolonialetat. Wir wünschen seinem Nachfolger 
ähnliche Erfolge. (Beifall.) Herr von Kiderlen- 
Wächter hat es gut getroffen. Am politischen 
Himmel droht keine Gewitterwolke. Jedenfalls 
wird Deutschland den Frieden nicht stören. Zu 
unserer Freude hat der Reichskanzler erklärt, er 
hoffe, ohne Ausnahmegesetze auszukommen. Wir 
wollen ihn nicht dazu drängen. Der Reichskanzler 
hat eine Politik der Fortschritte versprochen. Sie 
braucht ja nicht notwendigerweise die der fort­
schrittlichen Volkspartei zu sein. (Sehr gut! rechts.)

Abg. N a a b  (wirtschaftliche Vereinigung): Die 
2inke weint dem Bülowschen Block große Tränen

nach. Früher stand man mit Bülow nicht so gut. 
Die Nationalliberalen techtelmechteln immer mehr 
mit der Sozialdemokratie. Sie kommen mir vor 
wie das Pferd, dem ein Bündel Heu und ein 
Bündel Hafer vorgehalten wird, und das nicht 
weiß, wonach es schnappen soll.

Vizepräsident S c h u l tz : Der Vergleich der
nationalliberalen Partei mit einem Tier verstößt 
gegen die Ordnung des Hauses. Ich bitte, sich zu 
mäßigen. (Heiterkeit.)

Abg. R a a b : Mehr als die ritterliche Deckung 
seines Vorgängers kann ich in den Worten des 
Herrn von' Lindequist nicht sehen. Die Sozial­
demokratin überlasten bei den „Geschäften", die sie 
mit den Freisinnigen abschließen, ihre Geschäfts­
kontrahenten. Vielleicht, weil unter ihren Füh­
rern noch mehr Juden sind, als bei den Liberalen. 
(Heiterkeit rechts und im Zentrum.) Als Redner 
weiterhin gegen die Sozialdemokratin sick> wendet, 
ruft ein sozi.aldemokratischer Abgeordneter: Triole! 
Abg. R a a b  : Dieser Zwischenruf ist einfach hunds­
gemein. (Präsident Graf S c h w e r i n - L ö w i t z  
ruft den Abg. Raab z u r  O r d n u n g . )

Abg. R a a b :  Der Abg. Noske hat gesagt: 
es könne bei uns noch so kommen, wie in Portugal. 
Nun, sollten Sie einmal einem der deutschen 
Fürsten oder gar dem deutschen Kaiser die Abdnn- 
kungsurkunde zur Unterschrift vorlegen wollen, 
dann wühlen Sie dazu keinen Familienvater, denn 
es ist ein lebensgefährliches Unternehmen. 
(Beifall rechts.)

Ein A n t r a g  a u f  S c h l u ß  der Diskussion 
wird mit 113 gegen 112 Stimmen bei 5 Stimm­
enthaltungen a b g e l e h n t .

Abg. Dr. B ö h m e  (liberaler Vauernbund) ver­
breitet sich über die Wahlvorgänge in Labiau- 
Wehlau und dort angeblich vorgekommene konser­
vative Wahlbeeinflussungen. (Ein Zwischenruf 
des Abg. P  a u l i - Potsdam : Verlogenheit! wird 
vom P r ä s i d e n t e n  gerügt.) Er selbst sei dabei 
gewesen, als nach einer Versammlung der Amts­
vorsteher zu zwei Faß konservativen Vieres einge­
laden habe. Redner spricht dann ferner für Fest­
halten an der jetzigen Zollpolitik, verurteilt aber 
die Tätigkeit des Bundes der Landwirte, sowie die 
hohen Futtermittelzölle, die nicht im Interesse der 
Bauern, sondern nur des Großgrundbesitzes lägen.

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (fortschrittliche 
Volkspartei) wirft dem Abg. Raab vor, wider 
besseres Wissen die Unwahrheit gesagt zu haben, 
und wird deshalb z u r  O r d n u n g  g e r u f e n .  
Redner wendet sich dann gegen Erzberger, der sich 
wieder als politischer Mittelpunkt Deutschlands 
fühle. Armer Herr von Heydebrand, Sie haben 
hier ausgespielt und werden Ihre Tätigkeit nach 
dem preußischen Abgeordnetenhause verlegen 
müssen. Hier herrscht Erzberger. Er spielt jetzt 
den parlamentarischen Diktator. (Heiterkeit.) Erz­
berger rechnet uns vor, wir hätten 300 Millionen 
indirekte Steuern bewilligen wollen, seine Freunde 
310 Millionen. I n  Wirklichkeit hahen Sie 
470 Millionen bewilligt (hört! hört!), oder wollen 
Sie uns wieder das Manöver mit den sogenannten 
»..Besitzsteuern" vormachen? Abg. E r z b e r g e r  
ruft: Ist ja alles falsch!) Und Ihre s o z i a l e  
Finanzreform? Kratzen da die einzelnen Mark 
mit der verhaßten" Zündholzsteuer zusammen! 
(Zuruf rechts: Zichoriensteuer!) Für d ie  haben 
die Liberalen nie gestimmt. (Zuruf: Angeregt!) 
Redner wirft weiter der Mehrheit vor, eine klassen- 
egoistische Steuerpolitik gemacht zu, haben. Die 
Finanzreform sei nur eine Episode in der Macht­
politik des Zentrums. Politischer Egoismus und 
politische Kurzsichtigkeit, Mangel an jedem Zeit- 
lemäßen bei den Konservativen seien die Helfers-

Siamesen.
Skizze zur Asienreise unseres Kronprinzen von A. D.

________  (Nachdruck verboten.)

. Nach Bangkok, der Hauptstadt von Siam! So 
Mutete unsere Segelorder.
. Langsam glitten wir den Fluß Menam hinauf, 
5̂? seine lehmgelben Fluten durch den Busen von 

hindurch in die chinesische Südsee sich ergießen 
Die Ufer sind mit üppigen Kokosnuß-Palmen 

"b Mango-Väumen eingefaßt. Je  mehr man sich 
. kiigkok nähert, desto häufiger sieht man abgestor- 
ene kühle Baumstümpfe. Auf ihren Spitzen hocken 

Geier, unbeweglich und mürrisch in das Wasser 
h **eud. Pelikane streichen durch die Luft. I n  dem 
^*"ichen Sonnenscheine funkeln die hochragenden 
Pagoden des Buddha und die vergoldeten Dachfirste 
^  Schlösser des Königs.
H Unmittelbar vor Bangkok ankerte das Schiff, 
^^ b h eru m  schaukelten sich luftige Buden auf höl- 
u^?En Flößen, in denen die Händler allerlei Tand 
^  Erfrischungen, Selterswasser, Sarsaparilla, Gin- 
H *^er, Bananen und Kuchen feilboten. Kleine 
D-.. glitten hin und her, in denen die Siamesen, 

Frauen, mit kindlichem Plaudern und 
ihren Vergnügungen nachgingen. Die 

klein, die Frauen noch kleiner, zierlich 
bicki'^EE, oft mutig anzuschauen. Wenn sie 
S s^ ^ rn e h m e  Würdenträger sind, so machen die 
Der E "  ^e le  Umstände mit ihrer Kleidung, 
den ^  Tuch aus buntem Kattun, wird um 

o*^r geschlungen. Die Frauen begnügen sich 
bannt, ein schneeweißes Trikothemdchen 

pechschwarze Haar lassen sie halblang 
h ä n g e n  ? ie  eine kleine Mähne auf die Schultern 

deinen Kinder tragen höchstens eine 
den einem Amulett um die Lenden und hinter 
Und ein pendelndes, weißes Elockenblümchen.

sind sie alle, ob groß oder klein. Sie 
sie ^en Booten und plaudern und lachen. Oder 
Und r 5 irgendeiner Arbeit nach, aber sie plaudern 

kchen, als wenn der ewige Sonnenschein, der

Helfer der großzügigen, aber brutalen und unchrist- 
lichen Zentrumspolitik. Der Reichskanzler habe 
eine GeschichtskliLLerung vorgenommen; Fürst Bü­
low sei gegangen, weil er nicht Gesetze machen 
wollte, dre eine verhängnisvolle Wirkung haben

mußten. Er habe dabei als wirklich konstitutioneller 
Minister gehandelt im Gegensatz zu Herrn von 
Bethma-nn Hollweg, der nach dem Motto gehandelt 
habe: „Sobald das Geld im Kasten klingt, Regie­
rung mit dem Zentrum springt!" Gegen den 
Fürsten Bülow sei in nichtswürdiger Weise ge­
arbeitet worden. Es bedeute den Chimborasso der 
Heuchelei, der Volkspartei die Annahme der sozial­
demokratischen Unterstützung in Labiau-Wehlau 
zum Vorwurf zu machen. Man müsse die Orgien 
der Bundesgenossenschaft zwischen Zentrum und 
Socialdemokraten in Bayern nur mitgemacht 
haben. Der Reichskanzler habe rückschrittliche Ten­
denzen bestritten. Wir seien aber längst in der 
rückschrittlichen Bewegung drin. Der Reichskanzler 
wiederholte den Sammlungsruf; wer gemeinsam 
arbeite, wolle auch gleiche Rechte haben. Auch 
seine Freunde müßten Sammlungspolitik treiben, 
dre Sammlung aller liberalen und demokratischen 
Elemente. Zurück auf die Schanzen — es lebe der 
frisch-fröhliche Kampf unter der Fahne des Fort- 
schritts! (Beifall links; Zischen im Zentrum.)

Abg. G r ö b e r  (Zentrum): Die Rede des Dr. 
Müller-Meiningen bezeugt den schweren Ärger 
semer Person und Partei über den Verlauf der 
Finanzreform. (Lebhafte Zustimmung im Zentrum 
und rechts.) Sie haben ein Recht, sich zu ärgern, 
und Sie haben auch allen Anlaß dazu. (Heiterkeit 
rechts und im Zentrum.) Sie haben darauf speku­
liert, das Zentrum werde unter keinen Umständen 
mitmachen, Sie könnten Ihre  Bedingungen im 
Block stellen; und da kam der Moment, wo Ihnen 
das Brett unter den Füßen weggezogen wurde, 
und da sind Sie heruntergefallen. (Heiterkeit.) 
Das ist die negative Politik des Freisinns: neue 
Ausgaben fordern, wenn es aber die Deckung gilt, 
versagt er. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
Redner fährt fort: Dr. Müller-Meiningen hat uns 
vorgeworfen, wir arbeiteten auf eine konfessionelle 
Spaltung hin. Ich weise diese Verleumdung — 
denn das ist sie — zurück. (Lebhafter.Beifall im 
Zentrum. Abg. Gröber wird des Ausdrucks „Ver­
leumdung wegen z u r  O r d n u n g  g e r u f e n . )  
Er spricht dann eingehend über den Modernsten- 
eid, der eine innerkirchliche Angelegenheit sei und 
mit dem Verfassungsstaat garnichts zu tun habe. 
Wir stehen auf dem Boden des Verfassungsstaates. 
Der Vorstoß Schröders ist ein Vorstoß gegen die 
Gleichberechtigung, die Grundlage des kon­
fessionellen Friedens. (Beifall.)

Abg. Dr. F r a n k  (Sozialdemokrat) sieht in 
diesem theologischen S treit einen Beweis für die 
Notwendigkeit der Trennung der Kirche vom Staat. 
Der deutschen Arbeiterbewegung, die so große Ver­
dienste habe, wolle man mit kleinlichen Ausnahme­
gesetzen beikommen. Die Umsturzvorlage, die 
Zuchthausvorlage seien seinerzeit dem Reichstage 
auf persönlichen Wunsch des Kaisers vorgelegt 
worden. Auch die jetztangekündigten Maßnahmen 
seien sicher auf den Wunsch des Kaisers zurückzu­
führen. Den monarchischen Gedanken fördere das 
Lei den Arbeitermassen nicht. Keine Macht der 
Welt könne die Demokratisierung Deutschlands 
aufhalten.

Abg. E v e r l i n a  (nationalliberal) wendet sich 
gegen Erzbergers Ausführungen hinsichtlich des 
Modernisteneides.

Der Etat wird großenteils an die Budget 
kommission verwiesen.

N ächste S i t z u n g :  10. J a n u a r  1911.

Jugendgerichte.
Die Einrichtung der Jugendgerichte ist in 

D e u t s c h l a n d  noch sehr jung. Nach dem Be­
richte des unlängst in München abgehaltenen 
Jugendgerichtstages wurde das erste deutsche 
Jugendgericht im Jahre 1908 ins Leben ge 
rufen, und schon heute sind diese Gerichte eine

ihre Heimat beleuchtet, dem dunklen Ernst des Le­
bens keinen Eintritt in ihre Herzen gestattet.

Es wirkt aber sehr betrübend, wenn man sehen 
muß, daß viele dieser großen Kinder sich von der 
Außenwelt absondern, um in den Opiumhöhlen zu 
verschwinden und dort in dem verzehrenden Laster zu 
vergehen. Doch noch viel verbreiteter ist ein anderes 
Laster, das die kleinen Menschen zwar nicht auftreibt, 
aber unangenehm entstellt. Die Mehrzahl der sia­
mesischen Männer und Frauen kaut Betel, kleine 
lrhmartige Klumpen von rötlicher Farbe, eingewickelt 
in frische grüne Blätter. Es zerfrißt die Zähne und 
färbt sie dunkelbraun. Das viele Lachen gibt den 
Siamesen recht oft Gelegenheit, ihre Zähne zu zeigen, 
die den Anblick einer niedlichen Siamesin deshalb 
sehr stark beeinträchtigen.

Kinder der Sonne und Opfer des Lasters, so 
möchte man beinahe das ganze Volk der Siamesen 
kennzeichnen. Und doch muß man an ihm noch ein 
Mittelding bemerken, einen Teil seiner Söhne, der 
sein Leben anscheinend einem ernsten Zwecke widmet. 
Siam hat auch Soldaten, ja wirklich richtige Solda­
ten, bewaffnet mit Seitengewehren und mit Schieß­
gewehren. Und diese sollte ich ganz besonders kennen 
lernen.

Unser Schiff war zwar ein stattliches Segelschiff, 
aus Stahl und Eisen erbaut, aber sonst nur ein ge­
wöhnliches Fahrzeug, das dem friedlichen Handel 
diente. Es sollte eine große Ladung Reis für 
Deutschland abholen, und sonst war nichts besmrderes 
Sehenswertes an ihm zu bemerken. Doch! An seinem 
Heck wehte die deutsche Flagge! Wir mußten ein 
Trockendock aufsuchen, um den Boden des Schiffes 
gründlich reinigen zu lassen und damit eine schnelle 
Heimreise zu gewährleisten. Ein privates Trocken­
dock war nicht zu haben. Nur der König von Siam 
besitzt ein solches gegenüber von Bangkok am andern 
Ufer des Menam. Und dieses königliche Dock wurde 
uns bereitwilligst zur Verfügung gestellt. König 
Ehulalongkorn war damals nicht anwesend in Bang­
kok. Sein Onkel vertrat ihn, und dieser ließ es sich

nicht nehmen, unserm Schiffe im Dock einen Besuch 
abzustatten. Er nahte eines Nachmittags mit großem 
Gefolge. Der Onkel des Königs schritt voran über 
den Steg, der zum Schiffe führte. Er war angetan 
mit dem Pha aus farbiger Seide. Dazu trug er 
eine weiße Tropenjacke europäischen Schnittes, 
Strümpfe von weißer Seide und schwarze Handschuhe, 
Hosen und Kopfbedeckung fehlten. Hinter ihm ging 
der Diener, der das Haupt des Prinzen mit einem 
gewaltigen Sonnenschirm zu schützen hatte. Und 
dann folgte die lange Reihe der Würdenträger und 
Lakaien. Viele von ihnen trugen in den Händen 
zierliche, kleine Teller mit allerlei nützlichen Gegen­
ständen zum jederzeitigen Gebrauch für den hohen 
Herrn, wie Teekanne, Tasse, Zigarettenetui, Streich- 
holzdose usw. Sobald ihr Gebieter auf dem Rundgang 
durch das Schiff stehen blieben, kniete die ganze Schar 
nieder, bis er sich wieder in Bewegung setzte. Der 
Kapitän bot dem Prinzen einen Imbiß an, der aber 
dankend abgelehnt wurde. M it dem Ausdrucke kind 
licher Freude über das Gesehene und mit treuherzi 
gem Händedruck verabschiedete er sich und verließ daß 
Schiff. Und nun schien das Signal gegeben zu sein, 
daß wir alles, was ringsherum zu sehen war, unge 
hindert in Augenschein nehmen durften.

Das war besonders gegen Abend ein interessanter 
Genuß, wenn die Tropensonne versunken war und 
einer angenehmen Temperatur wich. Unzählig! 
Heimchen zirpten in den Gebüschen. Scharen von 
großen Leuchtkäfern huschten im Grase und auf den 
dichtbelaubten Bäumen umher. Gleich hinter dem 
Trockendock liegen die Kasernements der königlich 
siamesischen Kriegsmacht. Die Soldaten tragen blaue 
Matrosenhemdchen und -mützen, dazu Höschen, die 
lange nicht bis auf die Füße reichen. Schuhe und 
Strümpfe find in diesem Lande überflüssig.

Der Posten vor dem Eingangstore sah mich kom 
men, in schlichtem, weißem Zivilanzuge. Aber ich kam 
von dem Schisse mit der deutschen Flagge. Schnell 
sprang er nach seinem Gewehr, das friedlich an der 
Wand stand, nahm es aus die Schulter und —

fast eingebürgerte Einrichtung; denn es be­
stehen bereits über 200, denen mehr als 100 
„Hilfen" (Jugendgerichtsabteilungen gemein­
nütziger Fürsorgevereine) zur Seite stehen. Die 
„Hilfen" haben die Aufgabe, den vor den 
Jugendrichter kämmenden bezw. von ihm ver­
urteilten Kindern und jungen Leuten als Ver­
teidiger, Beaufsichtig«!, Vormünder oder sonst­
wie zur Seite zu stehen, sie auf den rechten Weg 
zu bringen, vor Rückfällen zu bewahren, in 
Familien oder Lehrstellen unterzubringen usw. 
Manche der Jugendgerichte sind von den Ge­
richten für Erwachsene abgetrennt, andere nicht. 
Bei einzelnen dieser Gerichte wird von der Er­
hebung einer Anklage dann abgesehen, wenn 
die Staatsanwaltschaft annimmt, daß dem 
Täter die zur Erkenntnis seiner Strafbarkeit 
nötige Einsicht fehlte, während anderwärts die 
Entscheidung hierüber dem erkennenden Richter 
vorbehalten bleibt.

In  Ös t e r r e i c h  enthält, wie der Wiener 
Oberlandesgerichtsrat Warhanek auf dem Ju­
gendgerichtstage in München ausführte, 
die Prozeßordnung von 1873 nur sehr spärliche 
Bestimmungen zum besonderen Schutz der 
jugendlichen Missetäter. Immerhin dürfen 
Minderjährige bis zu 10 Jahren überhaupt 
nicht, gerichtlich verfolgt werden, und bis zu 
16 Jahren mutz viel größere Milde angewendet 
werden als bei Erwachsenen. Schwachsinn und 
Verwahrlosung gelten als Milderungsgründe. 
Obwohl nun wegen des hohen Alters der be­
stehenden Gesetze die Tätigkeit der Jugendge­
richte leiden muh, die ja eine völlig moderne 
Einrichtung sind, hat der Wiener Kinderschutz- 
kongretz von 1907 ein geradezu elementares 
Bestreben nach stärkerem Jugendschutz ausge­
löst, dem die Regierung durch eine Reihe von 
Verordnungen entgegenkam, die eine möglichst 
freie Auslegung des Gesetzes im Sinne der 
Forderungen des Fortschrittes empfehlen und 
ermöglichen. 1909 traten sogar einige besondere 
Jugendgerichts-Senate" (Abteilungen bei 
ordentlichen Gerichten) ins Leben. In  neuester 
Zeit hat das Ministerium, um diesen prozessu- 
alen Reformen eine feste strafgesetzliche 
Grundlage zu geben, drei Fachgesetzentwürfe der 
parlamentarischen Behandlung zugeführt, und 
das Herrenhaus hat sich dahin ausgesprochen, 
datz es am besten wäre, diese Entwürfe zu 
einem einzigen Gesetze zu verschmelzen, welches 
das Jugendstrafverfahren einheitlich regeln, 
selbständig machen und dem geltenden Straf- 
recht gänzlich entziehen möge. Die neuen Ent­
würfe bekennen sich in jeder Hinsicht zu sehr 
freisinnigen Grundsätzen: Verteilung der
Prozetzkosten auf Reich, Land und Gemeinde; 
Ermahnung statt Verurteilung; Fürsorge­
erziehung statt Gefängnis; bedingter Straf­
erlaß; ein« Reihe von Verboten der Ver­
wendung von Kindern in Berufen, die ihre 
Erziehung und Sittlichkeit gefährden könnten; 
Zuziehung der organisierten Jugendfürsorge; 
Ausschluß der Straffälligkeit bei Jugendlichen, 
welche die Folgen ihrer Handlung nicht zu be-

klapp — da präsentierte er mit fröhlichem Lachen 
auf dem Gesichte. Ich dankte lächelnd ob der unver­
dienten Ehre, und schon stand das Gewehr wieder 
an der nächsten Wand. Der kleine, braune Vater­
landsverteidiger ergriff meine Hand und führte mich 
plaudernd und lachend in den Vorhof zur Wachtstube 
wo ich von anderen Soldaten in Empfang genommen 
wurde, die mich dann, so oft ich kam, in alle Ecken 
und Winkel der ganzen Anlagen führten. M it gro­
ßem Stolze holten die meisten der Krieger stets ihre 
Gewehre herbei, um ihre vermeintliche Fertigkeit im 
„Eriffe-Kloppen" zu zeigen und sonstige Exerzitien 
vor mir aufzuführen. Doch Lei allem fehlte nie das 
kindliche Plaudern und Lachen. Also auch das rauhe 
Kriegshandwerk scheinen die Siamesen für ein lusti­
ges Spiel zu halten. Die Gesichter wurden nur ernst, 
wenn man mir verständlich zu machen suchte, daß 
man alle diese lustigen Vorübungen zu kriegerischen 
Heldentaten deutschen Instrukteuren verdanke. W er 
ich konnte mich des Eindruckes nicht erwehreir, daß 
dieser scheinbar ernste Ausdruck auch nur eine spiele­
rische Nachahmung der wahrscheinlich wirklich einsten 
Mienen der Instrukteure war, die vergeblich auf 
M ittel und Wege sannen, diese Kinder des Sonnen­
scheines zu ernstem, militärischem Tun zu erziehen.

Auch die Gefängnisse liegen auf dem Gelände der 
Kaserne, eins für die Frauen, eins für die Männer. 
Die Soldaten führten mich dorthin. Jedes der beiden 
Gefängnisse besteht aus einem länglichen Raume mit 
großem, offenem und vergittertem Fenster. DieEefan- 
genen, Männer und Frauen, drängten sich an ihr 
Fenster und — lachten und plauderten. Ih re  kin­
dische Freude kannte keine Grenzen, wenn ihnen ein 
Paket Betel oder eine Zigarette oder ein Kuchen hin­
eingereicht wurde.

Der Aufenthalt des Schiffes im Trockendock neigte 
sich seinem Ende zu. Ich schien in der Achtung der 
siamesischen Krieger von Tag zu Tag gestiegen zu 
sein. Vielleicht ahnte man in mir fabelhafte Feld­
herrntalente, weil ich dem kindlich-fröhlichen Trei- 

klipp sben dieser Heerscharen ein unermüdliches Interesse



urteilen vermögen; Ausschluß der Öffentlich­
keit bei Gerichtsverhandlungen usw.

W as d i e S c h w e i z  betrifft, so stellte der be­
kannte Dresdener S taatsanw alt Wulffen fest, 
daß der eidgenössische Gesetzentwurf von 1908, 
der wohl in absehbarer Zeit Rechtskraft er­
langen wird, manche w eit wilderen und seiner 
Ansicht nach psychologisch richtigeren B e­
stimmungen enthalte als der reichsdeutsche. S o  
z. V. stehe da der Zulassung von Haft oder Ge­
fängnis bis zur Dauer von 15 Jahren (bei 
Jugendlichen) „abgesonderte Einschließung" b is  
zu höchstens zwei Monaten gegenüber bei Ver­
wahrlosung oder sittlicher Verdorbenheit aber 
statt jeder Strafe Zwangserziehungsüber- 
weisung auf mindestens ein Jahr, bei A us­
sichtslosigkeit dieser Maßregel infolge allzu 
großer Verdorbenheit Abgabe an eine „Besse­
rungsanstalt für junge Leute"' auf mindestens 
3 und längstens 12 Jahre. Dieser Entwurf be­
tone ganz besonders den Erziehungs- und 
Besserungszweck. Aus dem Referat des 
Züricher Professors Hafter ging übrigens her­
vor, daß die Jugendgerichtssache in der Schweiz 
keine so große Bedeutung haben kann wie 
anderwärts, w eil infolge des Fehlens wirklicher 
Riesenstädte in  der Schweiz v iel weniger 
Elend herrscht, sodatz das jugendliche Ver­
brechertum keine so große Rolle spielt, und 
weil in mehreren Kantonen schon seit 1893 
bezw. 1897 sogenannte „Kinder- und Schulgs- 
richte" bestehen, die gleich den ganz modernen 
Jugendgerichten die Aufgabe haben, einen T eil 
der gesetzübertretenden Jugend vor der gefähr­
lichen Behandlung durch die „ordentliche" 
Rechtspflege zu bewahren, und bei denen alle
Anwälte und schriftlichen Urteile entfallen.

» **

Aus Bulgarien.
M an schreibt der „N. G. E." aus S o f i a :  

S eit dem Tode des Königs Eduard V II. von 
England und dem Rücktritt des Herrn von J s-  
wolski von russischen Ministerium des A us­
wärtigen ist eine allgemeine E n t s p a n n u n g ,  
eineDötente, in  den politischenVerhältnissenvon 
Europa eingetreten. D ies macht sich auch auf 
dem Balkan bemerkbar. Es herrscht, im Ver­
gleiche zu den Zuständen vor einer Reihe von 
M onaten, Ruhe im Orient und die Kriegs­
gerüchte sind verstummt. Eine erfreuliche 
Folge dieser Wendung der Dinge ist die Tat­
sache, daß die Beziehungen zwischen Bulgarien  
und der Türkei besser geworden sind. S ie  
werden demnächst durch den Abschluß eines 
neuen Handelsvertrages zwischen den beiden 
Nachbarstaaten noch befestigt werden. Im  
nächsten März läuft der alte Handelsvertrag, 
der im Jahre 1897 abgeschlossen und für B u l­
garien von dem damaligen diplomatischen Ver­
treter in  Konstantinopel, dem jetzigen Ge­
sandten in  B erlin  I .  S . Eeschow unterzeichnet 
wurde, ab. Der neue Vertrag, zu dem die Vor­
bereitungen bald beginnen werden, wird dem 
Umstände Rechnung zu tragen haben, daß B u l­
garien inzwischen aus einem nominell von der 
Türkei abhängigen Fürstentums ein selbst- 
ständiges Königreich geworden ist. —  I n  den 
politischen Kreisen Bulgariens beschäftigt man 
sich aber augenblicklich weniger mit dem Aus- 
lande a ls  mit gewissen inneren Angelegen­
heiten, hauptsächlich mit der Frage, welches 
Schicksal den gewisser Unregelmäßigkeiten be­
schuldigten ehemaligen Ministern zuteil werden 
wird. E s handelt sich, w ie man weiß, um den 
früheren Ministerpräsidenten Eudew und 
einige M itglieder seines Kabinetts. Auf der 
einen S eite  ist die M einung vorhanden, die

ganze, recht unerquickliche Sache noch vor 
Weihnachten niederzuschlagen, und m it Rück­
sicht auf den Eindruck im Ausland wäre das 
vielleicht das Zweckmäßigste. Einzelne sehr ein­
flußreiche Politiker und Abgeordnete vertreten 
dagegen sehr energisch die Meinung, daß ein 
Exempel statuiert werden müßte und verlangen, 
daß die beschuldigten ehemaligen Minister vor 
den obersten Staatsgerichtshof gestellt werden. 
Es wird sich bald entscheiden, welche von diesen 
beiden Anschauungen den S ieg  davonträgt.

Das Ende -es roten Kez in -er 
türkischen Armee.

I n  der „Deutsch-asiatisch-afrikanischen 
Korr." schreibt Dr. Iäckh: I n  der neuen 
Türkei geschehen Zeichen und Wunder in 
rascher F olge. Die charakteristische Kopfbe­
deckung, der rote Fez, verschwindet jetzt völlig 
aus dem Heer. Schon bei den drei türkischen 
Armeekorps, die in diesem Som m er den 
Kriegszug durch Albanien zu einem erfolg­
reichen Ende geführt haben, habe ich den 
roten Fez nur noch beim Generalissimus 
Schefket Torgut Pascha selbst und bei einigen 
Generalstäblern gefunden, deren R ang sie 
nicht unmittelbar ins feindliche Feuer gebracht 
hat. Sonst ist die rote Farbe des Fez über­
all durch ein feldgraues Khaki ersetzt worden; 
bei der Artillerie mit schwarzem Krimmer­
überzug. Die schwarze Troddel ist gefallen 
und ihre S te lle  wird bei der Infanterie bald 
eine bleierne Spitze einnehmen. S o  charakte­
ristisch der rote Fez schien, so unpraktisch war 
er im Feldlager und so wenig brauchbar im 
Kriegsfall. S e in  khakifarbiger Ersatz entwickelt 
sich in der Richtung der Form  des deutschen 
Trainhelm s. Denn auch diese Neuerung steht 
der Türkei bevor: die Einführung des Helm s 
überhaupt.

Dabei ist die kluge, diplomatische Taktik 
ebenso bewundernswert wie anerkennenswert, 
mit der das türkische Kriegsministerium diese 
grundstürzende Europäisierung erklärt und 
empfiehlt. D a bei den Mohammedanern die 
Kopsbedeckung einer gewissen religiösen Tra­
dition entspricht —  der alte Turban ist vor 
einem Jahrhundert durch den griechischen Fez 
infolge einer Reformaktion eines von einer 
griechischen In sel stammenden S u lta n s  ver­
drängt worden — , so mußte es jetzt dem 
Kriegsminister darum zu tun sein, die jetzige 
Neuerung im Einklang mit dem mohamme­
danischen Empfinden durchzusetzen. Und siehe 
da: er fand in der türkischen Heeresgeschichte, 
daß eine Ianitscharengarde, also einst eine 
rühmliche Elitetruppe des S u lta n s , schon 
Helme getragen hat. Diese historische Tatsache 
publiziert er, und er bestimmt zugleich den 
jetzigen S u ltan , eine Gardekompagnie mit 
der historischen Ianitscharenuniform einschließ­
lich des Helm s auszurüsten. S o  erscheint der 
Helm zunächst a ls ein Vorzug nnd a ls die 
Auszeichnung einer solchen Sultansgarde, 
und so nimmt er rasch und sicher den W eg  
in die übrige Armee. Diese Art einer vor­
sichtigen und doch gründlichen Neuerung, die 
in der mohammedanischen Entwicklung nichts 
abreißen, sondern alles historisch fortentwickeln 
will, charakterisiert jetzt überhaupt die ganze 
Reformation des lungtürkischen Regim es.

Bücherschau.
Fritz Reinhard, H u m o r :  st i s c h - s a t i r i s c h e  

S t r e i f l i c h t e r  a u f  d e n  R e i c h t u m  d e r  
d e u t s c h e n  S p r a c h e  a n  A u s d r ü c k e n  f ü r  
S i n n  u n d  U n s i n n i n  d e r  B e r e d s a m k e i t .

entgegenbrachte. Jedenfalls machte man mir eines 
Tages verständlich, daß man mir am nächsten Abend 
den Clou der ganzen Sache zeigen würde. Erwar­
tungsvoll kam ich wieder. Ich wurde von einer 
plaudernden und lachenden Schar durch das aller­
äußerste Ende des Kasernements hindurch in einen 
parkartigen Hain geführt. Der Mond schien nicht. 
Es war dunkel Zwischen den Bäumen und S träu­
chern. Heimchen zirpten, leuchtende Käfer huschten 
umher. Wir überschritten einen breiten Bach auf 
schmaler Brücke. Die dunklen Umrisse kleiner Pago­
den wurden sichtbar. Vom andern Ende des Hains 
drangen die nicht unmelodischen Töne siamesischer 
Musikinstrumente, aus Bambus gefertigter Harfen, 
abgestimmter Trommeln und Klappern, an mein 
Ohr. Vor mir zwischen den Bäumen sah ich leuch­
tenden Rauch, einen Feuerschein. Das Plaudern und 
Lachen meiner Begleiter verstummte allmählich. 
Mir wurde etwas unheimlich zumute. Man wollte 
mich doch nicht etwa heimtückisch irgendeinem Budd­
ha-Bilde opfern? Ich überlegte schnell, wie viele 
von den kleinen Kerlen ich auf einmal mit jeder 
Hand wohl in die Büsche schleudern könnte. Doch 
schritt ich rüstig mit der Schar weiter. Es ging um 
ein großes, dichtes Buschwerk herum. Und da hörte 
O  dre Musik plötzlich aus nächster Nähe und sah das 
^euer vor mir. Es war ein Lagerfeuer. Um das 
< êuer lagerten dunkle Gestalten. Die Glut erleuch­
tete ihre Gesichter. Es waren ältere Siamesen. Sie 
trugen uniforme Tracht, aber nicht die Matrosen- 
anzüge meiner lustigen Soldaten, sondern einen 
dunkelfarbigen Pha.

Als die Alten mich mit meinen Begleiter erblick­
ten, verstummte auf ein Zeichen die Musik. Alle er­
hoben sich und nötigten mich unter zahlreichen Ver­
beugungen, mich mit ihnen am Feuer zu lagern, 
wahrend meine bisherigen Begleiter sich schweigend

in Brand gesetzt. Sie ging von Mund zu Mund, 
jeder tat drei mächtige Züge, und dann wurde die 
Pfeife mir gereicht, während alles lachte und plau­
derte. Doch ich war auf solch Instrument nicht ge- 
aicht, obwohl ich für den Augenblick krampfhaft alle 
Betel kauenden Zähne zu vergessen suchte. Mein 
Mund war plötzlich voll Wasser aus dem dicken 
Bambusrohr, und das Klümpchen Tabak auf der 
Spitze der Pfeife erlosch zischend. Die kindische Freude 
meiner neuen Freunde kannte keine Grenzen, wäh­
rend der Älteste die Pfeife von neuem instand setzte 
und mit frischem Tabak füllte. Ich betete im stillen 
um Vergebung für mein vorheriges blutiges Miß­
trauen gegen meine Begleiter, um nun der gerechten 
Strafe zu entgehen. Vergeblich! Plaudernd und 
lachend nötigten die Alten mich immer wieder zu 
neuen Versuchen mit der Wasserpfeife, bis ich den 
Mechanismus erfaßt hatte und meine drei Rauchwol­
ken feierlich in die Luft paffte. Ich hielt es für rich­
tig, mich jetzt zu empfehlen. Alle erhoben sich mit mir. 
Der Älteste murmelte mit feierlicher Miene eine mir 
gänzlich unverständliche Ansprache an mich. Dann 
drückten alle Mitraucher mir die Hand, während die 
Musik, nicht unmelodisch — „Die Wacht am Rhein" 
anstimmte.

Plaudernd und lachend nahmen meine Begleiter 
mich wieder in ihre Mitte. Während wir den Rück­
marsch antraten, deuteten sie auf meinen Anzug 
wiesen mit den Händen nach rückwärts auf die Alten 
am Lagerfeuer und machten Zeichen, als sollte ich 
einen Pha anlegen. Jetzt wurde der Sinn der gemur­
melten Ansprache des Ältesten der Frontoffiziere mir 
klar. Man hatte mich für würdig befunden, zum 
Großoffizier der Frontoffizier der siamesischen Kriegs­
macht ernannt zu werden, Kovori8 eausa.

Ich bin längst mit dem Segelschiffe in die Heimat
^  ̂ . - - ...... - zurückgekehrt, aber die amtliche Bestätigung dieser

""2 grupprerten. Aha, dachte ich, die meiner Vermutung ist bisher noch nicht eingetroffen, 
nnr besichtigten Truppen! Ich sodaß ich vorläufig davon Abstand genommen habe, 

 ̂ es grng, in das Gras. Eine mir den Pha eines siamesischen Frontoffiziers anzu- 
Wasserpserfe aus Bambus wurde von dem Ältesten. schaffen.

) Pfg. Zu beziehen direkt durch 
tz, Eharlottenburg, Kantstr. 97, 1.

8°, 49 Seiten, 80 
Willibald Ramnitz,
— Diese anziehend geschriebene Broschüre können 
wir unserem Leserkreis nur empfehlen. Der Ver­
fasser bringt uns etwas Neues. Doch keine nüch­
ternen philologischen Untersuchungen werden uns 
geboten, sondern in leicht verständlicher Weise ge­
schrieben, mit humoristischen Einfällen stark ge­
würzt und treffenden Nezitationen versehen, wird 
uns die literarische Kost serviert, die das kleine 
Vüchelchen so sympathisch macht. Man möge nicht 
versäumen, sich einer der nur in wenigen Exem­
plaren gedruckten Auflage zu sichern.

E r i n n e r u n g e n  a u s  m e i n e m  L e b e n .  
Von Richard Freiherr von Friesen. Aus dem Nach­
laß herausgegeben von Heinrich Freiherr von 
Friesen. Dritter Band. Dresden 1910. Wilhelm 
Baensch. — Die Denkwürdigkeiten des ehemaligen 
sächsischen Staatsministers liegen jetzt, nach dem 
Erscheinen dieses letzten Bandes, vollständig vor. 
Sie bilden ein sehr wertvolles Zeitdokument und 
sind für jeden, der das Leben der Politik sehen will, 
der ihr warmes Blut fühlen will, geschrieben. Der 
vorliegende Band schildert die Periode, in welche 
die Gründung des deutschen Reiches fällt; er um­
faßt die Zeit von 1866 bis 1876. Zehn Jahre Ge­
schichte, — und wenn man das Buch gelesen hat, 
glaubt man nicht, daß das eben Erlebte nur in 
zehn Jahren geschehen sein soll. Eine überfülle 
historischen und dokumentarischen Stoffes enthält 
das Werk, das nicht zuletzt auch durch die Auf­
schlüsse, die man bei seiner Lektüre über den 
Charakter des oft im Vordergründe stehenden Alt­
reichskanzlers erhalten kann, wertvoll ist.

De u t s c h e  R o m a n z e i t u n g .  — I n  den 
47 Jahren ihres Bestehens hat sich diese vorzüglich 
geleitete Familienwochenschrift in dem deutschen 
Leserkreise den besten Ruf begründet. Der In h a lt 
dieser ebenso beliebten wie vorzüglichen Ünter- 
haltungszeitschpift bietet den Freunden einer ge­
sunden Richtung die Möglichkeit, mit seiner Wissen­
schaft auf dem Gebiete der Literatur in steter 
Fühlung zu bleiben. Auch im laufenden Jahrgang 
haben, wie wir aus den vorliegenden Heften 2/6 
ersehen, Verlag und Leitung an dem bewährten 
Grundsätze festgehalten, nur solche Romane zu 
bringen, welche ganz allein in dieser Zeitschrift er­
scheinen, und ferner streng darauf gesehen, daß die 
ausgewählten Romane auch die Teilnahme aller 
Leser erringen. Zurzeit bringt diese gediegene 
Familienwochenschrift „Schönheit", ein römischer 
Roman von Richard Boß; „Du und ich", Roman 
von Otto Overhof; „Sein Eigentum", Roman von 
Hedwig Schobert. Familien, die an den langen 
Winterabenden eine wirklich gediegene Unter- 
baltungslektüre wünschen, sollten daher unter 
keinen Umständen säumen, auf diese Wochenschrift 
zu abonnieren. Probenummern versendet die 
Verlagsbuchhandlung von Otto Zanke in Ber­
lin 8W 11 gern kostenlos an jeden Interessenten.

M a n n ilifa lt ijN S .
( S e l b s t m o r d . )  I n  der Nacht zum 

M ontag ist die an der Berliner Charlie 
tätige und aus angesehener Fam ilie stammende 
Krankenschwester Käthe Roloff den Folgen von 
Chloroform und Morphium erlegen, das sie 
vor zwei Tagen in selbstmörderischer Absicht 
zu sich genommen hatte. E s  ist noch nicht 
ganz aufgeklärt, welche Gründe die erst 
25 Jahre alte Dame in den Tod getrieben 
haben.

( D i e  M a r g a r i n e v e r g i f  t u  n g e n . )  
W ie das Altonaer Polizeiam t auf Anfrage 
mitteilt, hat die amtliche Untersuchung mit 
großer Wahrscheinlichkeit ergeben, daß die 
durch den Genuß von M argarine der Firma 
Mohr u. Co. hervorgerufenen Erkrankungen 
auf den Zusatz eines neuen Speisefettes zurück 
zuführen sind, welches bisher in der M arga­
rineindustrie noch nicht verwendet worden ist 
und das nach der chemischen Untersuchung 
für die M argarinebereitung a ls  brauchbar 
angesprochen worden ist, offenbar aber doch 
pflanzliche Gifte enthält, deren Natur bis 
jetzt durch chemische Untersuchungen nicht fest­
gestellt werden konnte. Die physiologischen 
Eigenschaften des fraglichen Speisefettes 
werden zurzeit im Laboratorim des Altonaer 
Krankenhauses durch Versuche an Tieren er­
forscht. S e it  dem 26. November ist dieses 
Fett, das sogenannte Cardamonöl, das nur 
bei der Marke „Backa" und in ganz geringem 
M aße bei der Marke „Luise" zur Verwendung 
kam, nicht verwendet worden.

( D e r  t i e f s t e  S c h a c h t  i n  D e u t s c h ­
l a n d )  befindet sich jetzt, wie die „Zeitschrift 
des V ereins deutscher Ingenieure" mitteilt, 
in Sachsen und zwar in P öhlau bei Zwickau 
auf der Gewerkschaft Morgenstern. Er reicht 
1082 Meter in die Erde hinein.

( R a u b m o r d  a n  e i n e m  P o s t b e ­
a m t e n . )  I n  N eval wurde der Postbe­
amte M arinia ermordet aufgefunden; 5000  
Rubel Dienstgelder fehlen. Unter dem Ver­
dacht der Täterschaft ist seine Gattin ver­
haftet worden.

( D a s O b e r h a u p t d e r  „ S c h w a r z e n  
H a n d "  g e f a n g e n ! )  A u s Newyork wird 
dem Pariser „M atin" gemeldet, daß es dem 
Polizeikommissar F lynn gelungen sei, dem 
Oberhaupt der Schwarzen Hand auf die 
S p u r zu kommen. E s  soll sich um einen 
italienischen, in Newyork ansässigen Kaufmann 
handeln, der zwar an keinem einzigen der 
vielen Verbrechen, die die Schwarze Hand 
zu einer Geißel Newyorks machten, unmittel­
bar beteiligt war, aber alle die P län e dazu 
entwarf und die ganze Bande, die sich 
Schwarze Hand nennt, befehligte. Der über­
aus rührige und geschickte Polizeikommissar, 
der schon seit Jahr und T ag unablässig

seinen Eltern geraubt, ihr aber wieder ent­
rissen werden konnte. Nach den Angaben 
des Kr aben erfolgten dann zehn Verhaftungen 
von Verdächtigen. E s  gelang der Polizei, 
der Schwarzen Hand noch andere gestohlene 
Kinder abzujagen, doch behält die Polizei 
die Geretteten in sicherer Obhut und gibt sie 
bis auf weiteres ihren Eltern nicht zurück, 
da sie befürchtet, es könnten diese aus Angst 
vor den Drohungen der Schwarzen Hand 
die Kinder wieder herausgeben. W ie es 
heißt, sollen mehrere Polizisten im dringenden 
Verdachte stehen, mit der Schwarzen Hand 
unter einer Decke zu stecken.

( Di e  Ku n s t  schätze d e r  p o r t u g i e s i s c h e »  
K ö n i g s s c h l ö s s e r . )  Während der junge Ex­
könig Manoel bei einer Londoner Bank ern sehr 
beträchtliches Kapital hinterlegt haben und sich 
durchaus nicht in der Geldklemme, die man ihm 
nach seinem Sturze voraussagte, befinden sou. 
schernt es um die Finanzen der jungen portu­
giesischen Republik nicht sehr glänzend zu stehen. 
Wenigstens ist bei den Kunsthändlern von PanS 
und London das Gerücht verbreitet, die portu­
giesische Regierung leide an dem Mangel baren 
Geldes und gehe daher ernsthaft mit der Absicht 
um, die Kunstschätze in den Schlössern, die früher 
der Königsfamilie zum Aufenthalt dienten, zu ver­
äußern. Man wird abzuwarten haben, ob die 
Meldung sich bewahrheitet. Aber wenn ein Lon­
doner B latt jetzt schon schreibt, eine Versteigerung 
dieser Kunstjchätze würde viele Millionen ein­
bringen, da sich darunter Gemälde von höchst«" 
künstlerischen und geschichtlichen Werte, namentlich 
„einige unschätzbare Bilder von Halbem", befänden, 
so ist dies, wie die „N. G. C." bemerkt, doch er» 
wenig übertrieben. Portugal ist überhaupt nicht 
sehr reich an alten Kunstschätzen. Don den eh^ 
maligen königlichen Schlössern käm«, soweit es sich 
um Bilder handelt, nur der Palast der Necessidades 
in Frage. Und auch hier würde die Ausbeute 
schwerlich so groß sein, daß der geldbedürftige» 
Republik aus der Not geholfen wäre. Denn be­
reits vor einer Reihe von Jahren sind fast alle 
bedeutenderen Gemälde, die sich im Palast« der 
Necessidades befanden, nach dem NationalmuseuM 
der schönen Künste in Lissabon gebracht worden, 
also durch freien Entschluß des Königshauses in 
das Eigentum des Landes übergegangen. Unter 
den wenigen Bildern von Wert, die zurückbehalten 
wurden, ist freilich ein Holbein: der 1519 von 
Holbein dem Älteren gemalte „Brunnen des 
Lebens". Sollte die republikanische Regierung sich 
in der Tat entschließen,^die Kunstgegenstände der

' bringen, so wird

Meister nach Deutschland zurückwandert und nicht, 
etwa in der Galerie irgend eines überseeische» 
Millionärs verschwindet.

( Di e  W i e g e  d e s  k a i s e r l i c h e n  P r i n ­
zen.) Die Stadtväter von Paris, die heute in 
ihrer Mehrzahl sehr ausgesprochen radikalen poli­
tischen Ansichten huldigen, waren vor einem halben 
Jahrhundert durchaus monarchisch gesinnt und vor-., 
standen sich bei paffender Gelegenheit vortrefflich ' 
darauf, ihre Ergebenheit vor dem Throne zum 
Ausdruck zu bringen. Als Napoleon I I I .  die 
schöne Gräfin Eugenie von Montijo zu seiner 
Lebensgefährtin erwählt hatte, überreichte die 
Stadt . P aris der zukünftigen Kaiserin ein Hals­
band, das einen Wert von 600 000 Franken besaß. 
Es erweckte einen guten Eindruck bei den Parisern, 
daß die Braut des Kaisers das Geschenk nur unter 
der Beidngung annahm, es veräußern und aus 
dem Erlöse eine wohltätige Stiftung errichten z» 
dürfen. Und als dann drei Jahre später, am 
16. März 1856, endlich der heißersehnte Thron­
folger geboren worden war, stand wiederum die 
Stadt P aris in der vordersten Reihe der Gratu­
lanten. Diesmal kam sie mit einer Wiege für das 
neugeborene „Kind von Frankreich". Diese Wiege 
war ein Kunstwerk, an dessen Herstellung, sich ver­
schiedene hervorragende Künstler beteiligt hatten- 
Louis Valtard, Maler, Radierer und Architekt
Ruf, entwarf die Zeichnung,

von
und Hippolyte FlaN-

mart. Froment-T.,„............ . ....... . .........  . ^
die Ausschmückung. Die Wiege hatte die Forrn 
eines Schiffes als Anspielung auf das Wappen der 
Stadt Paris, das in einem roten Schilde ein aus 
Wellen dahinfahrendes silbernes Segelschiff zerg^ 
Ein« allegorische Gestalt, welche die Stadt Paris 
darstellen sollte, hielt, am Kopfende der Wrege 
stehend, in ihren ausgestreckten Händen die kaiser­
liche Krone, von der zu beiden Seiten kostbar 
Spitzenvorhänge herabfielen. Die Kaiserin Euge­
nik mußte nach dem Sturze des zweiten Karse^ 
reiches und dem Tode ihres Gemahls efft eine 
langen Prozeß gegen die Regierung der Repuo» 
führen, bis sie es erreichte, dach ihr alle zu ihre 
Privateigentum gehörenden Gegenstände, dre > 
bei ihrer eiligen Flucht am 4. September 1° 
zurückgelassen hatte, ausgehändigt wurden. ^  
unter war auch die Wiege des kaiserlichen P^nz - 
Nach seinem tragischen Tod« im Zululande 
einigte die Exkaiserin alles, was an sein Schi«! 
erinnerte, in einen: besonderen Zimmer ihres V» 
lischen Landsitzes. Jetzt aber hat die 84iay rA  
Greisin, deren Tage nach menschlicher ^ora 
bald gezählt sein werden, die Wiege der 
Paris, von der sie herstammt, als G.'schenk^
wiesen. Da sie ein Zeugnis der Pariser Kuns^ 
- gebührt ihr in der Tat ein

 ̂  ̂  ̂  ̂ ,___

denn auch mit artigem Danke angenomm ^
wird die Wiege d.es kaiserlichen Prinzen demn N 
im Müsse Carnavalet. für zedermann sichtbar, 
stellen.

müssen w ir die dem Boden durch die E rnten entncnn,

°.d
^ m i en th a ltn . Durch 4 Z t r  hochprozentige^ KKali
M eliorierte nnd gut gepflegte Wiesen " ^ " '" " '„ „ z s s e n  
einen E rtrag  von SO Z tr . Heu und darüber. W ir >> 
also hier mindestens 100 Psund Kali geben. ^ , ^dg»ge-- -Ä S'SLLW'LW

führung eines achtjährigen Knaben nam ens s Kalidüngesalz. November bis M ärz  ist die veirc 
Rizzo, der kürzlich von der Schwarzen H an d ! der Wiesendüngung.



Lkglkl-slp. 2 6 ,
d i N p N e l B H  2 u m  b e s l :

K nüffe . p .P fd . 4 0 ^

karanüsse ,  60 ,
Andmarzipan ,  1,20 ̂
"^geu p . Karton 60 ^
<>. P-Pfd. 40 ,
M e in  p. Karton 80 ,
Ualniandeln P. Pfd. 1,00 
M e  Mandeln ,  1,20 ,
Ren-M andeln ,  1.40 ,
Menwasser p. Ltr. 40 A
Weizenmehl 000 
. . .  Vi«Ztr. P.Pfd. 1 6 ^  
^rserauszug
> V.« Ztr. P. Pfd. 19 .
Sann bei 5 Pfd. ,  2 1 .
Puderzucker ,  2S .

G m jisckonsk im ll, 
U ilr m r ls -c ii ,  

h v M  M k lW A ll ,
. 8 m » ,  Tee, 
'8 f .^  K a f fe e  s
. don 1.20 Mk. p. Pfd. an,

A m , K ognak, A rrak
sowie sämtliche feinste

W-Liköre.
n W aggon

ktische Schnitzel.
»bgeprcßt. desgleichen

. 100 W aggon

dunkeln ,
^ckendorfer und Oberndorfer 

^"billigst franko allen Stationen

ö l ld m k l '-  R lö A ö k sI .

^ ^ m a n n O o I in
^  T-Hlllerftr. 3. Telephon 593.

A n d e r s  p r e i s w .  A n g e -  
.  b ö te  z u m  F e s te :
^Ke Bari-Mandeln,

pro Psd. 1,15 Mk.,

hlte Wkstil-Mllü
pro Pfd. 1.40 Mk., 

p ro ^ Z fd ^ 2 0 ^ P f .,* ^ *

S M jm m en ,
von 50 Pf. an,

-»..„Wall ° Nüsse,
^oll im Kern, von 40 Pf. an,
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tz.ŷ Eunftei-Zentrale » "°rrsLn, vromberg,

»,Mr. 824
EoVveLnittusftraße.

Zam b lM M e ic k i l  W e itz iia M ste
 ̂ ^  empfehle ich meiner geehrten Kundschaft

l alle Arten Kuchen
sss wie
S ß Napfkuchen, Blechkuchen, Pnlverkuchen n. Christstollen
HD in feinster Ausführung zu billigsten Preisen.
R K  ........  Etwaige Bestellungen bitte ich rechtzeitig aufzugeben. —
H z  Kuchen zu m  B acke»
M F  werden in meinem H a u p t g e s c h ä f t ,  sowie in meinen Derkaufs- 
M F  stellen C u l m e r s t r a ß e  12 und E l i s a b e t h  st r a ß e  22 
s  N angenommen. Backgeld 10 Pfg. pro Stück. Gleichzeitig halte ich 

der verehrten Kundschaft nach mein großes reichsortiertes Lager in 
Raridmarzipan.Tee-Korisekt, Kakes und allen sonstigen Konfitüren 
zu allerbilligsten Preisen bestens empfohlen. Prima garantiert reiner 

Kakao per Pfund 90 Pfg., von 5 Pfund ab 85 Pfg.

Thoruer Brot-Fabrik,
Thorri'M ocker.

Hauptgeschäft: Grauderrzerstratze 106, 1. Verkaufsstelle: Culmee- 
ftratze 12, 2. Verkaufsstelle: Elisabeth Kratze 22.

Wie äieke kslm e
ckas auk der brcke Avanclelnäe Her» 

velcb überragt, lo überragen cliekttanren- 
kette k?ll,dUt1 uncl kttl-dlOdlst (kttanren- 

Dutter-dlarganne) cke tieritcken bette ckurcb ibre 
Kelnkelt unü Oüte. vss bev/eltt am betten cler Umttanch 
clsL kalmln unck kslmona tierittbe bette in üer keinen 

Mlä bürgerUcben Xücbe immer mebr verdrängen, 
ksbnln 2um Korben, braten und backen, 

kalmona als vrotauütrlcb.

k. le llre l.
Telephon 482. ^ 0 .  Telephon 482.

Gegründet 1869.

H a n d sc h u h e .
-  Größtes Lager aller Lederarten. -  
Ball- und Gesellschasts-Handschuhe

in Stoff und Leder.

Parfffmerieu.
elegante oamenbanütarcben. 

vomebme kürte! unü humsüeln. 
W eihnachtsrabattM

Lederwaren.

Kramütten iu größter Auswahl,
Herren-Hüte,

weihe und farbige Oberhemden.

Lederbekleidung.

2 4 F ,  A l i o r v » ,  F ,

»sie» g r o s s e s  2 a c^ ss  4s»

--------------------------------- --------------------------------- —

krMjzek iM sorvekiu
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rilskätv, stell Mü vvivd, 
Velour null Kolleudäte, 
8vickeu- null LluWdüte, 

llerreu mul LusbeumStseu, 
kilssekuke, ksutottelu, 

KsuSsokude.
LoLts  ̂ "

köterskurger KuulmisvLiiLs.
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l!. k. IlM, Mlb,
^ I t s t L c k t .  1 4 ,

LVlbvLL Ä SIiL  ^ L lS S I* I1 o lL S IL

V rülläuvz 1 8 8 4  OrÄnäunA. 

sm xL eb lt:

V slr -r c o M s i-s  4, 6, 9, 18—18 Mc. 
k°6tT-rcrx,gen 21, 27, 30—230 « 
^ e lr - lV lu ffsn  4.50, 8, 9, 15—140 „ 
p e lL -M ü lr e n  12, 15. 18, 20—36 _ 
v a n a s n -p e lL S  100, 150, 200, 250 -  
v o m s n - ^ s o N s n  100—150
N v r i-s n -p s lL s  100, 150, 200, 250 „ 
k»SlL ^O ppSn 60, 70—150
L ls S e n - v e o k s n  4—13.50 „
^ n g o r s -v so lL S n  von 9 M. an. 
W sZ en -v eo lL S n  w.IuelidMzWil65llIk.aa.

v m a r v e i l k n n s s n ,  ikepLVLEvr'vNch «07lriv 
V e s t tz N n n K S n  n » e l r  N n s »  sa u b e r  u u ä  saeb  
ASMÜSS. LesteU uQ Leu e rb it te  re o b tL e iti^

,G G «O
4 « ... .
,  M  l k'lcl 9? tä

I  fem er ^SrntertadaL . . —.50 4 50
I  feia8t.ttLM d.ksueiitad. —.65 5.85
I  l-eickler?L8lorenlLdaL —80 7.20
I  ab Kier. ttscbnLkme. Verlanx. 8iel,i8t6.
z c. tt. >V̂ b00>V, Nokl., Namdarxiss

Stieglitz und Zeisig
mit großem Bauer zu verkaufen

Altstadt. Markt SS, 2.

keuerL ickersr
SpirituLkocker

In sllsn V e t s i l» ^ > ^ E  
gesLksffenrubäbM S M

PLL«aphischer Apparat u. 1 Gas- 
bill. oerk. Araberstr. 8̂  2.

L ln e v  g ro ssen  k o s te n

nur beste Lektüre, 
erupLeblt ru käst auk Sie M itte  

Lurllekxesvtrteu kreisen
Ma« Släser. ölieMiMllL

Llisabeibstt. 13/15.

Weftprenftische

in derrlieben LiubLnäen (Lrratrs- 
Nainenärueic),

d k ä e u lv b ä  d M iM rL is  L8 ÜÄers,
empüeblt

Max Släser» öüeMMllvL
LiiLLbetbstrasse 13/15._____

xrosse ^vsebenkbLssetten 
mit reisenäen kiMnnxe»,

90 kL, 1.00 1,2L M ., 1.^0 Wr.
Lu äiesen kreisen 

Hock llis äLse«es«lls LuWiLttMK», 
ernplieblt

Max Släser. LaeddLilLMg.
Liisabeibstr. 13/15.

klWw:
Zebillsr— 6oetbe — LbsLespeare — 
üeräer — keSssinZ ete. in taäellosen 
OssebenL - LinbLnäen rn berabZe- 

serLten kreisen empiiebtt
Max Släser. LuMkuMilK,

Liisabetbstr. 13/15.
6ei Llvicank von 2 L4K. gratis Einen 

^breisskaionäer 1911.

— Fernruf 295 —
^  empfiehlt chre bereits ekige- 
W d troffeneu äußerst geschmackvollen

M  zu billigstem Preise.
B e s t e l l u n g e n ,  auch nach außerhalb, 

werden prompt ausgeführt.

Wenn Sie ein Bild alsBrosche, Archänger 
tragen oder verschenken wollen, so erhaten 
Sie bei mir die Verkleinerung innerhaL 
4 Tagen. Garantie für schönste Aussührg. 
Billigster Verkauf v. paffend. Einfassungen, 

k . kslbasvd, Goidwaren-WerkstaH 
Brückenstr. 14, 1. Etage.

2 2  M c k t z v z l k W t z  2 2 ,
«upfiehlt zum Fest:

Farin, bei 5 Pfund
Puderzucker, per Pfpnd
Süße Mandeln, 
Bittere Mandeln,

per Pfund 1 ,2 0 ___
per Pfund »1,40 Mk.

Weizenmehl 000, Ztr?p?Pfd7l5 Pfg!
M arm eladen , per Pfund 25 Psg.

^  Kakao, Tee, Kaffee's 'S «  
von 1/20 Mk. per Pfund an. 

R nm , Kognak, A rra k  in allen Preis- 
lagen.

Bratenschmalz, per Pfund 70 Pßg.

Unerreicht schöne Auswahl fast lauter 
Neuheiten. —  Alles bis dahin Da» 

geivesme übertreffend.

^VunckerkorLSn
3 Pack 25, 12 Pack 90 Pf.

H L ? r i» N e ! l» t8 K « 8 e I r S L r k v !
Praktische wertvolle Gegenstände 

werden beim Einkaufe von je 1 Mk. 
ständig gratis verabfolgt.

L ä . U M , ksMmklisstr.A,
gegenüber von W. A elke.

S ü ß e n U n g a r w e i n
zu 1,30 Mk. den Liter,

M izim I-lliiM M ik
zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt

Isiirüsi» 8 8 n B v n ,
___________Altstödt. Markt.

R e m o lle n e  Tlrümpse
— unübertroffen, dauerhaft, —

beste Handschuhe
— gestrickte Unterröcke, —

MS7 Unterhosen und Taillen 'NG 
empfiehlt billigst

L r n i s M k l k m k i .
SttumpfftriSerei,

T h o r « ,  K a t h  a r i n e n s t r a ß e  10.

Gebr. Schiebetüren und 
Torwege

sucht zu tanke» L .

t



beste Dabrlkatv, Larten mit 3 Ltüek 48, 38, 88, 73, 88, 85 ?f§. bis
16,58 LIK. für äell Lartori,

p s n § ü m v n i v  L n n s n g v n i e n k s ,
entlialtsnä 2 Ltüok Leite unä 1 Dlaseüs Darfüm, 8,35, 8,68, 8,75,1,88,

1,25 bis 38,88 Nk.

I ^ a i » G ü m « n i s v n ,
ârî  besonders grosse .̂uŝ abl der neuesten karküins von Gustav Î obse, 

k'. ^oM L Lobn, Losser L Galtet, Loubissuant, Oot̂ , Ld. kinanä, 1̂. 1. kiver, 
L̂inson, 8E6 OraUe's allrobolkreie karküms. Empfehle als außergewöhnlich preiswert für

niebt troxkend, so^vie in eekt ^aobs, 
Llalbivaeds ete.v ie le  re i fe n d e  p e n d e lte n .

^ o i l s t t s - K n t i l r s I
de LLmms, Dürsten eto. aus Oe In aiä, Leülläxatt, Mtenbsir»

N a » » « » '  K p p a n a l «
von 3,58 Nk. ao, ferner (Gillette, Dünn, sovie alles 2ubsdSr für Lelbsirssieren.

6 a u  6 s  V o l s g n v ,
.lob. Nana llarina ssê enüber äsm lüliebsplat?, lVaseb- unä Llnmev Dau äs 

Oolossne. blau äs Oolessve äouble, xer Dlasobe 58 l?tss.

M s v H g iL u r 's - A p p K S 'S l ' iS
von 2,58 Nk. an, ferner ,7. Lenbels nvä anäers Dabrilrats.

N ü ^ s i v n - K s n n N u n v n
...........................   von 2,58 bis 288 Nk. ------------------------- ———

ewxfisblt
V  » M  V S " M  U »  M  M 'S ' M  F »

1 Posten Damentaghemden m it 

reicher G am ierung . . . . 
1 Posten Damentaghemden m it 

reichster Stickerei . . 2,50, 
Mädchenhemden, 5 0 — 60  om . 

Mädchenhemden, 6 5 — 90 em . 

Knabenhemden, 4 0 — 55 em . 

Knabenhemden, 6 0 — 65 om .

Sklttiik Alkgtchit! Lhilk Mer!
Serie 1, 1 Dut zend. . . .  0 ,8 5  M k .

Serie 2 , '/s  Dutzend . . . 0 ,5 8  M k .
Serie 3 , '/z  Dutzend . . . 0 ,8 5  M k .
Serie 4, ^  Dutzend . . .  0 ,5 8  M k .

Damenbatisttücher, seidenartig,

m it buntem Rand ^/g Dutzend 0 ,8 5  M k . 

Herrenbatist - Taschentücher, 
seidenartig, m it buntem Rand,

V t  Dutzend 0 ,8 5  M k .

1.95 Mk.

1 Posten gute Winterhandschuhe,
gestrickt oder T riko t, alle Farben,

1 P a a r 0,85 oder 0,58 Mk. 
1 Posten Trikothandschuhe, alle 
Farben 2 P a a r 0,85 oder 0,58 Mk.

1 Posten weiße Teeschürzen
m it Träger 0,58, 0,85 M k . 

1 Posten Teeschürzen m it Träger,

weiß, hell und dunkel 1,25, 1,85 M k . 

1 Posten Tändelschürzen, hell und dunkel 
0,22, 0,28, 0,38, 0,45, 0,58 M k  

1 Posten Wirtschastsschürzen
ohne T räger 1,25, 0,98, 0,85 M k. 

1 Posten Wirtschastsschürzen,
Miederfaxon m it Träger 1,50, 1,25 M k. 

1 Posten Kinderschürzen, weiß, schwarz, 

farb ig, Größe 4 5 — 60 em 0,85 M k.

Unterröcke.
1 Posten Velour-Röcke m it V o la n t

1,85, 1,45, 1,20 M k . 
1 Posten I .  Eider-Röcke

m it V o la n t 2,25 M k. 

1 Posten Tuch-Röcke 2,50 M k.

Socken, reine W olle,
P a a r 0,85 oder 0,58 Mk. 

Damenstrümpfe, schwarz,
reine W olle , feingewebt 0,85 Mk. 

Frauenstrümpfe, gestrickt 0,85 Mk.

Handtiichter,
sehr preiswert, abgepaßt, g lä tt oder gemustert, 

Größe 48  X  H O  om.

Vt Dutzend 0,85 Mk.

Handtaschen.
Größte A usw ah l, reizende Geschenkartikel. 

Stück 0,85 Mk.

LItstäckt. H a r k t  33 M s t ä ä t .  H a r k t  33
V E '  Im  Interesse aufmerksamer Deälemmss bitte leb meine werte Lnnäsebakt

um früb^eitisssn Liubaut.

Sehr ratsam ist es»
Uhren, die fü r den Weihnachtstisch bestimmt sind, schon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht­
zeitig Sorge tragen kann, daß solche Uhren auch gangfertig nnd reguliert in  die Hände der Beschenkten kommen.

Hüten Sie sich
vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb und glauben Sie den sogenannten Reisenden (Hausierern) 
nicht, wenn Sie Ihnen  sagen, S ie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück an Private. S ie werden von diesen Hausierern stets übervorteilt werden und würden erst 
zu spät einsehen, daß Sie hier am Platze viel besser und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 
Und nun erst

die Schwierigkeiten» der Aerger und die Unkosten,
wenn eine solche von außerhalb bezogene Uhr stehen bleibt, Sie können sie wiederholt einschicken nnd 
nie w ird sie in Ordnung sein, weil die Inhaber der Versand-Geschäfte rc. keine Fachleute sind. Sie 
müssen sich daher rechtzeitig die Frage vorlegen:

Was mutz man beim Einkauf einer Uhr wissen?
Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache. Es ist fü r den Laien ungemein schwer, aus den vielen 
angebotenen und existierenden Uhrenfabrikaten das Vorteilhafteste herauszufinden.

Der sicherste Weg»
eine wirklich solide Uhr zu bekommen, w ird immer der sein, sich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeister zu wenden, dessen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu sich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeister) 
m it ihren reichlich sortierten Lagern bestens empfohlen halten.

"  ̂ ° Ki-unwals, Neust. Markt 13. l.. Kunr, Seglerstraßr 30.
«. Krünbaum, Allst.Markt 3. k. Zekefflen, Krritrstraße 30. 
l. loseplr, Srglrrstr. 38. N. 8ieg, Elisabrihflraße 5.

a n »  m it:
lu u g M ! i r ! § v r  r e e l le r  K ia ra u l ie  2U s o lid e n  I  re is ü n

vnuw 8oimusrlM, kimIM«,
L l lS Ä b e t l r s t r .  56 ,  an ä s r v a n -ä x s rs tr . 8  r o m d b r g

v o n  oiroa.

F O  ?!3ll08, Muße! nrü llkirmonlnms.
X u lu n te  2 u i i1 weiss. 5  ^ re ir ts ru iL ss i^u u A .

R . v V L i 'A la r 'v n  n u ll 81 lm n r n n s f v n  kaeiiAemäss:

IM riie lies Vileiknaclirsgesekenlc9ek m i edenlssras «vszxsmüuerto.

Niayosorte-Magazin,
Thorn, yeiligegeiftftratze 18,

—- gegründet 1834, —  
empfiehlt

w ie  aued M r  K-ewe.rklieko Lw eeke  m  
lie d s te r ^Veise s e g n e t .

z-ut i io d  sow ie L räs l-lsL Is k iir  a l l e ^  ^

IL ^p rL ,i's .t« U 'e n  an  I^ü lin iase tiiiieQ
rü ä e rn  wercken LLedsom .^6  ̂ uuct

kix unck kerTtH rnw (»vdrsued 
offerieren in jeder Oroses unck ^usfükruaa

L I s s s ü s u M u s L .  L l t s t S o t .  L I s i - t i l  L 1.
K .  K s n n s ,  T k o rn ,'L L o k e r s t raus erstklassigen Fabriken unter langjähri­

ger Garantie bei billigster Preisberech­
nung u. kulantesten Zahlungsbedingungen. 
Vertreter der königlichen Hof-Pianoforte- 

Fabriken:

L. Sechsteln, 2eitter u. 
Wlnlrelmann.

und der

NetoUu.6b»5
lLvwireds ksdrik Mselllorl L-L

k VU«»v16o«'1 ^

Leibrenten^ S S S S S S S S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S K ^

prämiiert Gewerbe-Ausstellung ANeuste in  1910
^  wurden meine U

L Vergrösterttnge» u. Vtzolo-SkiWn. Z

 ̂ ^  Weilumchts-Vetgliitzermgen — z
K lllllh ill Siksküi Fuhrt jst klinWgtkil Pmskst. st 
Z varl SonLtk, Phstogr. Attlin, Ckrechttstraßt 3. st

B eg rü n d et 1898 . —  Mehrfach prämiiert. —  F e rn ru f  536 .

Vertreter: Millielm VlvsewLLv,
vauLig, rrsueugssss VL. DpitstienSarmsniumfabr.Mannborg Täglich

. lebende Fische ^
der Fischhalle auf dem G rütz

Stehe jetzt jeden W ocheum arkt mit

W e n k r e n d k ,  M a n m e n m n s  

u n d  K u l l e r
neben den Käsebnden.

IL a lk n ,  Amthal.

m ühlenteich
gut erhalten.z winterjaketts 'lt  U" g a n K ^ - ß -o  bill. zu ver- P ll ltU s iU U

kaufen. Z u  erfr. i. d. Geschst. d. ^Presse", l zu vermieten

L



(viertes Blatt.)

V

Pfefferkuchen.
Wiederum naht das Weihnachtsfest mit seinem 

Tannenduft und Lichterglanz, das Fest, bei dem sich 
die Nächstenliebe am meisten betätigen kann. Mögen 
die Gaben, mit denen sich die Menschen gegenseitig 
zu überraschen und erfreuen suchen, noch so verschie­
den sein, eine Gabe darf unter dem Weihnachts­
baume nicht fehlen: der Pfefferkuchen. Ohne Pfeffer­
kuchen kein Weihnachtsfest. Selbst dem heimatlosen 
Wanderburschen wird er in der Herberge von gütiger 
Hand gespendet und ihm dadurch die Erinnerung an 
die goldene Jugendzeit vorgezaubert, wo Elternliebe 
ihm einst den bunten Teller schmückte. J a , wer 
kennt sie nicht, die weihnachtlichen Leckereien, ver­
schieden in der Größe und mannigfaltig in der 
Form! Die grötzern meist mit eingebrannten Mandeln 
verziert! Und wer vor allen Dingen kennt sie nicht 
von Kindheit an, die niedlichen, braunen, gezackten 
dutzendweise verpackten Katharinchen, auch Katha- 
schinchen genannt? Es sind die Erzeugnisse der 
Thorner Pfefferkuchenindustrie, die sich einen Welt­
ruf erworben hat. Gegen sie können selbst die Nürn­
berger Lebkuchen und die Baseler Leckerli kaum auf­
kommen. Nicht die ruhmvolle historisch bedeutsame 
Vergangenheit, nicht die Fülle ihrer interessanten 
alten Bauwerke, auch nicht ihre gesteigerten kom­
merziellen und Verkehrsbeziehungen haben den 
Ruhm der alten Erenzfeste des deutschen Ostens weit 
über die Grenzen der Heimatprovinz und des Vater­
landes hinausgetragen, sondern die Erzeugnisse 
ihrer Honigkuchenbäckerei, die oft den teuersten Kon­
fitüren vorgezogen werden. Bekannt ist, welcher 
Wertschätzung sich die traditionelle Weihnachtsgabe 
der Stadt Thorn, ein Sortiment Honigkuchen, am 
kaiserlichen Hofe erfreut. Als einmal in den vier­
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts aus irgend 
einem Grunde der hohe Rat der Stadt von der üb-  ̂
lichen Sendung absah, kam vom Hofmarschallamt 
eine leise Mahnung, worauf dann zu Neujahr das 
Versäumte nachgeholt wurde. Und als im Jahre 
1886 durch mächtige Schneefälle die Eisenbahnzüge 
große Verspätungen erlitten, so daß die von Thorn 
Pünktlich abgegangenen Honigkuchen zu spät im 
königlichen Schloß eintrafen, um noch beschert zu 
werden, sollen die jungen kaiserlichen Prinzen die 
Kuchen sehr vermißt und wiederholt gefragt haben, 
wo denn die Thorner Pfefferkuchen blieben.

Die Pfefferkuchenindustrie ist sehr alt. Selbstver­
ständlich ist bei dem Namen des Gebäcks „Pfeffer" 
gleichbedeutend mit „Gewürz". Die ersten Erzeug­
nisse sind wahrscheinlich aus den mittelalterlichen 
Klöstern hervorgegangen. Darauf deutet schon der 
Rame Lebkuchen (Läpkuchen) hin, der von liba, 
libetum herstammt, was im Klosterlatein soviel wie 
Opferkuchen bedeutet. Nach der bekannten Thorner 
Sage hat eine Nonne Katharina den Gesellen Gott­
fried in das Geheimnis des Pfefferkuchenrezeptes 
eingeweiht. Daher stammt auch der Name Katharin­
chen. Die Klöster waren damals zugleich Apotheken. 
Honig wird von dem Nürnberger Arzt Ryff in sei­
nem „Spiegel der Gesundheit" (1574) als verdau- 
Ungförderndes M ittel gerühmt. Die Honigkuchen 
bildeten in den Klöstern einen Teil des aus 9 Ge­
eichten bestehenden Festmahls am hl. Abend, dem 
Beginn der zwölf Nächte (24. Dezember bis 6. J a ­
nuar). Sie sollen früher dem Geisterheere, das in 
bwser Zeit unter Perchtas Führung im Sturm über 
bie Erde zog, als Opfer gedient haben. Daher hatten 
Ne ursprünglich die Form von Opfertieren (Hahn, 
önhse, Pferd usw.). Später wurden biblische Bezieh­
ungen beliebt, besonders die Geburt Jesu betref- 
kend (Lamm). Herzformen mit Versen, die sich auf 
^lebe bezogen, sind bereits im 16. Jahrhundert Le- 
.nnt. Im  Schauspiel „Abraham" von Haberer, Zü- 

*rch 1562, lauten 2 Verse: Desgleich so nimm auch 
A n mir hin dieses Stücklein Läpkuchen gut. Die 
thorner Pfefferküchler hatten schon 1557 ein landes­
herrliches Privilegium. Sie waren dadurch Lerech- 
^9t, mit ihrer Ware den Königsberger Markt zu 
^suchen. Sie stellten sich dort auch regelmäßig ein. 
^orob ergrimmten die Königsberger Fabrikanten, 
nnd es begann zwischen ihnen und den Thorner 
Hackern ein Kampf um die Anerkennung des ersten 
7"2kse§, der mit abwechselndem Glücke 20V Jahre 

geführt wurde und 1751 endgiltig mit dem 
kege der Thorner endete.

^ .^ r: große Aufschwung der Industrie im allge- 
^ n e n  seinen Einfluß auch bei der Honigkuchen- 
^N kation bemerkbar gemacht. Der Handbetrieb ist 
^  rentlich eingeschränkt und nur noch für einige 

Zalsorten beibehalten. Die Fabrikation der 
reizbarsten Sorten geschieht fast durchweg auf ma- 

Wege mit Benutzung von Dampf- und 
A rischer Kraft. Der Besuch einer solch modernen 
Na^r?^ ^  ungemein interessant. Wir betreten zu- 
einr- Teig-Zubereitungsraum, aus dem uns 

"Üblicher Geruch entgegenströmt. Derselbe rührt 
.^ e m  Kessel her, in dem der zu verwendende 

der ^ rh e r  gekocht wird. I n  einer Maschine, bei 
der?? ^"^r kroßen Metalltrommel eine mit Flügeln 
den langsame Umdrehungen macht, wer-

^  beiden Hauptbestandteile der Kuchen: 
in Mehl zu einem zähen Teige gemengt, der
gtzr^Aen aufbewahrt wird. Er gewinnt durch lan- 
8ehe„ mindestens müssen einige Tage ver-
Werk * Eine weitere Verwendung gedacht
Nrit wird unterdessen so zähe, daß er
drrik eingerichteten Svaten zerstückelt werden 
8 h n 7 i^  gelangt nun in kleinere Maschinen mit 
ihm Einrichtung wie die ersten; hier werden 
H i i n t i ^ ^ r n  Bestandteile Gewürze, Mandeln, 
so Zugesetzt; er erhält hier also, wenn man

Kimnisvollen R^ept^das"-^--

muß, ist keine Rede. Elise Püttner hat ein hübsches 
Märchen geschrieben, wonach die Elfenkönigin einen 
Gesellen, der ihr einen Dienst erwiesen hatte, das 
Rezept gelehrt hat, das nun die Pfefferküchler sorg­
sam hüten. Das ganze Geheimnis besteht in Wirk­
lichkeit in der Hauptsache darin, nur erstklassige 
Rohstoffe zu verwenden, besonders keinen Sirup 
statt Honig einzuschmuggeln. Der Teig kommt so­
dann unter eine Walze, die ihn in 1 ow dicke P la t­
ten von etwa 2 Meter Länge ausarbeitet. Die 
Stücke werden dann wie Papier zusammengerollt 
und wandern auf eine zweite längere Maschine, die 
verschiedene Stationen ausweist. Nachdem eine 
Walzvorrichtung dem Teige die vorgeschriebene 
Breite und Dicke gegeben, läuft derselbe aus einer 
Rollenflache ohne Eräe unter ein Prägwerk, welches 
die Teigfläche in die gewünschten Formen zerschnei­
det und dem Kuchen eine bestimmte Form aufdrückt 
Ein Arbeiter nimmt nun die zwischen den einzelnen 
Kuchen entstehenden Abfälle in die Höhe, und die 
runmehr in Reihen liegenden Katharinchen wan­
dern ihm unter der Hand dem Ofen zu. Dieser ist 
.ußerordentlich praktisch eingerichtet. Die Bleche mit 
den Kuchen werden einfach auf als Schnur ohne 
Ende sich fortbewegende Ketten gelegt, die die rohen 
Backwaren in den Ofen hinein und langsam durch 
denselben ziehen. Der Weg, den sie durch diesen 
schwarzen Schlund, übrigens Lei einer Hitze bis zu 
190 Grad Celsius, zurückzulegen haben ist 10 Meter 
lang und erfordert zirka 6 Minuten. Es bietet 
einen hübschen Anblick, die Kuchenmassen, die 
man weiß und roh auf der einen Seite hat ver­
schwinden sehen, auf der andern so bald knusprig, 
schon duftend und hübsch braun gefärbt wieder her­
vorkommen zu sehen. Die appetitlich aussehenden 
Bleche mit dem süßen Inhalt wandern nun aus 
dem Ofen auf Gerüste, wo sie einige Tage stehen 
müssen, bevor sie, sauber verpackt, ihre Reise in die 
Welt antreten können.

Wenn auch die Katharinchen das beliebteste 
Produkt der Honigkuchenbäckerei sind, so werden 
doch in größeren Fabriken noch gegen 70 andere 
Kuchenarten erzeugt. Von diesen ist besonders der 
sogenannte Schneidekuchen zu erwähnen, dessen tief­
braune Oberfläche durch aufgelegte Zitronatsscheiben 
und durch die den Rand einfassenden weißen Man­
deln einen wirkungsvollen ornamentalen Schmuck 
erhält. Er wird oft in recht erheblicher Größe her­
gestellt und erfordert beim Backen eine ganz be­
sondere Sorgfalt, wenn er gleichmäßig geraten soll. 
Für besondere Zwecke, besonders für Ausstellungen, 
werden mitunter wahre Kunstwerke geschaffen, die 
die Bewunderung der Besucher auf sich ziehen.

Wohlfeilheit und Schmackhaftigkeit erwerben dem 
Honigkuchen immer mehr Freunde und eröffnen der 

immer neue Absatzgebiete. Immer mehr

köpfen bis zu den duftigen Spinngeweben, den 
Reflexen der weißen Würfel in der glatten braunen 
Tischplatte, gibt diese Faksimilereproduktion in un­
vergänglichen Farben mit einer überraschenden 
Originaltreue wieder, die in der Tat nicht mehr 
übertroffen werden kauc. Es kommt hinzu, daß 
die stattliche Bildgröße ^on 51Vs X 66Vs Zentimeter 
das Ganze wie das Einzelne in der Wiedergabe 
zur vollsten Wirkung gelangen läßt. M it Umran­
dungskarton mißt das Blatt, das einen hervor­
ragenden Zimmerschmuck darstellt, 77 X 95 Zenti­
meter. Es ist zum Preise von 25 Mark in allen 
Kunsthandlungen erhältlich.

Buche fesselt, ist die Kraft der inneren Handlung

liegt, wie der Glanz der Sonne an einem schönen 
Sommermorgei
soviel Aufsehen erregt und die Gemüter so
beschäftigt, wird jetzt auch dem deutschen Pub lt 
in der Übersetzung einer der angesetzt 'nsten und 

a , W o h l -  
m

Bücherschau.
Z e i t l o s s e  ! - -  So lautet ein dem Fremdlin

...........  mß not
egenden;

Lochst merkwürdig berührender Abschiedsgruß 
heute bei alten Tirolern in entlegenen Gege 
der moderne Arbeitsmensch der hastenden Großstadt

sp
B
A,

Fabriken entstehen, um den gesteigerten Bedürfnissen 
zu genügen. Möge die Honigkuchenfabrikation wei­
ter wachsen, blühen und gedeihen, damit ihre Er­
zeugnisse auch in die ärmste Hütte noch einen Strahl 
von Weihnachtszauber und Glück bringen können!

Kunst.

Meisterwerke der könralichen Natronalgaleri« zu 
Berlin in würdigen Wiedergaben und zu wohl­
feilen Preisen jedem Kunstfreunde zugänglich zu 
machen. Bekannt sind die bei der genannten 
Kirma bereits erschienenen Reproduktionen von 
Menzels .,Tafelrunde". VöckNns Eremit«, Kröners 
„Herbstlairdschaft mit Hochwild und Raupps 
Friede«. Jetzt liegt vor uns das soeben erschie­

nen« B latt: Claus Meyer „Di e  W u r f ! e r " .
M it einem Schlage erhob dieses Meisterwerk unter 
den Genrebildern des Künstlers, das in den acht­
ziger Jahren auf der Großen Berliner Kunst­
ausstellung erschien, den Schüler von Lofftz und 
Wagner in München in die erste Reihe der deut­
schen Eenremaler. Und er hat die großen Erwar­
tungen, die man seitdem an seinen Namen knüpfte, 
durch eine glänzende Reihe von holländischen Genre­
bildern aus dem 17. Jahrhundert, wie durch die 
großen historischen Wandgemälde im Rathaus zu 
Duisburg und in Schloß Burg a. d. Wupper zu 
rechtfertigen gewußt. M it unverminderter Kraft 
wirkt in den „Würflern" noch heute wie damals 
die plastische Lebendigkeit auf den Beschauer, mit 
der hier abgeklärte künstlerische Empfindung und 
höchste Technik eine einfache Szene zu drastischer 
künstlerischer Wirkung bringen. Jeder dieser vier 
schlichten Bürger, die in der lauschigen Ecke des alt­
holländischen Wirtshauses um die Nmelmunzen 
würfeln, ist ein fein charakterisierter Typus, rn 
Mienenspiel. Kleidung und Bewegung, ist m ferner 
besonderen Weise seelisch in das Sprel vertieft und 
ist bis in jedes Detail mit so vollendeter Natür­
lichkeit wiedergegeben, daß der restlose Eindruck 
entsteht, als handle es sich nicht um dre Wieder­
gabe eines rasch vorübergehenden Moments, son­
dern als habe der Künstler das Ganze bis rn alle 
Einzelheiten an Ort und Stelle nach der Natur 
gemalt. Von besonderem künstlichen Nerz ist 
auch bei diesem Meisterwerk des Düsseldorfer P r ^  
fessors das Spiel des gebrochenen Lichtes, das sich 
durch das geöffnete Fenster von der Easse mit 
ihrem ins Fenster schauenden, echt holländischen 
Ziegelsteingiebel auf die Spielerszene ergießt. 
Dieser von einem Zentrum ausstrahlende damm- 
rige Silberton verleiht zusammen mit der meister­
haften Einstimmung des Ganzen auf alle Nuancen 
der Farbenskala Braun bis Grünlich-gelb, die be­
lebt ist durch vereinzelte rote und bläuliche Töne, 
dem Bilde seine plastische Wirkung und seinen har­
monisch abgerundeten SLimmungseindruck. All 
diese Reize des Originals, die ihm zu einer fast 
internationalen Berühmtheit verholfen haben, von 

ängstlich gehütet werden dem plastischen Lichtersviel au5 den vier ELarakter-

Deuffche«
Verlagshäus Bong L Co„ Berlin ^  57, erscherne« 
wird. Olga Wohlbrück hat es meisterhaft ver­
standen, sich mit großer Liebe in den Geist der 
Verfasserin der „Marie-Claire" hineinzuleben und 
auch rn der Übersetzung ins Deutsche alle Empfin­
dungen in einer Form und llrsprünglichkert wieder­
zugeben, daß nichts von der Eigenart und dem 
großen inneren Wert des Buches verlorengroßen rm
Zweifellos wird die Muse der Marauerite Audoux 
auch auf die Herzen der deutschen Leserin 
Leser ihre große Wirkung nicht verfehlen.

und

will und muß er aber von allen großen, neuen Er­
scheinungen auf allen Gebieten des Kulturlebens 
aufs schnellste und gründlichste unterrichtet sein: 
das besorgt die Zeitung für ihn; er will aber auch 
und muß als durchaus auf der Höhe der Bildung 
Stehender mit all dem Hohen und Schönen, Tiefen 
und Charakteristischen aufs innigste vertraut sein, 
was die Literatur aller Zeiten und Völker für ihn 
geschaffen hat. Unmöglich kann er außer der 
chweren Aneignung des unbedingt nötigen um- 
assenden Fachwissens auch noch nebenbei all die 

Herrlichkeiten der schönen Literatur, die Weisheit 
der Philosophie und der Gasse, in sich so gründlich 
aufnehmen, daß er sie im Verkehr verwenden kann, 
— und doch gehört das zum guten Ton, ist das 
Zeichen der Bildung. Da hilft nur der Zitaten- 
schatz. Was das Konversationslexikon auf dem 
Gebiete des Wissens und der Wissenschaften, was 
das Wörterbuch auf dem Gebiete des Sprachbaues 
und der Worterklärung, das ist der Zitatenschatz, 
namentlich mit einem Sentenzenschatze verbunden, 
im schönen Reiche der allgemeinen Bildung. Im  
Ernst und im Scherz, bewußt und unbewußt, bei 
feierlichen Gelegenheiten und im Familienverkehr, 
schriftlich und mündlich, bilden Zitat und Sentenz 
Grundstock, Rückgrat der Unterhaltung; wir können 
den Schmuck und die Unterstützung der Zitate in 
unserer Sprache so wenig mehr entbehren, wie den 
der Bilder darin. Aber auch das bestgeschulte Ge­
dächtnis versagt hin und wieder. Es ist ärgerlich, 
sich selbst Lei einem falschen Zitate zu ertappen 
oder von anderen dabei betroffen zu werden. I n  
solchen häufig vorkommenden Fällen ist der 
Zitatenschatz die stets unparteiische, nicht kost­
spielige oberste Instanz. Voraussetzung für leichte

enutzung und weite Verbreitung find pra 
Anordnung, mittlerer Umfang bei großer 
seitigkeit und mäßiger Preis. Eine angenehme 
Beigabe sind: noch nicht oder nicht mehr allge­
mein gebräuchliche Zitate aus seltenen Quellen, 
volkstümliche Redensarten, die auf dem Wege zum 
Sprichworts, schöne, als Sentenzen geeignete, aber 
nicht bekannte Stellen neuer und unbeachtet ge­
bliebener Dichter und ähnliches. All das und mehr 
verspricht ein Werk, welches Max Hesses Verlag, 
Leipzig, soeben erscheinen läßt: Zitaten- und Sen- 
tenzenschatz der Weltliteratur, nach Schlagworten 
geordnet und herausgegeben von Richard Zooz- 
mann, in Leinen gebunden 3 Mark.

D e r  R o m a n  e i n e r  S c h n e i d e r i n .  Der 
gestern noch aänzlich unbekannte Name der Madame 
Marguerite Audoux geht heute in der französischen 
Metropole und weit über ihre Grenzen hinaus 
von Mund zu Mund. Ih r  Roman „Marie-Claire" 
hat aus der armen Schneiderin in wenigen Tagen 
eine vielbewunderte Schriftstellerin gemacht, deren 
Talent und Begabung in ehrlicher Anerkennung 
allgemein gepriesen wird. Die Verfasserin der 
„Marie-Claire" s ^ ............................................

tiefster Armut. Die graue Sorge hockte 
auf ihrer Schwelle. Leid und Entbehrung waren 
ihre treuesten Begleiterinnen, in düstere Wolken 
war die Zukunft gehüllt. Und eines Tages traf 
die Vielgeprüfte ein besonders harter Schlag: der 
Arzt des Hotel-Dieu mußte ihr die einzige Erwerbs­
möglichkeit untersagen: „Wenn Sie weiter nähen, 
werden Sie in kurzem erblinden." Fürwahr ein 
trübes Los! I n  qualvoller Einsamkeit verorachte 
sie die kommenden Tage, und mehr und mehr trat 
ihr die btitere Not ihrer'Lage und die Hoffnungs­
losigkeit ihres Daseins vor die Seele. I n  diesen 
Stunden griff sie, gleichsam einer Inspiration fol­
gend, zur Feder, um alles das, was ihr Herz in 
ihrem freudlosen Dasein bewegt hatte, und was 
ihr geistiges Auge geschaut, niederzuschreiben, in 
der Absicht, den nagenden Kummer und die 
quälende Langeweile zu bannen. Ih r  ganzes 
Leben zog an ihrem geistigen Auge vorüber, und 
die Eindrücke, die sie da gewonnen, sind in ihrer 
„Marie-Claire" niedergelegt. Nicht für die Her­
ausgabe waren diese Blätter, die uns ein ergreifen­
des Menschenlos enthüllen, bestimmt; nur einem 
glücklichen Zufall ist es zu verdanken, daß sie an die 
Öffentlichkeit kamen. Charles Louis Philippe, ein 
Jugendfreund der Verfasserin, erhielt Kenntnis 
von ihren Aufzeichnungen und machte auch seinem 
Freunde Francis Jourdain Mitteilung. Dann 
starb Philippe, und lange Zeit war das Manuskript 
vergessen. Da erinnerte sich eines Tages Francis 
Jourdain der Aufzeichnungen der Schneiderin, von 
denen ihm Philippe vor seinem Tode gesprochen 
hatte, und gab sie, vom Inha lt entzückt, an Octave 
Mirbeau zur Prüfung weiter. Hören wir das 
Urteil dieses bekannten und berufenen Schrift­
stellers, der von dem Roman „Marie-Claire" so 
begeistert ist, daß er ihn der „Academie Goncourt" 
zur Preiskrönung vorgeschlagen hat. Er sagt: 
..Es ist ein Werk von großem Geschmack, das sich 
durch Wahrhaftigkeit, Einfachheit und Tiefe der 
Empfindung, sowie hohen geistigen Wert aus­
zeichnet, kurz, ein überraschendes Buch. Alles steht 
darin auf dem richtigen Fleck; Dinge, Landschaften 
und Menschen, alles träat jenen Zug, der allein

„Der größte und der Keine Mensch der Wett"
werden jetzt im Berliner Passage-Panopttkum 
gezeigt. Der winzige „Prinz Atom", der dort 
seit einiger Zeit auftritt, hat einen ganz anders 
gearteten Gefährten erhalten, den Riesen 
Joseph Dussorc. Dieser große Mann, ein ge­
borener Südfranzvse, ist 2 Meter 58 Zentimeter 
hoch, mißt also um 11 Zentimeter mehr, als der 
bekannte Riese Machnow, der bisher als der 
längste lebende Mensch angesehen worden ist. 
Die Beziehungen zwischen dem Zwerg und dem 
Riesen scheinen sehr herzlich zu sein, wenn die 
beiden aber miteinander sprechen wollen, muß 
Prinz Atom auf Tische und Stühle steigen.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d  i m  P o l i z e i g e «  

w a h r s a m . )  I n  einer P o lize ize lle  des  
R athauses zu W eiß en fels hat sich ein 78jähriger  
P riva tier  a u s W eiß en fe ls , der sich an K indern  
vergangen hatte, erhängt. E r hatte sein 
K opf durch ein Ärmelloch der W este gesteckt 
und diese dann an eine Kram pe gehängt.

Seit mehr als drei Jahrzehnten hat 
sich der Weltruf von Scotts Emulsion 
als vortreffliches Stärkungsmittel bei 
Entkräftung, Überarbeitung.

AbgespanntheiL
und dergl. behauptet. Diese Wirkungs­
kraft ist zunächst dem einzigartigen, 
unübertrefflichen Erotischen Verfahren Nur echt mü 
zuzuschreiben, sodann der Verwendung dem*FMer—

gemacht sind. Darum ist Verfahrens.

'Scotts Emulsion
bei groß und Nein so außerordentlich ^ beliebt.

S c o t t s  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen
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Larl Maiion
M t t l S t t t .  M a r i t t  r r . r y o i r n .

^uehhancllung.
f e r n r p r e c h r ;  y i .

Prima Grobkoks
( a u s g e g a b e l t )  z u m  P r e i s e  von 1 Mark pro Zentner a b  F a -  
brikhos für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, 
sowie gebrochenen Loks für Zimmeröfea und Uüchenherde 
empfiehlt
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gasmrrk Thor».

pliizcd-lMeaeclren, uelolirr-lMeaecittn, Zea»Irin-llel;e<Ieelm>< 
erbte llamelbsar-lleireOeclren, Hutomobillleizeaeclren, e»giircIX 
Mnrenpiaiitt. Zacqurra-Veclreii. weine « farbige ZckIMecken. 
ksaeaeclie«. wollene pfekeüeclren. Zportüeclren. lluttcberbocli' 
tleebe«, warreraicbte pkeraeSeclren. ZcbneeOeclren unü -Netre.

Belehmg Wer die SchwiMcht.
Die Schwindsucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Teil aller Todes- 

sälle zur Last zu legen ist, gehört zu den ansteckenden Krankheiten und ist in ihrem 
Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während sie in den späteren Stadien gewöhnlich 
nach langem Siechtum zum Tode führt.

Die eigentliche Ursache der Schwindsucht ist der von Koch im Jahre 1882 ent- 
deckte Tuberkelbazillus. Derselbe vermehrt sich nur in lebenden Körpern, geht in 
die Absonderungen des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Aus- 
wurf aus den erkrankten Lungen ausgestoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er 
auch im trockenen Zustande monatelang seine Lebens- und Ansteckungsfähigkeit.

Die Gefahr, welche jeder Schwindsüchtige für seine Umgebung bietet, läßt sich 
durch folgende Maßnahmen beheben oder mindestens in hohem Grade einschränken.
1. Alle Hustenden müssen — weil keiner weiß, ob sein Husten verdächtig oder un­

verdächtig ist — mit ihrem Auswurf vorsichtig umgehen. Derselbe ist nicht auf 
den Fußboden zu spucken, auch nicht in Taschentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft verstäuben und von 
neuem in die ALmungswege gelangen kann, sondern er soll in teilweise mit 
Wasser gefüllte Spucknäpfe entteert werden, deren In h a lt täglich in unschäd­
licher Weise (Ausgießen in den Abort und dergl., sowie Reinigung der Spuck­
näpfe) zu entfernen ist. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem 
M aterial ist zu verwerfen, weil damit die Verstäubung des Auswurfs begünstigt 
wird.

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menschen verkehren oder sich aufzu­
halten pflegen, wie Gastwirtschaften, Tanzlokaie, Gefängnisse, Schulen, Kirchen, 
Kranken-, Armen-, Waisenhäuser, Fabriken, Werkstätten aller Art sind mit einer 
Ausreichenden Zahl flüssig gefüllter Spucknäpfe zu versehen, nicht auf trockenem 
Wege, sondern mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da sich im freien Luft­
raum alle schädlichen Keime so sehr verteilen, daß sie schließlich unschädlich 
werden, ausgiebig zu lüften. Einer sorgfältigen, regelmäßigen feuchten Reini- 
mmg und Lüftung bedürfen insbesondere die von Schwindsüchtigen benutzten

. nzimmer. Dieselben sind nach dem Wegzuge oder dem Ableben des 
Schwindsüchtigen nicht nur zu reinigen, sondern auch zu desinfizieren, 

s. Die von Schwindsüchtigen benutzten Gebrauchsgegenstände (Kleidung, Wäsche, 
Betten usw.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer sicheren Desinfektion 
LU unterziehen.

4. Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln sind Schwindsüchtige nicht zu 
verwenden, auch sollte der Wohn- oder Schlafraum einer Familie niemals zu- 

« Lagerraum für Waren abgeben.
* ^ m M m  ^ tuberkulösen Kühen ist als gesundheitsschädlich zu

M a r 't e n w e r d e r  den 18. Ja n u ar 1898._ _ _ _ Der Regierungz-prSfident.
Gelegenheitskäufe in

Brillant-Ringen
und goldenen Damen-Uhren.

L .  L .«88« i- , Katharinenftratze 12.
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W WeihUchlSgeMnk emMIen wir:
Der
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Statt -es Ladenpreises van 3H Mari <)
wird das prächtig ausgestattete Werk /  H

jetzt Zum preise von sä Mark ^
in tadellos neuen Exemplaren geliofert. )  ^

Zu beziehen durch a l l e  B u c h h a n d l u n g e n .  ^
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G  Gebunden in S Prachtbänden.

vom Grafen L . k sv Q n lio H V .
Nebst einer Schilderung des Landes und der Bewohner von Japan , 
Korea, Mandschurei und Russisch-Asien. 1670 Seiten Text mit nahezu 
1000 Illustrationen und farbigen Tafelbildern, vielen Karten und 

einer großen Karte des Kriegsschauplatzes.
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Der Name des Verfassers bürgt für den gediegenen und fesselnden 
In h a lt  des Werkes.
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